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A. Einleitung.

Ende Februar 1912 schlug mir mein hochverehrter Lehrer, Herr

Geh. Regierungsrat Professor Dr. Braun, vor, eine Revision der Familie

der Holostomidae Brandes vorzunehmen. Sehr bald jedoch stellte

es sich als unmöglich heraus, in der verfügbaren Zeit von drei Semestern

die ganze Gruppe zu bearbeiten ; deshalb sah ich mich genötigt, nur die

Unterfamilie der Hemistomeae Brandes, richtiger Hemistominae,

zu untersuchen. Auch hier habe ich noch Lücken lassen müssen, da

ich mich bei zwei Arten auf die Schilderung der äußeren Formverhält-

nisse beschränken mußte, auch im übrigen histologische Einzelheiten

nur in geringem Umfange berücksichtigen konnte. Zu diesem letzten

Punkt sei zu meiner Entschuldigung angeführt, daß die gemachten

Schnittserien bezüglich der Färbung nicht ausreichten und ein Aus-

probieren einer neuen zweckmäßigeren mir zu zeitraubend gewesen

wäre. Eine neuere Arbeit, die in dieser Beziehung Anhaltspunkte bietet,

kam mir leider erst zu Gesicht, als meine Untersuchungen so gut wie

abgeschlossen waren. Statt dessen habe ich mehr Gewicht auf das

Exkretionssystem gelegt, da dieses für eine Anreihung der Holosto-

miden an andre Trematodengruppen, wie der Distomen, von nicht zu

verkennender Bedeutung ist.

Inwieweit die Gattung Hemistomum Diesing, in der ich zunächst

noch alle Hemistominen belasse, auch in Zukunft als einheitlich an-

erkannt werden kann, soll am Schlüsse der Arbeit erörtert werden.
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Doch zmiächst sei es mir gestattet, Herrn Geh. Regierungsrat Pro-

fessor Dr. Beaun meinen wärmsten Dank für die stets bereite Hilfe

auszusprechen, insonderheit auch für die Besorgung des Materials und

die Benutzung seiner reichhaltigen Privatbibliothek. An nächster

Stelle sei Herrn Professor Dr. Luhe mein herzlichster Dank gesagt für

die vielen praktischen Ratschläge, die mir unter anderm auch bei der

Anfertigung von Zeichnungen sehr zustatten kamen.

Weiterhin bin ich Herrn Professor Dr. TniENEMANN-Rossitten zu

vielem Dank verpflichtet, da er es sich nicht nehmen ließ, bei meinen

beiden längeren Sammelexkursionen nach Rossitten mir jederzeit Vögel

zur Sektion zu besorgen. Den Direktoren des Kgl. Zoologischen Mu-

seums zu Berlin, der Kgl. Zoologischen Staatssammlung zu München

und des k. k. Hofmuseums zu Wien bin ich für die Überlassung des

kostbaren Materials sehr verbunden. Endlich hätte ich noch Herrn

Oberlehrer Max ÜNGEK-Marienwerder und Herrn cand. med. Paul

HoLZKi-KÖnigsberg i. Pr. auch an dieser Stelle meinen besten Dank

für die Hilfe auszusprechen, die sie mir bei der Übersetzung der lateini-

nischen Literatur zuteil werden ließen.

Der Bequemlichkeit wegen habe ich die Nummer des Literatur-

verzeichnisses im Text in Klammern hinter den Autornamen gesetzt.

Außerdem sind folgende Abkürzungen eingeführt:

B.S.= Sammlung des Zoologischen Museums zu Berlin.

Kbg.S. = Sammlung des Zoologischen Museumszu Königsberg i. Pr.

M.S.= Zoologische Staatssammlung München.

W.S.= Sammlung des k. k. Hofmuseums zu Wien.

Fl. = Flasche.

B. Allgemeiner Teil.

I. Geschichte der Familie.

Die Hemistominae Brandes sind eine Unterfamilie der Holosto-

midae Brandes und umfassen etwa 20 nah verwandte Trematoden, die

im Darm von Vögeln und Säugern leben, und durch eine besondere

Körperform ausgezeichnet sind.

Ein geschichtlicher Überblick über unsre Gruppe ist schon in der

Dissertation von Brandes (6) enthalten. Da aber darin einige wich-

tige Arbeiten nicht mitberücksichtigt und die Angaben über die Hemi-

stominen etwas zerstreut sind, so ist es wohl berechtigt, wenn ich noch-

mals die Hauptpunkte durchgehe.

Die erste Kunde von Vertretern unsrer Unterfamilie findet sich im
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Jahre 1782 bei Goeze (27), der Hemistomum alatum im Darm vom Fuchs

gefunden hat und es zu dem Geschlecht Planaria, Plattwurm, rechnet.

Die Körperform ist von dem Autor gar nicht verstanden, die Abbildung

ganz phantastisch. Diese Irrtümer werden 1790 von Abildgaaed (1)

richtig gestellt, der auch Mund- und Bauchsaugnapf entdeckt. Erst

im Jahre 1802 beschreibt Eudolphi (60) eine zweite Art, die er Fas-

ciola excavata nennt. Auch hier wird die Körperform teilweise nicht rich-

tig aufgefaßt.

Gegen Eudolphi wendet sich 1816 Nitzsch (49) und macht in

treffender Weise darauf aufmerksam, daß diese Arten eine erste Unter-

abteilung seines neuen, scharf abgegrenzten Genus Holostomum bilden.

Hervorzuheben ist noch, daß der Autor den hinteren Porus als gemein-

same Ausmündungsstelle der Geschlechtsorgane erkennt. Eudolphi

(61) läßt sich jedoch nicht beeinflußen und zählt die Arten zu den Di-

stomen. Im Jahre 1819 bereichert er (62) unsre Kenntnis durch drei

neue Formen, Nitzsch (50) ebenfalls durch eine, so daß jetzt schon

sechs bekannt waren. Der letztere spinnt seine Auffassung über die

Abgrenzung der Holostomen weiter aus und liefert gute Beschreibungen

einzelner Species. Ein eigentümliches Organ, das sich im Vorderkörper

oft deutlich bemerkbar macht, bezeichnet er als »Bauch wülste <<.

Doch findet Nitzsch wenig Anklang, da sich Westrumb (78) und

Beemser (12) vollkommen an Eudolphi anschließen, erst de Blain-

viLLE (3) und Ceeplin (16) unterstützen 1828, bzw. 1829 seine An-

sicht.

Auf Grund einer Abbildung von Beemser (12) bringt uns Ceeplin

in derselben Arbeit eine neue siebente Form, die 1831 von Mehlis (43)

ganz vorzüglich beschrieben wird. Der Forscher beobachtet zum ersten

Male richtig die Hoden und die Verteilung der DotterstÖcke (die er

jedoch für die Ovarien hält). In demselben Jahr fördert Gurlt (28)

eine ganz irrtümliche Auffassung über die Geschlechtsorgane von H.

alatum zutage: die Haftwülste sollen Hoden sein, vor ihnen will er

die männliche Öffnung gesehen haben, die einen Penis aufweist.

Die nächste größere Arbeit stammt aus dem Jahre 1845 von Du-

JARDIN (23), der alle Arten aufreiht und noch eine achte aufstellt.

Sieben rechnet er zu den Holostomen, die achte, H. trilohum (Eudolphi),

zu den Distomen. Die Beschreibungen sind ganz brauchbar. Irrtüm-

lich ist die Vermutung, daß der Bauchsaugnapf die männliche, der

hintere Porus die weibliche Öffnung sein solle; das Haftorgan spricht

er als Hoden an. Blanchard (4) läßt 1847 eine eingehendere Beob-

achtung über //. alatum erscheinen, bei dem er jedoch Ventral- und
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Dorsalf lache verwechselt. Wichtiger sind seine Angaben über die Ex-

kretionsorgane, die er mit Hilfe von Injektionen teilweise richtig er-

kannt hat.

Eine weitere Arbeit bietet uns 1850 Diesing (20), der für unsre

Trematodengruppe die Gattung Hemistomum gründet, die von dem

Genus Holostomum scharf abgegrenzt ist. Merkwürdig ist seine Auf-

fassung über die Fortpflanzungsorgane. Er stellt nämlich die Ver-

mutung DuJARDiNs über die Geschlechtsöffnungen als Tatsache hin,

das Haftorgan hält er wie jener Autor für die Hoden. Von diesem

Gesichtspunkt aus teilt er auch die Gattung ein: er unterscheidet He-

mistomen mit deutlich sichtbaren und solche mit weniger sichtbaren

Hoden. Diese Gruppierung wäre zwar berechtigt, doch führt sie Diesing

nicht scharf genug durch, da er H. excavatum, wo der Haftapparat oft

kaum sichtbar ist, zu der ersten Abteilung zählt. Die Speciesbeschrei-

bungen sind sehr dürftig. Vom morphologischen und anatomischen

Standpunkt aus betrachtet, bleibt also wenig Bemerkenswertes übrig.

Der Hauptwert der Arbeit von Diesing ruht in der scharfen Abson-

derung der Gruppe, in einer lückenlosen Literaturzusammenstellung

und in der Neuaufstellung von vier Arten, so daß jetzt im ganzen zwölf

bekannt sind. Von diesen neuen Species stammen drei aus dem in den

zwanziger Jahren des 19. Jahrhunderts von Natterer in Brasilien

gesammelten Material, die vierte aus Steiermark. Seltsam ist, daß

der Autor die brasilianische Form H. gronde (Diesing) zur Gattung

Diplostomum v. Nordm. zählt, die nur Holostominenlarven umfaßt,

trotzdem er bei den Tieren Eier festgestellt hat. Eine dreizehnte Art

habe ich hier nicht mitgerechnet, da sie mit einer andern identisch ist.

Bis zum Jahre 1888 folgen einige kleinere Arbeiten über einzelne

Species, die teilweise recht wichtig sind. Diesing (21) bietet 1855 vor-

zügliche Figuren zu seinen vier neuen Arten, Wedl (76) 1857 eine

leidlich brauchbare Beschreibung und Abbildung vonZf.^n'Zo&MwRudolphi.

Olsson (53) trägt 1876 sehr zur Kenntnis von H. späthaceum und alatum

bei, das erste zählt er jedoch zu den Diplostomen v. Nordmann, da die

Geschlechtsorgane wie bei jener Gattung im Hinterkörper liegen. Die

halbmondförmigen, quergestrichelten Gebilde zu den Seiten des Pha-

ryns werden als »Kopf drüsen << bezeichnet. Im nächstfolgenden Jahre

stellt von LiNSTOW (34) irrtümlich eine, neue Species auf, die mit H.

späthaceum identisch ist; die Kopfdrüsen werden als »Reservoirs von

Leimdrüsen« angesprochen. Zürn (83) bewegt sich 1882 bei einer Be-

schreibung von H. alatum vollkommen im Fahrwasser Diesings und

übernimmt dessen Irrtümer.

Zeitschrift f. wissensch. Zoologie. CXII. Bd. . 7
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Im Jahre 1888 folgt dann eine Arbeit von Brandes (6) über »die

Familie der Holostomeae« mid 1890 ein Abdruck derselben (7) mit

drei Tafeln unter dem Titel »die Familie der Holostomiden <<. Die große

Gruppe der Holostomidae teilt der Autor in drei Unterfamilien, von

denen uns nur die beiden ersten »Diplostomeae Brandes« und »He-

mistomeae Brandes«, richtiger Diplostominae und Hemisto-
minae, näher angehen. Hervorzuheben ist, daß unsre Trematoden-

abteilung als Unterfamilie erkannt wird. Doch trennt Brandes die

Species nicht scharf von den Diplostominae, da er drei von unsren

Helminthen in die Gattung Diplostomum einreiht. Die Hemisto-

minae sind nur durch die Gattung Hemistomum Diesing vertreten.

Auf die Literatur der Arten geht der Autor kaum ein, denn nur

so ist es erklärlich, daß ein längst bekannter und von Bremser (12)

sehr gut abgebildeter Trematode als neue Species hingestellt wird und

zw^ei unbekannte unter alte Namen eingereiht werden. Die systema-

tischen Anschauungen haben sich als verfehlt herausgestellt, so z. B.

auch darin, daß jene drei Species zur Gattung Diplostomum gezählt

werden. Im ganzen werden 17 Vertreter unsrer Unterfamilie aufgereiht,

von denen 11 so unzulänglich beschrieben sind, daß ein Bestimmen

danach kaum möglich ist. In der Anatomie habe ich viel Irrtümer

nachweisen können, gar nicht den Tatsachen entsprechend ist die Be-

schreibung des Verlaufs der männlichen Leitungswege. Auch heute

noch sind die Worte von Brandes gültig, die dem geschichtlichen Teil

seiner Dissertation entnommen sind: »Wenn wir zm'ückblicken auf

die Entwicklung unserer Erkenntnis von der zu besprechenden Familie,

muß es uns wunderbar erscheinen, daß trotz der vorzüglichen Unter-

suchungen eines Nitzsch bis auf unsere Zeit nicht einmal die äußere

Körperform aller Hauptvertreter dieser kleinen Familie genügend be-

kannt ist«.

Im Jahre 1893 gibt Braun (9) im Band »Vermes« von »Bronns

Klassen und Ordnungen des Thierreiche« eine zusammenfassende Dar-

stellung über die Gesamtkenntnis der großen Familie der Holosto-

midae. Von demselben Autor folgen 1894 zwei Berichte (10, 11) über

die Larvenformen von zwei Arten, die experimentell durch die Gebrüder

Ehrhardt festgestellt werden. Aus diesen Versuchen ergibt sich auch,

daß die Jugendformen der Hemistominen im Genus Diplostomum

V, Nordm. zu suchen sind.

Eailliet (55) schlägt 1896 für Hemistomum den Gattungsnamen

Conchosomum vor, da dieser besser die Besonderheiten der Körperform

treffe als der alte. Hiernach richtet sich 1898 Stossich (73), der zwei
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Species Concliosoma nennt. Im Jahre 1904 stellt Johnston (29) aus

australischen Vögeln zwei neue Arten unsrer Gruppe auf, die somit

aus einem dritten Erdteil bekannt wird. v. Linstow (38) beschreibt

1906 eine neue Species, die mit einer andern aus der Arbeit von Brandes

(6, 7) identisch ist. Eine letzte Zusammenstellung unsrer Helminthen

folgt 1909 von Luhe (40), der in Brauers »Süßwasserfauna« eine kurze

Diagnose der meisten europäischen Arten zu Bestimmungszwecken gibt.

Endlich hätte ich noch Matare (42) zu erwähnen, der zum ersten-

mal eine Hemistominenlarve näher untersucht hat. Er bezeichnet sie

jedoch mit Unrecht als eine Tetracohjle, unter denen man nach den Ver-

suchen der Gebrüder Ehrhardt (10, 11) Holostominenlarven versteht,

II. Methode.

Die Erhaltung des mir zur Verfügung stehenden Materials war

zum Teil wegen seines Alters so schlecht, daß man von dem Innern

Bau im Totalpräparat nicht einmal die Hoden und noch viel weniger

andre Einzelheiten erkennen konnte. In fast demselben Maße war die

Dicke des Körpers auch bei gut konservierten Tieren so hinderlich,

daß keine sicheren Schlüsse für eine Systematik zu ziehen waren. In-

folgedessen sah ich mich, um ein klares Bild zu geben, genötigt, eine

Rekonstruktion der Organe nach Schnittserien vorzunehmen. Zu diesem

Zwecke genügte eine Schnittdicke von 10 /f.

Gut erhaltenes Material wurde mit Boraxkarmin (Blochmann)

gefärbt, bei maceriertem lieferte nur Safranin gute Resultate, Thionin

gar keine. Bei Serien von 5/a habe ich auch AVeigerts Eisenhäma-

toxyhn + van GiESONsche Flüssigkeit mit Vorteil verwandt.

Diese Färbungen reichen jedoch für die Haftdrüsen nicht aus,

wie es auch schon Matare (42) bemerkt hat. In dessen Arbeit sind in

dieser Beziehung Fingerzeige angegeben, die sich sicher auch bei den

Hemistominen als brauchbar erweisen werden.

IM. Allgemeine Organisation der Hemistominen.

a. Äußere Verhältnisse.

1. Größe.

Die Größe der Hemistominen ist im allgemeinen nicht bedeutend.

Bei den meisten Species beträgt die Länge 2—3 mm, zwei Arten haben

im Minimum nur 0,77 mm, H. clathmtum erreicht im Maximum 6,5 mm.

Nicht unerwähnt lassen will ich noch die beträchtliche VariabiHtät
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der Länge bei den einzelnen Species, sie schwankt z. B. bei H. spatha-

ceum von 1,5

—

i, mm.

2. Körperform.

Die Hemistominae sind durch eine sehr charakteristische Ge-

stalt ausgezeichnet. Der Körper ist nämlich meistens recht scharf in

zwei Abschnitte geteilt (Fig. 1, 3, 4), zwischen denen sich oft sogar

eine mehr oder weniger tiefe Einschnürung befindet (Fig. 2, 3, 7, 8).

Das Längenverhältnis der beiden Körperteile wechselt, da der

Hinterkörper bei einer Art (Fig. Y2) bis fünfmal, bei einer andern der

Vorderkörper (Fig. Q2) bis dreimal länger ist als der andre Teil. Be-

merkenswert ist auch, daß dieses Verhältnis bei derselben Art oft stark

variiert, bei H. alatum und spathula ist z. B. der vordere Abschnitt

im Minimum einhalbmal, im Maximum bis dreimal so groß wie der

hintere. Die größte Breite findet sich stets im Vorderkörper, sie kann

die des Hinterkörpers nur um ein Geringes übertreffen (Fig. 2) oder

um ein Mehrfaches (Fig. A^). Die Achsen beider Körperteile bilden bei

einigen Species stets eine gerade Linie, bei andern sind sie oft auf der

Dorsalfläche gegeneinander geneigt (Fig. Q^) oder auch scharf gewin-

kelt, sogar bis zu 90°. Mitunter ist das Vorder- oder Hinterende allein

dorsalwärts zurückgebogen.

Der Vorderkörper ist recht mannigfach geformt, sein Umriß ist

lang gestreckt elliptisch (Fig. Mj) oder auch sehr breit eiförmig (Fig. 5).

Stets ist er abgeflacht, meist sogar lamellenartig imd ähnelt im ein-

fachsten Fall einem blattartigen Gebilde (Fig. A 3) . Etwas komplizierter

wird die Gestalt nach Brandes ([7], S. 550), »wenn wir uns das Blatt

nach der Ventralseite zu gekrümmt denken : die Körperregion hat dann

das Aussehen eines Löffels (Fig. Mj). Sind die Seitenränder noch weiter

entwickelt und samt dem hinteren Rande, mit dem zusammen sie eine

fortlaufende Lamelle bilden, bauchwärts eingeschlagen, so kann man
den Bau des Vorderkörpers am besten mit einer Hohlschaufel (Fig. 4,

C-^) vergleichen, die an ihrem hinteren Ende überdacht ist«. Bei man-

chen Arten (Fig. 7, 8) kann die Lamelle sogar so weit eingeschlagen

sein, daß fast die ganze Ventralfläche verdeckt wird.

Diese eigenartige und für die Hemistominae charakteristische

Gestalt des Vorderkörpers geht nach Brandes ([7], S. 515) Hand in

Hand mit der Entwicklung eines mannigfach gestalteten Gebildes,

des sogenannten Haftapparates oder Haftzapfens. Dieses Organ liegt

hinter dem Bauchsaugnapf und bedingt ([7], S. 555) »durch seine ver-

schiedene Ausbilduno; das mannigfache Verhalten der Lamelle.« Bis
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hierhin pflichte ich Bkandes vollkommen bei, teilweise jedoch nm" bei

der Beschreibung des äußeren Habitus des Haftapparates : »Wir finden

([7], S. 551) entweder in einer geringen Erhebung eine Höhlung, in

welcher eine größere Anzahl längerer oder kürzerer Papillen sichtbar

werden, oder einen pilzhut förmigen Zapfen oder aber einen langen

Wulst, der fast in seiner ganzen Ausdehnung mit der Bauchwand des

Helminthen verwachsen ist«.

Nach meinen Untersvichungen kann man bei den Hemistominae
zwei Haupttypen des Zapfens unterscheiden. Der eine umfaßt die

beiden ersten von Brandes geschilderten Formen zusammen und

kommt bei den meisten Arten vor. Der Haftapparat hat hier im Um-
riß etwa kreisförmige Gestalt (Fig. 3, Cj, M^, z) und ist ziemlich klein,

sonst aber recht mannigfaltig. In einem extremen Zustand ragt er weit

vor, ist dann pilzhutförmig (Fig. iHj, z) und hat eine abgerimdete,

ziemlich glatte Oberfläche und verjüngte Basis (Fig. D, E, z), in einem

andern ist er wenig sichtbar (Fig. 1, 2, 2) infolge einer tiefen medianen

Fluche (Fig. F, z) oder einer tiefen Einstülpung, so daß fast ein Hohl-

raum entsteht. In diesen letzten Zustand reihe ich auch die Form des

Organes ein, wie sie Brandes bei H. grande (Diesing) ([7], Taf. XXXIX,
Fig. 14) abbildet, wo sich im Innern eine große Höhlung findet. Die

zurückgezogene oder eingestülpte Oberfläche ist, da sie auf einen klei-

neren Ramn zusammengedrängt wird, natürlich sehr unregelmäßig und

springt in Falten und Höckern vor (Fig. F, z). Es sind dieselben Bil-

dungen, die Brandes als »Papillen« anspricht, in Wirklichkeit es jedoch

nicht sein können, da sie nach meinen Beobachtungen nicht konstant

sind (selbstverständlich bezieht sich diese Beschreibung nur auf unsre

Hemistominen und nicht auf die Holostomiden aus Krokodilen). Dies

sind die Befunde am konservierten Material. Welche Form des Organs

beim lebenden Tier vorherrscht, kann ich jetzt nicht entscheiden. Die

verschiedenen Zustände des Haftapparates sind übrigens schon bei

H. excavatum von Rudolphi (60) beobachtet worden, nach welchem

die »Bauch warze «, unser Haftorgan, »ein- und ausgeschoben ward«.

Der zweite Typus des Haftapparates ist der zuletzt von Brandes

geschilderte und kommt bei drei Arten vor (Fig. Q^, Q,7,8,z). Der

Zapfen ist hier im Umriß langgestreckt elliptisch, ragt mehr (Fig. (rg, z)

oder weniger (Fig. Og, ^2' ^) "^^'^i* hervor und bedeckt etwa V2 ^^^ V4
der ganzen Länge des Vorderkörpers. Median ist stets eine Furche

(Fig. G2, Og, z) vorhanden, die ihn in zwei Wülste (Fig. Q2, 7)

teilt, die der Länge nach verwachsen zu sein scheinen. Diese Gestalt

des Haftapparates möchte ich mit Haftwülste bezeichnen.
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In diese beiden Typen- paßt nicht ganz die Form des Zapfens von

H. spathula (Fig. 4, z) hinein, und es scheint fast einen Übergang darzu-

stellen. Der Umriß ist hier ebenfalls langgestreckt-elliptisch, doch ist

es lange nicht so umfangreich wie z. B. bei H. alatum (Fig. 8, z). Stets

war median eine flache Furche vorhanden, niemals fand ich es vorge-

stülpt oder weit zurückgezogen. Der äußere Aufbau hat also mit den

Haftwülsten eine gewisse geringe Ähnlichkeit, der innere ist jedoch

derselbe wie beim ersten. Typus.

Das Vorderende ist bei manchen Arten abgerundet und ohne be-

sondere Kennzeichen (Fig. 4, 5), bei andern machen sich zu den Seiten

des Mundsaugnapfes und Pharynx sogenannte »Kopfdrüsen« (Fig. 1,

2, 3, 6, kdr.) oder tentakelartige Bildungen (Fig. 8, t) bemerkbar. Die

Kopfdrüsen stellen einen ziemlich scharf abgegrenzten Kopiplex dar,

der eine Dreiteilung des Vorderendes veranlassen kann (Fig. 1, 3).

Die Form ist verschieden. Bei drei Arten (Fig. 1, 2, 3) sind sie etwas

vorgewulstet, im Umriß elliptisch oder hufeisenförmig und liegen direkt

an der vorderen seitlichen Körperkontur, bei zwei andern (Fig. 6) machen

sie sich als kleine grubige Vertiefungen bemerkbar, die auf der Ventral-

fläche ein kurzes Stück vom Vorderrand entfernt liegen.

Der Hinterkörper zeigt in der Form einfache Verhältnisse. Er

gliedert sich entweder direkt an den Vorderkörper an (Fig. 4, 7) oder

ist auch in dessen hintersten Teil auf der Dorsalfläche eingefügt. Auf

diese Weise kann durch den frei hervorragenden, lamellösen Vorder-

körper der vorderste Abschnitt des Hinterkörpers verdeckt werden

(Fig. 1,^3). Bei fast allen Arten ist dessen Querschnitt kreisförmig,

bei zweien (Fig. Zg, ^^3) allein breiter als dick. Meist hat der Hinter-

körper ungefähr zylindrische (Fig. 7), manchmal keulenförmige (Fig. 1)

oder ellipsoidische (Fig. 5), nur selten kegelförmige (Fig. 2, Zg) Gestalt.

Das Hinterende ist abgerundet. Nahe diesem deutet auf der Dorsal-

fläche eine querspaltförmige oder querelliptische oder auch kreisförmige

Vertiefung (Fig. Tj, 7, ga) das Genitalatrium an, in dem der Genital-

kegel, wenn vorhanden (Fig. Fg, TFg, gJc), sichtbar sein kann.

b. Anatomie.

1. Cuticula, Muskulatur und Parenchym.

Über die Cuticula der Hemistominae ist bisher nichts bekannt

geworden, wohl aber über die Diplostominae Brandes und eine

Holostominenlarve, die ich zum Vergleich heranziehen möchte. Bei

H. alatum ist die Cuticula 0,0054 —0,0072 mmdick und läßt eine Quer-

strichelung deutlich hervortreten (Fig. Ro, c). Diese konnnt dadm'ch
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zustande, daß in eine melir homogene Masse, die bei BLOCHMANNfärbiing

sehr hell bleibt, kleine Stäbchen (Fig. J, st) von dunkler Farbe einge-

liettet sind, die nur an einzelnen Stellen über die Oberfläche hervor-

ragen, und hier als Stacheln anzusprechen sind. Auch bei H. pedatum

hat Brandes solche gefunden. Im auffallenden Gegensatz zu H. alatum

steht die Dicke der Hautschicht bei H. spathaceum und H. attenuatuni,

wo sie einen Durchmesser von nur 0,0014 —0,0021 mmhat und jene so

sehr in die Augen springende Querstrichelung nicht deutlich hervor-

treten läßt.

Interessante Verhältnisse berichtet Matare (42) über die Cuticula

der Hemistominenlarve aus dem Hirn von Phoxinus laevis. Hier besteht

sie ([42], S. 511) »aus zwei Schichten, einer äußeren dicken, die im

Profil durch eine feine Querstrichelung dunkler erscheint, und einer

hellen homogenen, viel dünneren, welche von der ersten durch eine

scharfe Grenze abgesetzt ist. Diese letzte allein kommt an Dicke im

Verhältnis zur Größe des Tieres der Cuticula der von Poirier beschrie-

benen Diplostomen gleich und bleibt auch dem Tier bei der Maceration

viel länger erhalten als die äußere .... Dieser Umstand läßt es als

möglich erscheinen, daß allen Holostomen noch eine äußere Cuticular-

Schicht von eigenartigem Bau zukommt, denn es ist nicht wahrschein-

lich, daß sie nur eine so dünne Cuticula haben sollten, wie sie Poirier

ihnen zuschreibt <<. Infolgedessen nimmt Matajäe es als möglich an,

daß den Holostomen die äußerste Schicht leicht verloren gehen kann;

er glaubt auch bei einigen konservierten Tieren auf der Oberfläche

Fetzen bemerkt zu haben. Ob Matare hier jedoch auf dem richtigen

Wege ist, erscheint mir deshalb zweifelhaft, als ich dieselben Beobach-

tungen bei der dünnen Cuticula von H. spathaceum und attenuatum hätte

machen müssen, was jedoch nicht der Fall ist.

Die äußere Cuticularschicht zeigt bei der Larve ähnliche Verhält-

nisse wie bei H. alatum, da nach Matare >>in eine homogene helle, viel-

leicht dickflüssige Grundsubstanz überaus kleine Prismen eingetaucht

zu sein scheinen«. Vielleicht hat Matare die »kleinen Prismen« nicht

als Stacheln erkannt, dies ist deshalb denkbar, weil ich sie bei H. alatum

stellenweise auch nicht als solche ansprechen tonnte.

Der Hautmuskelschlauch besteht wie bei den Holostomiden

aus Krokodilen (54) und den meisten Trematoden aus einer äußeren

dünnen Ringfaserschicht, einer darauf folgenden Längs- und endlich

einer aus zerstreuten Bündeln bestehenden Diagonalfaserschicht (Fig.

^2, rm, Im, dgm). Bei H. alatum haben alle drei zusammen etwa die

Dicke der Cuticula.
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Eine dorsoventrale Muskulatur ist allein im Vorderkörper vor-

handen, sie macht sich als dünne, mitunter ziemlich dicht liegende Fasern

bemerkbar (Fig. J,dvm). Stärkere Bündel finden sich im medianen

Teil des Zapfens (Fig. D, dvm) bei den Species, bei denen das Organ

zurückgezogen werden kann.

Besonders kräftig sind innere Längsmuskeln entwickelt, die am
Vorderende inserieren (Fig. A, Im) und mehr oder weniger weit von der

Körperwand entfernt bis zum Hinterende ziehen (Fig. C, L, L^, Im).

Im Hinterkörper werden sie allmählich dünner, die auf der Dorsalseite

verlaufenden setzen an die vordere Wandung des Atriums au (Fig. iVo,

X2,l'>n); entgegen Beandes habe ich sie auch auf der Ventralseite

zwischen den DotterstockfoUikeln konstatieren können (Fig. L, P, Im).

Aus der hauptsächlichen Anordnung in der Dorsalseite ergibt sich auch

die Funktion; sie müssen nämlich eine Neigung der beiden Körperteile

gegeneinander bewirken. Die ventralen Fasern sind vielleicht als Anta-

gonisten aufzufassen.

Diese letzteren sind bei H. spathaceum im Vorderkörper viel zahl-

reicher (Fig. C, Im) als im Hinterkörper (Fig. L). Ein Teil von ihnen

verläuft seitlich amHaftapparat vorbei und bildet die wenigen, ventral

liegenden Bündel des Hinterkörpers, ein andrer innerer scheint zuletzt

wie bei Matakes Hemistominenlarve in querer Richtung in großem

Bogen durch die hintere Region des Haftorgans zu ziehen und muß
dann natürhch eine besondere "Wirkung ausüben. Sie besteht darin,

daß der Mundsaugnapf jederzeit zum Haftapparat hingebeugt und

umgekehrt dieser in die Nähe des festgehefteten Saugnapfes gebracht

werden kann. Zwar habe ich nur konserviertes Material benutzt, doch

hat V. NoEDMANN(51) jene Bewegung bei Diplostomum volvens und

Mataee (42) bei seiner Hemistominenlarve beobachtet. Eine Krüm-

mung des vorderen Teils nach hinten war ebenfalls mitunter an den

konservierten Würmern vorhanden.

Spezielles über den Verlauf der Innern Längsmuskeln kann ich

hier gleich anfügen. Bei H. spathaceum liegen sie ventral und dorsal

hauptsächlich in der Wandung der Exkretionsgefäße (Fig. C, L, Im),

bei H. attenuatum im Hinterkörper in den Exkretionsorganen in dünnen

Parenchymsträngen (Fig. E^, L^, Im).

Über das Parenchym ist sehr wenig zu sagen. Unter der Körper-

wandung ist es sehr kernreich und folglich engmaschig, weiter nach

iimen weitmaschig. Im Hinterkörper, wo die Geschlechts- und Ex-

kretionsorgane den größten Teil einnehmen, bedeckt es die einzelnen Teile

nur in dünnen Lagen (Fig. Q, Ej).
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2. Saugnäpfe nud Darm.

Der ganze Darmtractus bietet, wie schon Beandes ([7], S. 553)

bemerkt, »nur geringes Interesse, da er in seinem anatomischen wie

histologischen" Verhalten im allgemeinen dem anderer Trematode n-

familien entspricht. Innerhalb der Familie selbst kommen nur Größen-

unterschiede in Betracht«. Hinzufügen kann ich hier gleich, daß die

Größe der Saugnäpfe und des Pharynx infolge der stark wechselnden

Körpergröße bei derselben Species verschieden sein kann.

Der fast kuglige Mundsaugnapf liegt am vordersten Ende des

Tieres (Fig. 1, 2, tns), die Mundöffnung ein wenig subterminal (Fig. P2,

ms). Der Durchmesser schwankt zwischen 0,038 und 0,11 mm, nach

DuJARDiN (23) sogar bis 0,16 mm. Auffallend ist, daß er bei den Arten

mit wenig umfangreichem Haftapparat fast stets großer als der Pharynx

ist (Fig. 1, 2, 3, ms, ph), während er dagegen gegenüber jenem Organ bei

H. alatum etwas (Fig. 8) und bei H. dathratum (Fig. 7) stark zurück-

tritt, bei denen die Haftwülste mächtig entwickelt sind. Bei H. cor-

datum mit ebenfalls mächtigem Haftapparat ist er vollständig zurück-

gebildet.

Der Bauchsaugnapf findet sich vor oder hinter der Mitte des

Vorderkörpers (Fig. 1, 3, 8, s), bei manchen Species kann er vom Haft-

zapfen teihveise verdeckt sein, bei andern (Fig. B2, 7, s) ist dies

stets der Fall. Er hat querelliptischen, sehr selten annähernd kreis-

förmigen Umriß und kann vorgestülpt werden (Fig. J", s). Die Länge

schwankt zwischen 0,036 und 0,12 mm, die Breite zwischen 0,040 und

0,14 mm. Brandes meint ([7], S. 554), daß der Bauchsaugnapf »bei

denjenigen Arten, deren vordere Körperregion einen Längswulst trägt,

vollständig funktionslos geworden zu sein scheint. Erklärlich ist auf

diese Weise auch sein Fehlen bei Hemistomum cordatum<<. Bei H. da-

thratum dürfte dies zutreffen, bei H. alatum hat er dagegen eine

beträchtliche Größe (Fig. 8, s).

Auf den Mundsaugnapf folgt bei einigen Arten ein deutlich sicht-

barer Präpharynx (Fig. 6, pph), der bei H. pseudodathratum 0,032 mm
lang und 0,018 breit ist, bei andern war ein solcher im Totalpräparat

nicht sichtbar (Fig. 3, 5). Die Länge des breit elhpsoidischen Pharynx

schwankt zwischen 0,040 und 0,20 mm, die Breite zwischen 0,017 und

0,155, angeblich bis 0,2 mm. Meist ist er etwas kleiner als der Mund-

saugnapf, bei den Species mit Haftwülsten dagegen manchmal be-

trächthch größer (Fig. 7, ph). Ammächtigsten ist er anscheinend bei

H. cordatum entwickelt, wo der Mundsaugnapf fehlt.
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Auf den Pharynx folgt ein kurzer Oesophagus (Fig. 1, 2 oe), der

eine Länge von 0,032 —0,11 mmhat. An ihn schheßen sich die beiden

Darmschenkel an, die bis zum Hinterende des Körpers ziehen. Sie

gehen in mehr (Fig. ^3) oder weniger (Fig. 1, d) spitzem Winkel aus

dem Oesophagus hervor und verlaufen meist bis zum Haftapparat un-

gefähr parallel (Fig. 2, d) in einem Abstand von 0,063 —0,20 mm. In

der Höhe des Zapfens ist ihr Verhalten verschieden. Bei fast allen Species

mit kleinem Haftorgan bleiben sie in der Lamelle (Fig. E, F, d) und
rücken nur weiter auseinander; eine Ausnahme macht H. confusum,

wo sie schon im Haftzapfen selbst liegen. Bei den Arten mit Haft-

wülsten liegen die Schenkel entweder auf der Grenze des Zapfens und

der Lamelle (Fig. O2, d) oder in der Verbindungsbrücke der Wülste

mit dem Körper (Fig. G2, d). Gemeinsam ist bei diesen Species, daß

ihr Abstand am Anfang gering ist und erst weiter nach hinten mehr

zunimmt ; zuletzt biegen die Darmschenkel wieder in die Lamelle zurück.

Im Hinterkörper ist ihre Lage gleichartiger. Auf der Grenze von beiden

Körperteilen wenden sie sich zur Ventralfläche (Fig. P, d) hinüber, wo
sie auch bleiben. Sie ziehen, wenn Dotterstockfollikel hier vorhanden

sind, dorsal von diesen (Fig. V, G-^,d) und sind bei einigen Arten stark

genähert (Fig. Q), bei andern weiter von einander entfernt, meist ver-

laufen sie ventral von den Hodenschenkeln (Fig. W, P^).

3. Hautdrüsen, Kopfdrüsen und Tentakeln.

Einzellige Hautdrüsen sind anscheinend nur bei einigen Hemi-

stominen vorhanden, und wenn sie da sind, liegen sie ausschließlich im

Vorderkörper. Festgestellt habe ich sie bei H. spathaceum, excavatum

und confusum, wo sie sich in großer Menge finden. Die Zellen haben

keulen- oder birnförmige Gestalt (Fig. A, hdr) und sind bei der ersten

Art bis 0,019 mmlang und bis 0,0077 breit, bei der zweiten bis 0,022 mm
lang und bis 0,0090 breit. Sie färben sich mit Blochmann grün und

zeigen einen fein gekörnelten Inhalt, die Kerne waren schlecht färbbar.

Bei H. confusum waren die Zellen wegen der ungenügenden Erhaltung

des Materials nicht meßbar. Nicht sicher erscheint es mir, ob sie auch

bei H. attenuatum vorkommen. Hier sind nämlich anscheinend in der

zweiten Hälfte des Vorderkörpers Drüsenzellen vorhanden, bei denen

ich jedoch nicht das verjüngte Ende erkennen konnte. Bei den andern

Hemistominenarten habe ich nichts von Hautdrüsen bemerken können,

vielleicht liegt es auch an der Erhaltung des Materials. Bei H. alatum,

clatJimtum und pseudoclathratum sind möglicherweise dicht unter der

ventralen Oberfläche des Haftapparates liegende Secretanhäufungen
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kdr

hdr

als solche anzusprechen (Fig. G^, doch kann ich es nicht ent-

scheiden.

Bei einigen Species finden sich zu den Seiten des Mundsaugnapfes

eigentümliche Gebilde (Fig. 1, 2, 3, 6, 8), die schon den älteren Hel-

niinthologen aufgefallen sind. Mankann darin drei Typen unterscheiden,

von denen zwei nähere Beziehungen zueinander haben.

Man sieht nämlich

bei H. spathaceum (Fig. 1),

excavatum (Fig. 2) und

confusum (Fig. 3) an jener

Stelle dunkel gefärbte

Pakete (Mr), die ziemlich

scharf abgegrenzt sind,

meist quer gestrichelt er-

scheinen und einen ellip-

tischen oder halbmond-

förmigen Umriß haben.

Sie stellen den ersten

Typus dar und können

eine Dreiteilung des

Vorderendes veranlassen

(Fig. 1, 3).

Olsson (53) hat diese

Komplexe bei H. spatha-

ceum zuerst als »Kopf-

drüsen« (Leuckart) be-

zeichnet und damit rich-

tig gedeutet, v. Linstow

(34) spricht sie bei der-

selben Art als »Reservoirs

der Leimdrüsen << an, die »in sechs Längsreihen im Vorderkörper sich hin-

ziehen«. Brandes ([7], S. 558) sagt über diese Organe: »Ich für meine

Person glaube, es sind Ausmündungsstellen einer großen Anzahl einzelliger

Drüsen, die haufenweise neben dem Pharynx oder in mehreren Längs-

partien parallel neben der Medianebene liegen (die Leimdrüsen v. Lin-

STows) «. Schon Braun ([9], S. 599) erscheint diese Deutung der Kopf-

drüsenpakete nicht erschöpfend, »denn damit ist die so scharf hervor-

tretende Querstreifung an der Ausmündungsstelle nicht erklärt, so daß

die Meinung v, Linstows, es häufe sich das Secret in den Endabschnitten

der Ausführungsgänge an (wo es eine Veränderung zu erfahren scheint)

Textfig. A.

H. spathaceu7n {Rad.) Dies, ans Larus glaucus Brunn. (Kgb. S.,

Fl. 10 323 Nr. 6.) Sagittalschnitfc durch die Kopfdrüsen. 400:1.

G. Burdach gez. Erklärung der Buchstaben siehe Xextfig. B.
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wohl berechtigt ist<<. Und tatsächlich trifft auch Brandes nicht

scharf die wirklichen Verhältnisse, denn es sind meiner Ansicht

nach zwei Arten von Drüsen zu unterscheiden. Einmal finden sich

neben dem Pharynx tatsächlich einzellige Drüsen (Fig. A, Mr),

welche die deutlich sichtbaren Kopfdrüsenpakete (»Reservoirs«

V. LiNSTow) umfassen und außerdem andre Zellen, die im Paren-

chym des Vorderkörpers verteilt sind (Fig. C, vMr, >>Leimdrüsen <<

V. LiNSTOw), und selten im Totalpräparat durch eine gröbere Kör-

nelung erkennbar sind (Fig. 1, 3, vdkr). Diese letzteren mochte ich

als Vorderkörperdrüsen bezeichnen.

Die Zellen der Kopfdrüsen sind nach Braun ([9], S. 600) speziell

differenzierte Hautdrüsen. Sie liegen etwa parallel und dicht neben-

Ac/r

Textfig. B.

H. spathaceum (Riid.) Dies, aus Larus ridibundus L. (Kbg. S., Rossitten, 26. IX. 1912.) Quer-

schnitt durcli die Kopfdrüsen; etwas schräg getroffen. 400 : 1. Krause gez. c, Cuticula; dvm,

Dorsoventralmuskeln ; e, E.xkretionsgefäß ; hdr, einzellige Hautdrüsen; kdr, Kopfdrüsen; Im, Längs-

muskeln; ph, Pharynx; vkdr Vorderkürperdrüsen.

einander (Fig. Ä, B, kdr); zwischen ihnen finden sich Parenchymgewebe

und ebenfalls stets einige Faserbündel der inneren Längsmuskeln (Fig.

A, Im), die amVorderende inserieren. Bei H. spathaceum und excavatum

färbt sich der Inhalt mit Blochmann grün und ist etwas gröber gekörnelt

als derjenige der Hautdrüsen, die nur schlecht färbbaren Kerne liegen

im hinteren Teil. Die Zellen sind bei H. spathaceum keulenförmig (Fig.

A, Mr), bis 0,063 mm lang und bis 0,14 mmbreit, bei H. confusum

flaschenförmig und ebenso lang, jedoch nur bis 0,0072 mmbreit.

Einzelne Drüsen können übrigens, wie Fig. A zeigt, über den Komplex

hinaus weiter nach hinten reichen, sie sind dann natürlich etwas länger.

BeiH. excavatum waren die einzelnen Zellen nicht deutlich abgegrenzt,

sie haben eine Maximallänge von nur 0,045 mm.
Ein andrer Typus der Kopfdrüsen findet sich allein bei H. clathra-
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tum und pseudodathratunt. Hier finden sich an entsprechender »Stelle

saugnapfartige Gruben (Fig. 6, Mr), die in Schnitten im hinteren Teil

ebenso scharf abgegrenzt sind wie die Kopfdrüsenpakete bei den andern

Hemistominen. Aus diesem Grunde nehme ich an, daß sie ebenfalls

aus einzelnen Zellen bestehen, trotzdem ich diese nicht deutlich von

einander trennen konnte. Bei H. pseudoclathratum würden sie bis 0,027,

bei H. clathratum nur bis 0,08 mmlang sein.

Vorderkörperdrüsen sind bei allen fünf genannten Arten vor-

handen. Die Zellen liegen im Parenchym (Fig. B, C, vhdr) zerstreut

und reichen entweder nicht bis zum Haftapparat {H. confusum, Fig. 3)

kdr

Textfig. C.

H. spathaceum (Und.) Dies, aus Larus glaucus Brunn. (Kbg. S., Fl. 10 323 Nr. 6). Querschnitt

durch den Vorderkörper in der Höhe des Bauchsauguapfes. Hautniuskelsclilauch fortgelassen.

300:1. Krause gez. d, Darmschenkel; e, Exkretionsgefäß ; hdr, einzellige Hautdrüsen; Im,

Längsmuskeln; n, Kern; nv, Nervensystem; s, Bauchsaugnapf; vkdr, Vordcrkörperdriisen.

oder bis zu diesem {H. spathaceum, Fig. D, vkdr) oder sogar noch ein

Stück in diesen hinein (H. pseudoclathratum) . Stellenweise sind sie zu

großen Haufen zusammengeballt wie z. B. bei H. confusum (Fig. 3)

und H. pseudoclathratum (Fig. 6). Das Secret färbt sich bei H. spathaceum

ebenso wie das der Kopfdrüsen, die Kerne sind jedoch deutlich sicht-

bar (Fig. C, n) und in großen secretreichen Zellen anscheinend nicht so

kompakt. Nach einer Abbildung von v. Linstow (34) sollen die Vorder-

körperdrüsen bei der eben genannten Art secljs traubenförmige Stränge,

jederseits drei, bilden, die ihr Secret in großen Kanälen bis zum »Secret-

reservoir<< (dem Kopf drüsenkomplex) senden. Dies muß ein Irrtum

V. LiNSTOws sein, denn die von ihm als »Secretreservoir « aufgefaßten

Kopfdrüsen sind ja selbständige einzellige Drüsen und auch von einem
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traubenförmigeii Bau habe ' ich nichts gesehen. Eine vor den Vorder-

körperdrüsen mitunter deutUch hervortretende Längsstreif ung {H. con-

fusum und pseudoclatJiratum) könnte auf feinen, parallelen Ausführungs-

gängen beruhen. Eine Stütze erhält diese Vermutung vielleicht durch

die Befunde bei H. confusum (allerdings schlecht erhalten), wo sich

die Längsstreifung anscheinend zwischen den Zellen der Kopfdrüsen

bis zur Körperoberfläche fortsetzte und mitunter schien es, als wenn
die mit Safranin dunkelrot gefärbten Striche röhrenförmigen Charakter

hatten.

Betreffs der Funktion möchte ich mich den Vermutungen v. Lin-

STows anschließen. Da die »Kopf drüsen « am vordersten Körperende

ausmünden, können sie sehr wohl dazu befähigt sein, mit Hilfe einer

Leimsubstanz die Wirkung des kleinen Mundsaugnapfes zu unter-

stützen. Was endlich die Querstrichelung der Kopf drüsenkomplexe

(Fig. 1, 3, hdr) anbelangt, so rührt sie hauptsächlich von den dicht ge-

häuften und parallel liegenden Zellen her.

Endlich bei H. alatum, das einen dritten Typus versinnbildlicht,

haben die quergestrichelten Gebilde tentakelförmige Gestalt und ragen

über die vordere Kontur hinaus (Fig. 8, t). Sie sind schon von Goeze

(27) und auch allen andern Bearbeitern des H. alatum bemerkt worden,

da sie dem Vorderende ein charakteristisches, auffallendes Gepräge

geben. Creplin (18) nennt sie »Fühlspitzen«, Nitzsch(50) »fadenförmige

Fühler«, ich möchte sie mit Olsson (53) als »Tentakeln« bezeichnen.

Einzellige Drüsen scheinen in denselben zu fehlen, denn ich habe

dort von ihnen nichts finden können, und auch Brandes hat —nach

seinen Figuren ([7], Taf. 40, Fig. 4, 5) zu urteilen —
• nichts davon be-

merkt. Sehr wohl möglich ist es aber, daß bei diesen Hervorragungen

eine andre Funktion mehr in den Vordergrund tritt. Die meisten Autoren

haben sie nämlich für Gefühlsorgane gehalten, wie aus den Benennungen

hervorgeht, und zweifellos würde ihre Form und Lage sie auch dazu

befähigen. Auch neuerdings hat in diesem Sinne noch Monticelli

([46], S. 105) eine Deutung versucht, indem er darauf aufmerksam macht,

daß diese Tentakeln analog von Tristomen »organi di tatto« sein

könnten. Eine Stütze erhält diese Auffassung durch eine Bemerkung

von Olsson, daß die Tentakeln »weit vorgestoßen« werden können

und »biegsam« sind, weiterhin durch die von mir festgestellte starke

Innervierung, da vom Cerebralganglion je ein starker nervöser Strang

zu ihnen hinzieht. Ermöglicht wird diese Beweglichkeit durch die vielen

inneren Längsmuskeln, die hier in pinselartigem Zustand sogar im vor-

dersten Ende inserieren.
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In der Lamelle sind bei H. alatum anscheinend Vorderkörper-

drüsen vorhanden, doch in geringer Anzahl. Für die Ausmündungs-

stelle habe ich keine Hinweise; es ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß

sie in den Tentakeln liegt. Meiner Auffassmig über ihre Tastfunktion

würde es keinen Abbruch tun, denn diese kann unmöglich stark beein-

trächtigt werden, wenn einige Drüsen in feinen Röhren hier ihr Secret

nach außen treten lassen. Ob mit dessen Hilfe eine Fixiermig des Vor-

derendes unterstützt werden kann, wage ich nicht zu entscheiden.

Was die Querstreifung dieser »Tentakeln« anbelangt, so rührt sie wohl

hauptsächlich von den vielen Muskelfasern her, die eine stärkere Licht-

brechuno hervorrufen.

Textfig. D—G.
H. spathaceum (Rud.) Dies, aus Latus qlaimts Brunn. (Kbg. S., Fl. 10 323 ICr. 6.) 180 : 1. G.

Burdach gez.

Textfig. D. Quersclinitt durcli den vordersten Abschnitt des weit vorgestülpten Haftapparates mit

dorsoventralem Exlsrctionsgefäß, aus dem der oberflächlicla gelegene Plexus des Zapfens hervorgeht.

Erklärung der Buchstaben siehe Textfig. O.

4. Haftapparat.

Den beiden von mir miterschiedenen Typen in der Form des Haft-

apparates entsprechen auch die anatomischen Verhältnisse.

Der erste Typus findet sich bei den Arten, bei denen das Organ

vor- mid eingestülpt werden kann. Da hier die Verhältnisse anscheinend

überall ähnlich sind, will ich sie bei H. spathaceum schildern. Die Cuti-

cula besteht auf der Ventralfläche aus einem strukturlosen Gewebe

(Fig. D,E,F), das sich mit Boraxkarmin-BLOCHMANN grün färbt. Der

Hautmuskelschlauch ist hier nicht vorhanden; die dorso ventralen
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Muskelbündel, die Teile des Organs zurückziehen können, sind jedoch

sehr kräftig entwickelt (Fig. D, F, dvm) . Im vorgestoßenen Zustand

Mr

hadg

Textfig. E. Quersclmitt durch den hinteren Abschnitt des weit vorgestülpten Zapfens mit Haft-

apparatdrüse. Erldärimg der Buchstaben siehe Textfig. G.

dvm

Textfig. F. Querschnitt durch den median^tief gefurchten Haftapparat, etwas hinter seiner Mitte.

Der mediane Exkrctionsstamm steht mit dem seitlichen Gefäßnetz in Verbindung. Erklärung

der Buchstaben siehe Textfig. C?.

(Fig. Z), jE", 7) ist die Oberfläche des Zapfens ziemlich glatt, im zurück-

gezogenen (Fig. F) springen dagegen viel Falten und Buckel, die >>Pa-
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pillen<< von Brandes, hervor. Die große Dehnbarkeit der äußersten

Schicht wird durch einen Plexus von Exkretionsgefäßen (Fig. D, E, F, e)

ermÖgUcht, die sich unter der ganzen Oberfläche ausbreiten. Auf diese

folgt endlich ein drüsiges Gewebe (hadg), das mit einer großen Drüse

(Fig. E, G, H, hadr) in Verbindung steht, die anscheinend von Muskel-

fasern umgeben ist. Diese Haftaj)paratdrüse breitet sich in der hinteren

Eegion des Organs aus, bei H. elli'pticum allein scheint sie sich direkt

von der Mitte der ventralen Zapfenfläche nach hinten zu erstrecken

hadr

Textfig. G. Querschnitt durch den hinteren Abschnitt der Haftapparatdrüse (hlnter^dem Zapfen).

In der Mitte das Zentralgefäß, d, Darmschenkel; do, Dotterstoclifolliicel ; dvm, Dorsoventrahnuskeln;

e, Exlixetionsgefäß; hadg, oberfläclilich liegendes Drüsengewebe des Haftapparates; hadr, Haft-

apparatdrüse; hdr, einzellige Hautdrüsen; «, Kern; nv, Nervensystem; sek, Haftdrüsensecret

;

vkdr, Vorderkörperdrüsen; z, Zapfen.

(Fig. B2, hadr). Bei H. sfathaceum zerfällt sie in drei Lappen (Fig. E,

G), von denen zwei symmetrisch liegen, der dritte etwas weiter nach dem
Hinterende und fast bis zur dorsalen Körperwand reicht. Der unpaare

Lappen ist ungemein kernreich, woraus sich ergibt, daß die Zellen klein

und dicht angeordnet sind ; die beiden andern dagegen erscheinen lockerer

gebaut, da die Zellen infolge von darin befindlichem Secret größer sind.

Die Lage der Drüse im hintern Abschnitt ist von Vorteil für die Funk-

tion, die dort nicht durch eine FormVeränderung des Zapfens beein-

trächtigt werden kann. Bei den einzelnen Hemistominen sind anschei-

nend nur Unterschiede in Form und Gestalt des Drüsenkomplexes vor-

Zeitsohrift f. wissensch. Zoologie. CXII. Bd. 8
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Landen, der kleiner, mehr abgerundet und einheitlich sein kann {H. exca-

vatum und H. attenuatum) , oder auch mächtiger entwickelt ist und in

viele Lappen zerfällt {H. confusum).

Dieselben anatomischen Verhältnisse zeigt H. spathula, doch habe

ich, wie schon erwähnt, den Haftapparat nur mit einer flachen Furche

vorgefunden, niemals vorgestülpt oder weit zurückgezogen. Er hat bei

dieser Species einen mehr starren Charakter, da er größtenteils von den

Dotterstöcken (Fig. 4, do) ausgefüllt wird.

Einen deutlichen Ausführungskanal der Haftapparatdrüse hat

Brandes nicht gefunden und auch ich nicht, »ein solcher dürfte auch

schwerlich vorhanden sein<< ([7], S. 555). Dagegen »glaubt« Brandes,

»in einigen Fällen ein Secretreservoir am Grunde jeder Papille beob-

achtet zu haben«. Weiterhin schildert er (S. 556) eine Beobachtung,

die er selber »für etwas verdächtig hält«: »Ich glaube nämhch, einmal

eine große Anzahl feinster Porenkanäle von einem Secretreservoir aus

parallel und ein anderes Mal in dendritischer Verzweigmig an der Spitze

der Papille ausmünden gesehen zu haben«. Beides kann nicht der

Fall sein, da die »Papillen« größtenteils von den Exkretionsgefäßen

(Fig. F, e) ausgefüllt werden, mid eine Anhäufung von Secret miter den-

selben unzweckmäßig sein müßte. Die Austrittsstellen müssen vielmehr

dort zu suchen sein, wo das Drüsengewebe bis an die Oberfläche heran-

reicht, und das ist zwischen den sogenannten »Papillen «. Und in der Tat

habe ich auch hier bei H. spathaceum stets Secret vorgefimden. Es bleibt

nunmehr die Frage offen, auf welchen Wegen es hierhin gelangt, imd

welche Teile des Drüsengewebes es hauptsächlich produzieren.

Ehe ich auf die Funktion eingehe, will ich des Näheren auf die

von PoiRiER (54) aufgestellte und dann von Brandes übernommene

Theorie zurückgreifen, daß die Höhlimg des Haftorgans mit »Papillen«

besetzt sei. Poirier kommt zu dieser Auffassung bei Holostomiden aus

Krokodilen, Brandes überträgt sie auch auf einige Hemistominen, bei

denen der Zapfen eingestülpt war, oder flach gefurcht ist wie bei H.

spathula. Ist die Höhlung »flach« (H . spathula) , so soll (Brandes [7],

S. 554) sie mit sehr kleinen »Papillen« besetzt sein, ist sie »halbkugelig«

(H. spathulaeforme) , dagegen mit großen, so daß »der Eindruck einer

Höhlung vollständig verwischt wird«. Bei Hemistomum grande sind

nach Brandes (S. 545) »ebenfalls sehr kleine Papillen über die ganze

Oberfläche des Hohlraumes verteilt, der hier ziemlich tief im Innern des

Hügels liegt und durch einen geräumigen Kanal mit der Außenwelt

kommimizirt«. Weiter sagt Brandes: »Poirier behauptet, die Pa-

pillen seien zurückziehbar; leider bildet er sie nicht in zurückgezogenem
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Zustand ab, vielleicht hat er sie auch nie so gesehen, sondern dies nur

vermutet. Auf jeden Fall ist ein derartiges Verhalten aber wahrschein-

lich...« Von »Papillen << kann, wie ich schon bei der Körperform

sagte, meiner Ansicht nach keine Rede sein, da die Oberfläche im vor-

gestülpten Zustand mehr oder weniger glatt ist. Auch Brandes hat

von solchen nichts bemerkt, da er im Medianschnitt durch das pilzhut-

förmige Haftorgan von H. spathaceum imd spathula ([7], Taf. 40, Fig. 21

und 15) nichts von ihnen andeutet.

Neuerdings hat nun aber Matare (42) die Papillentheorie auch auf

eine Hemistominenlarve übertragen, bei welcher der Haftapparat

(S. 510) »als mehrfach verästelte Spalte erscheint«, (S. 520) »als röhren-

artiger langer Stollen tief ins Innere hineinreicht« und dort zu »einer

in cßierer Richtimg plattgedrückten kreisförmigen Lichtmig erweitert

ist«. Der Autor berichtet (S. 510), daß die verästelte Spalte dadurch

zustande kommt, »daß der Rand des Lumens von mehreren großen

Papillen eingenommen wird, welche sehr energisch bewegt werden

können. Sie ziehen sich zusammen und kehren wieder in ihre Lage

zmiick; wenn die Papillen diese Bewegimg nicht gleichzeitig, sondern

nacheinander ausführen, so hat man den Eindruck, als ob der Haft-

apparat eine mahlende Bewegimg mache«. AYeiterhin sagt Matare

(S. 520) : »Sehr selten kommt es aber auch vor, daß ein kreisrimder

Teil, welcher die Umgebung der verästelten Öffnimg bildet, über die

Bauchfläche vorgestreckt wird, imd dann hat der Apparat die Form

eines Stempels, dessen Platte von den die Öffnung umschließenden

Papillen gebildet wird, während der Griff durch die verschmälerte

Verbindimg dieser Platte mit dem Körper dargestellt würde«. Aus

dieser »Stempelform« des Organs glaube ich schließen zu können, daß

hier ebenfalls die »Papillen« nicht konstant sind, und auch Matare

spricht ihnen im »Resultat« seiner Untersuchungen nur »sekundäre

Bedeutmig« zu. Es sind bei der Hemistominenlarve also anscheinend

dieselben Verhältnisse wie bei den erwachsenen Formen, da ich an-

nehme, daß auch bei diesen die einzelnen Teile leicht beweglich sind.

Das Studium andrer Jugendformen von Hemis'tominen und vor allem

die Beobachtimg lebender erwachsener Tiere wird weitere Aufschlüsse

ergeben. Immerhin bleibt die Frage offen, welches der normale Zustand

des Haftorgans ist, ob eingestülpt oder weit zurückgezogen, oder ob

vielleicht sogar ein Mittelding zwischen beiden Extremen vorherrscht.

Nach den Beobachtungen Matares scheint bei der betreffenden Larve

der eingestülpte Haftapparat die Norm zu sein, doch fragt sich, ob das-

selbe auch für die geschlechtsreifen Tiere gilt.

8*
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Die Funlvtion des Zapfens hängt nacli Bkandes mit der Lebens-

weise zusammen und liegt auf zwei Gebieten. Einerseits erfolgt da-

durch eine feste Verankerung am Wirt, anderseits soll durch das Haft-

drüsensecret eine besondere ätzende Wirkimg ausgeübt werden.

AVenden wir uns zunächst der Haftfunktion zu. Hierüber findet

sich in der Literatur nur eine einzige direkte Angalbe bei Olsson (53).

Dieser berichtet von H. sjpathaceum, daß der Vorderkörper eben sei,

wenn das Tier mit der ganzen saugnapfartigen Öffnung der Vagina (Ver-

tiefmig des Haftapparates) angeheftet ist (»interdum, si vaginae apper-

tura acetabuliformi affixum est animal, explanata <<) . Nach Beandes

kommt die Wirkmig dadurch zustande, daß durch Ringmuskelfasern

die wulstigen Ränder des Zapfens zusammengepreßt mid dabei Geweb-

teile des Wirtes gewissermaßen eingeklemmt werden. Auch Matare

(S. 521) spricht sich bei der Hemistominenlarve in diesem Sinne aus:

»Die Papillen scheinen unter Druck zu stehen, denn sie werden niemals

vorgestreckt, sondern nur zmäickgezogen. Dies macht den Eindruck

eines Zurückschnellens. Aus allem folgt, daß der Haftapparat zur festen

Verankerung dient«. Nach beiden Autoren sind also die »Papillen«

so fest gebaut, daß sie ein Einklemmen von Zotten möglich machen.

Auf diese Weise kann die Haftwirkung bei den Hemistominen unmöglich

erfolgen, denn in den »Papillen« verlaufen ja die Exkretionsgefäße,

welche die oberste Schicht sehr locker erscheinen lassen. Außerdem,

wie sollen die nach Brandes vorhandenen Ringmuskeln wirken, wenn

die Oberfläche beispielsweise nur an einer Stelle, entweder vorn oder

hinten, flach eingestülpt ist? Ferner, wie soll bei H. SfatJiula ein Ein-

klemmen von Zotten erfolgen, wo das Organ anscheinend stets flach

gefm-cht ist? Alle diese Befunde widersprechen durchaus der Haft-

wirkimg des Zapfens, wie sie Brandes sich denkt.

Über die Haftdrüse und deren Secret hat Brandes folgende Hy-

pothese aufgestellt ([7], S. 556) : »Als ich meine vorläufige Mitteilung

(5) niederschrieb, neigte ich der Ansicht zu, die Drüse möchte ein kle-

bendes Secret fabricieren ; ich bin aber seitdem aus verschiedenen Grün-

den von dieser Meinung abgekommen und glaube jetzt, daß das Secret

imstande ist, die Darmwand zu reizen, entzündlich zu machen und end-

lich zu verwunden, damit der später an diese Stelle gebrachte Mund-

saugnapf sein blutiges Mahl einnehmen kann «. Woist nun aber bekannt

geworden, daß sich die Hemistominen außer vom Darminhalt des Wirtes

auch vom Blut ernähren? Nirgends ist etwas darüber gesagt, denn alle

Angaben (vgl. Braun [9], S. 678), wie auch die von Brandes ([7],

S. 552) beziehen sich nur auf die Holostominen. Wegen der nahen Ver-
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wandtschaft dieser Unterfamilie mit misern Hemistominen hat mm
Brandes anscheinend auch auf eine Gleichartigkeit in der Lebensweise

geschlossen und daraufhin seine oben angeführte Theorie aufgestellt,

beider, wie man sieht, die Hauptstütze nur angenommen ist. Gesetzt

den Fall, daß bei den Hemistominen mmtatsächlich auch Blut als

Nahrung in Betracht kommt, so mußten die Tiere dieses natürlich

vom Wirt erhalten. Da nun aber eine Verletzimg des Darmepithels

durch unsre Formen auf mechanischem Wege nicht möglich ist, blieb

nur die Wirkung des Haftdrüsensecrets übrig.

Es wird nun zunächst meine Aufgabe sein, die Theorie von Bran-

des auch in diesen Punkten zu widerlegen. Zmiächst einmal, wenn

man den Wortlaut von Brandes liest >>die Darmwand zu reizen, ent-

zündlich zu machen imd endlich zu verwmiden . . . «, so muß man sich

sagen, daß auf ein Gewebe eine so mannigfaltige AVirkung eines che-

mischen Agens, und das müßte das Secret in einem solchen Falle doch

sein, kaum denkbar erscheint. Außerdem ist, soweit meine Orientie-

rungen reichen 1), bisher nirgends bekannt geworden, daß dm'ch die

Einwirkung eines chemischen Agens Blut fließen kann. Atzende Wir-

kmig eines chemischen Stoffes führt zu entzündlichen Veränderungen,

zu Nekrotisierung und Schorfbildung, aber nicht zu direkter Verwmi-

dmio; und Blutung; hierzu wäre immer eine mechanische Verletzuno;

erforderhch. Weiterhin sagt Brandes: »Zu verwmiden, damit der

später an diese Stelle gebrachte Mmidsaugnapf sein blutiges Mahl

einnehmen kann«; ja, wann imd wie merkt denn der Mmidsaugnapf,

daß schon Blut fließt, imd wie findet er gerade die Stelle, an der er

saugen könnte? Nehmen wir nun aber einmal an, daß das Secret tat-

sächlich eine solche Wirkung ausüben konnte, dann müßten doch zu-

nächst Gewebteile des Wirtes längere Zeit eingeklemmt werden können,

wie es auch Brandes annimmt. Wie ich nun aber gezeigt habe, er-

scheint so etwas immöglich und namentlich bei H. spathula. Die Vor-

bedingung für die Wirkung des Secrets wäre also bei dieser Art nicht

vorhanden, der ganze >> Haft« apparat schiene hier direkt zwecklos imd

überflüssig.

Das Eesultat dieser Erläuterungen ist also ebenfalls neuativ. Die

Wirkung des Haftorgans wird vielmehr auf eine andre Weise erfolgen.

Nach einem Befund bei H. attetmatum (Fig. H), bei welchem eine Darm-
zotte des Wirtes allein an dem in der Mitte weit zurückgezogenen Haft-

apparat befestigt war, erscheint es wahrscheinlich, daß die Haftwir-

1 Allgemeine Aetiologie von Professor Dr. M. Askanazy, 1909.
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kling clurcli das offenbar klebrige Drüsensecret (sek) ermöglicht wird.

Aus der Abbildung geht nämlich hervor, daß von einem Einklemmen

der Zotte dm"ch die Papillen des Haftapparates keine Rede sein kann,

da dieselbe vor der Einstülpung liegt und ebenfalls wird bewiesen, daß

das Haftdrüsensecret keine ätzende Wirkung hat, da das Epithel voll-

kommen miverletzt ist. Zwar war in der Umgebung des Zapfens Blut-

gerinnsel vorhanden, doch rührt dies nicht von der Secretwirkung her.

Der Vogel {Buteo huteo) ist nämlich kurz nach dem Schuß seziert wor-

den, und da ist es erklärlich, daß die Blutkörperchen von den mit dem
Spatel abgerissenen Darmzotten herstammen.

'/ e

Textfig. H.

E. attenuatum v. Linst, aus Buteo biiteo (L.), (Kbg. S., Rossitten, X. 1912). Medianschnitt durch

den tief eingestülpten Haftapparat mit einer Dannzotte' des Wirtes. Etwas schräg getroffen.

225 : 1. G. Burdach gez. do, Dotterstockfollikel ; dz, Darmzotte des Wirtes; e, Exkretion«-

gefäß; hadg, oberflächlicli liegendes Drüsengewebe des Haftapparates; hadr, Haftapparatdrüse;

n. Kern; s, Bauchsaugnapf; sek, Haftdrüsensecret; itt, L'terus; z, Zapfen.

Es tritt nun die Frage nach dem Hergang bei der Haftwirkung auf.

Zunächst müßte meiner Ansicht nach das Secret in gewisser Menge

angesammelt werden, mid das könnte nur erfolgen, wenn das Organ

mehr oder weniger weit hervorragt. Eine Stütze erhält diese Auffassung

durch die Beobachtung, daß das Secret in den beiden extremen Zustän-

den des Haftapparates verschieden stark angehäuft ist. Im eingestülpten

(Fig. F) ist die Masse {seh) kaum oder in geringem Maße vorhanden,

und das Drüsenoewebe umgibt gleichmäßig die Furche; im hervor-
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gestoßenen (Fig. D, E) dagegen ist das Gewebe (hady) unregelmäßig

verteilt, und das Secret ist zu größeren Kliunpen zusammengeballt.

Soll nun durch den Zapfen eine Anheftung erfolgen, so kontrahieren

sich die Muskelfasern, welche wahrscheinlich die Haftdrüse umgeben,

und vor allen Dingen die kräftigen dorsoventralen l^ündel, und das

Secret wird herausgepreßt. Dieses muß sofort durch die Darmsäfte

usw. eine Verändermig erleiden, da es im Körijerinnern bräunlich ge-

färbt imd fein gekörnelt erscheint, außerhalb aber grünliche Farbe an-

nimmt und mehr homogen ist. Das Secret tritt darauf mit einer vor

der Einstülpimg liegenden Darmzotte in Berührung und die Wirkmig

ist da. Nicht ausgeschlossen ist es auch, daß es an der imregelmäßigen

Oberfläche des zurückgezogenen Zapfens einen Halt findet, wodurch

die Anheftung erleichtert würde.

Eine andre Frage ist es, ob die Vertiefung des Haftapparates als

Secretreservoir dienen kann. Ausgeschlossen wäre es gerade nicht,

doch spricht gegen diese Annahme der mit einer Fm'che versehene

Zapfen von H. spathula und auch von andern Arten ; das Reservoir

würde nicht eut abgeschlossen sein.

Jetzt ist auch die Funktion des Apparates bei H. spathula er-

klärlich. Zum Herauspressen des Secrets dürfte hier eine Kontraktion

des oberflächlich gelegenen, lockeren Gewebes genügen imcl bei der

Haftdrüse die Muskulatur derselben. Diese gegenüber andern Arten

verhältnismäßig geringe Zusammenpressimg der Zapfenteile deutet viel-

leicht darauf hin, daß die Haftwirkung nicht so kräftig sein kann. Ver-

bessert imd erleichtert wird sie jedoch möglicherweise durch die lang-

gestreckte Gestalt des Haftapparates (Fig. 4, z) , die mehr Berührimgs-

punkte mit dem Darmepithel bieten dürfte als die kreisförmige.

Inwieweit namentlich bei dieser Art imcl wohl auch bei den andern eine

Befestigimg des Tieres dadurch zustande kommt, daß Gewebteile zwi-

schen Zapfen und Lamelle eingeklemmt werden, wage ich nicht zu

entscheiden. Bei H. spathula, wo die Seiten des Zapfens abgeschrägt

sind, imd wo die Lamelle verhältnismäßig breit ist, wäre es nicht aus-

geschlossen.

Zwei Momente lassen meiner Ansicht nach die Vermutimg auf-

kommen, daß bei diesen Hemistominen eine spannerartige Ortsverän-

derung möglich ist: es ist einerseits die Haftwirkimg des Zapfens imd

anderseits die bei den Larven beobachtete Hinbeugung des Mundsaug-

napfes zum Haftapparat (vgl. Muskulatur). Ob mmaußer durch Mund-

und Bauchsaugnapf auch auf diese Weise eine Vorwärts- und Rück-

wärtsbewegung tatsächlich erreicht wird, kann ich nicht entscheiden.
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Diese Ortsveränderung hält Mataee bei der Hemistominenlarve eben-

falls für möglich, doch ist bei diesem Autor die Ursache dazu eine andre.

Mataee stützt sich nämlich auf die irrtümliche Theorie von Beandes,

nach welchem das Haftdrüsensecret die Gewebe des Wirtes reizt. »Wenn

dies tatsächlich der Fall ist ([42], S. 517), so muß es natürlich für das

Tier von Vorteil sein, jederzeit mit der Mundöffnimg möglichst schnell

an die Stelle gelangen zu können, wo der Haftapparat das Gewebe zum
Zerfall gebracht oder zur Flüssigkeitsabscheidimg veranlaßt hat. Ander-

seits wieder muß der Haftapparat schnell an eine Stelle gebracht wer-

den können, die das Tier durch Tasten mit Mimdsaugnapf imd »öhr-

chenförmigen Anhängen <<i als geeignet zur Anheftung befunden hat<<.

Hinzufügen kann ich noch, daß die Einbeugung des Vorderendes wichtig

für eine Losreißung des Haftapparates sein dürfte. Hat sich nämlich

der Mimdsaugnapf angesogen, imd kontrahieren sich mmdie Muskeln,

die jene Krümmung veranlassen, so muß die Secretmasse irgendwo

reißen und wahrscheinlich an der Austrittstelle, wo sie noch nicht voll-

kommen erstarrt ist. Nötigenfalls genügt eine neue kleine Abscheidmig

des Klebestoffs und die Lösung findet sicher statt.

Wir kommen jetzt zum Bau der Haftwülste von H. alatum.

1 Als » öhrcheiif örmige Anhänge« bezeichnet Matabe nach v. Nordmann
zwei kleine, sehr leicht bewegliche tentakelf örmige Höcker zu den Seiten des Mund-

saugnapfes. Diese ragen, falls sie sichtbar sind, nur wenig hervor und haben an

der Spitze eine »schwache tellerförmige Einsenkung«; sie können jedoch auch

ganz eingezogen werden und sind dann nicht sichtbar. »Öhrchenf örmige An-

hänge« und »Leimdrüsenausmündungsstellen « (v. Linstow) hält Matare für die-

selben Bildungen, trotzdem er angibt, daß er hier niemals Leimdrüsen bemerkt

hat. Matabe schreibt diesen » öhrchenf örmigen Anhängen« eine Tastfunktion

zu, einmal wegen der großen Beweglichkeit und ferner wegen der Innervierung;

es ziehen nämlich zwei starke Nervenstränge zu ihnen hin, die sich »dicht unter

der hier sehr lockeren Cuticula in Fasern auflösen«. An der »tellerförmigen Ein-

senkung« entspringen nach Matabe Muskeln, und gleichfalls sind in deren Um-
gebung Ringmuskeln vorhanden. Wegen diesen Befunden schreibt Matabe diesen

Organen auch eine »vorläufige« Haftwirkung zu: »Man muß annehmen (S. 518),

daß diese Einsenkung sowie die stark entwickelte Muskulatur noch einen der Tast-

funktion fremden Zweck haben .... Die Anheftung geschieht wie bei den Saug-

näpfen nach dem Prinzip des leeren Raumes.«

Inwieweit diese Befunde an der Larve mit den von mir an geschlechtsreifen

Tieren gemachten in Einklang zu bringen sind, kann ich nicht entscheiden. Jeden-

falls sind »öhrchenf örmige Anhänge« und »Kopfdrüsen« oder »Leimdrüsen« ver-

schiedene Bildungen. Eine gewisse ÄhnUchkeit scheint zwischen den ersteren und

den »Tentakeln « von H. alatum zu bestehen. Die geringe Ähnlichkeit dieser »An -

hänge « mit den von mir beschriebenen Organen ist auch der Grund, weshalb ich

jm Abschnitt »Kopfdrüsen« nicht darauf eingegangen bin.
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dathratum und pseudociathratum (Fig. Q2, 6—'8, z). Brandes äußert

sich folgendermaßen darüber: »Was nun die große Drüse anbetrifft, so

findet sich diese bei unseren Formen ebenfalls im unteren Teile des Zapfens,

aber ich habe hier Ausführungskanäle noch viel ^Yeniger zu konstatieren

vermocht. Vielleicht ist dieselbe nur rudimentär, vielleicht aber son-

dert der Zapfen das Drüsensecret auf für uns unerfindlichen Wegen

ab<<. AVeshalb deutet nun aber Brandes im Medianschnitt durch H.

dathratum ([7], Taf. XL, Fig. 12) oder H. pseudodathratum (Taf. XL,
Fig. 10) die »große Drüse«, »die im unteren Teile des Zapfens« liegen

soll, nicht an? Der Autor scheint einfach die Befunde an H. attenuatum

([7], Taf. XL, Fig. 15) imd H. spathaceum (Taf. XL, Fig. 21), bei denen

das Haftorgan zufällig ausgestülpt war, auf die andern Species über-

tragen zu haben. Denn tatsächlich ist bei jenen drei Arten an dieser

Stelle keine »große Drüse« vorhanden.

Die Haftwülste sind größtenteils von Dotterfollikeln (Fig. G2,

O2, do) ausgefüllt, die ihnen einen mehr starren Charakter geben. Unter

der Cuticula breitet sich wie bei den andern Hemistominen wieder ein

Plexus von kleinen Exkretionsgefäßen (e) aus, im hinteren Teil findet

sich eine Aufknäuehmg des Uterus (Fig. E2, L2, T2, ut). Das Drüsen-

gewebe ist ganz anders verteilt als beim ersten Typus des Haftapparates,

da der größte Komplex hier ganz im vordersten, frei hervorragenden

Ende des Organs liegt (Fig. J, Pg, hadr). Dieser Teil ist bei H. alatum

(Fig. J) stets mehr oder weniger von vorn her eingestülpt, hier tritt

auch das Secret aus. Bei H. dathratum imd pseudodathratum scheint

es dagegen auf der Ventralfläche (Fig. P2, hadr) abgesondert zu wer-

den, da die Oberfläche an dieser Stelle namentlich bei der letzten. Art

unregelmäßig ist mid anscheinend vertieft werden kann. Außer dem
größeren Komplex im Vorderteile ist Drüsengewebe in der ganzen ven-

tralen Oberfläche, hauptsächlich zwischen den Exkretionsgefäßen mid

Dotterfollikeln, in dünner Lage verteilt (Fig. G2, O2, hadg). Stärker

entwickelt ist diese Schicht bei H. pseudodathratum und hier nament-

hch im hinteren Teil (Fig. P^, hadg), wo einzelne Teile ebenfalls zm-ück-

gezogen werden können (ze). Bei H. alatum ist dies Gewebe in der

ersten Hälfte des Haftapparates anscheinend gar nicht vorhanden.

Wir kommen nun zur Haftwirkmig der Haftwülste. Schon ihre

umfangreiche und sonderbare Form bei H. alatum (Fig. Q2, z) und

dathratum (Fig. 7) im Verein mit der mächtigen Entwicklung des lamel-

lösen Teiles in die Breite lassen darauf schUeßen, daß dieser Aufbau

besonderen Zwecken angepaßt ist. So ist es auch der Fall, denn so-

wohl Brandes ([7], S. 557) als auch ich haben beobachtet, daß sich
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zwischen den Wülsten und der Körperlamelle mitimter »Überreste

von Darnizotten << finden, die dort wahrscheinlich eingeklemmt werden.

Etwas anders liegen anscheinend die Verhältnisse bei H. fseudoclathra-

tum (Fig. 6), wo der Haftapparat und auch die Lamelle (Fig. O2) bei

weitem nicht so mächtig ist als bei den zwei ersten Arten. Aus Quer-

schnitten ergibt sich, daß ein Einklemmen von Zotten zwischen dem

Textfig. J.

H. alatum. (Goeze) Dies, aus Viilpus alopex L. (Kbg. S., Fl. 10 323 Kr. 4, 2. VIII. 1897). Median-

schnitt durch den vordersten Abschnitt des Haftapparates. 150 : 1. G. Bukdach gez. c, Cuti-

cula; do, Dotterstockfollikel ; dvni, Dorsoventralnuislicln; e, Exkretionsgefäß; hadr, Haftapparat-

drüse; Itn, Längsmuskeln; 7i, Kern; s, Bauclisaugnapf ; st, Sttäbchen; z, Zapfen.

Zapfen und der Lamelle lange nicht in dem Maße stattfinden kann wie

z. B. bei H. alatum. Bis zu gewissem Grade dürfte es vielleicht doch

möglich sein.

Was nun das Drüsengewebe anbelangt, so muß man natürlich als

Analogon zu den andern Hemistominen annehmen, daß es die Haft-

wirkung unterstützt. Die Anordnung desselben im vorderen, frei her-

vorragenden Teil des Zapfens ist natürlich nur vorteilhaft, denn was
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sollte es im hinteren Abschnitt, wo Lamelle mid Zapfen zusammen

die Haftwirkmi^- übernommen haben (//. alatum mid clathratum). Die

dünne Schicht von Drüsengewebe, die sich unter der ventralen Ober-

fläche ausbreitet, vielmehr dessen Secret, dürfte insofern eine Haft-

wirkmig erleichtern, als die eingeklemmten Zotten vielleicht besser am
Zapfen befestigt werden können. Bei H. pseudodathratum, wo dies Ge-

webe stärker entwickelt oder vielleicht weniger weit zurückgebildet ist,

wird es möglicherweise sogar ammeisten zur Anheftmig desTieres beitragen.

Endlich möchte ich noch die Frage aufwerfen, woher die Anhäufung

von Drüsengewebe im Vorderteil des Haftapparates stammt. Wahrschein-

lich ist es durch Weiterentwicklung aus dem Gewebe hervorgegangen,

das sich bei den andern Arten unter der ganzen Oberfläche des Zapfens

ausbreitet. Denn man kann nicht annehmen, daß es dem Komplex

homolog ist, der z. B. bei H. spathaceum im hinteren Teile des Haft-

apparates liegt (Fig. G, hadr) . Eine endgültige Lösimg dieser Frage kann

jedoch nur auf entwicklungsgeschichtlichem Wege herbeigeführt werden.

5. Geschlechtsorgane.

a) Amphitypie.

Ein gemeinsames Merkmal der zehn anatomisch untersuchtenHemisto-

minen ist Amphitypie, die jedoch oft nur in Schnitten festzustellen war,

da Keimstock, MEHLissches Organ (Schalendrüse) oder auch der vordere

Hoden im Totalpräparat nicht deutlich sichtbar waren. So weit man
aus den wenigen, daraufhin geprüften Exemplaren Schlüsse ziehen darf,

kommt die Wechsellaoe der Geschlechtsorgane bei manchen Arten recht

häufig vor, bei andern anscheinend weniger oft. Der Einfachheit halber

gebe ich eine Tabelle, aus der man alles Nähere ersehen kann.
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jj) Männliche Organe.

Die beiden Hoden liegen bei allen Arten im Hinterkörper dicht

hintereinander und sind oft so mächtig entwickelt, daß sie fast die ganze

Breite ausfüllen (Fig. 1, 7,h); eine einzige Ausnahme macht H.atte-

nuatum (Fig. -Di, h), bei dem sie recht winzig sind. Beide sind fast

stets mehr in die Breite entwickelt (Fig. 1) als in die Länge, selten ist

ihr Umriß kreisförmig (Fig. 7, h)

.

Ihre Gestalt ist bei den einzelnen Hemistominen recht wechselnd,

auch bei derselben Art sind oft beide nicht gleich, mitimter sogar asym-

metrisch gebaut. Am häufigsten findet sich eine ventralwärts offene

Hufeisenform {Fig. h, Q, h) , die jedoch manchmal nur sehr wenig

hervortritt (Fig. Pj). Ganz abweichend von dieser Norm erscheint auf

den ersten Blick der Habitus der Hoden von H. clathratum (Fig. D2),

doch bildet der zweite des nah verwandten H. jjseudodathratum dazu

einen Übergang.

Bei drei Arten nimmt der vordere Hoden größtenteils (Fig. 4) oder

ganz die eine Körperhälfte ein (Fig. R2). Die Oberfläche der Organe

ist bei manchen Species glatt (Fig. L), bei andern zerfällt sie in größere

(Fig. U) oder kleinere (Fig. R2) Lappen. Vorder- und Hinterende

können median mehr (Fig. 2) oder weniger (Fig. Z)i) tief eingeschnürt

sein.

Ein sehr merkwürdiges Phänomen, das bisher meines Wissens von

keinem Trematoden bekannt geworden ist, möchte ich hier gleich er-

wähnen. Bei den meisten geschnittenen Exemplaren von H. alatum

war nämlich die dünne strukturlose Membran, welche die Hoden um-

hüllt, an vielen Stellen gerissen (Fig. Rq, r), so daß das Hodengewebe

in die Exl^retionsorgane geströmt war. Diese waren oft so stark damit

angefüllt, daß man stellenweise nicht entscheiden konnte, was Hoden

und was Exkretionsgefäß vorstellte. Auch bei Würmern, die sofort

nach dem Tode des Fuchses fixiert waren, fanden sich jene Risse, die

natürlich nur bei der Konservierung entstanden sein können. Bei ein-

zelnen Tieren war das Gewebe sogar schon durch den Exkretionsjjorus

herausgeströmt, da vor diesem eine zusammenhängende Masse mit

deutlich erkennbaren Spcrmatophoren mit geschnitten war. Auch bei

H. elUpticum, das allerdings sehr schlecht erhalten war, scheint diese

Merkwürdigkeit vorzuliommen (Fig. Yj, r).

Über den Verlauf der männlichen Leitungswege sagt Brandes

([7], S. 562) : »Die Vasa deferentia habe ich in ihrem Verlaufe ebenso-

wenig wie Lorenz bei allen Species genau verfolgen können, ich glaube
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jedoch, daß sie meistens am vorderen Rande der Hoden in der Median-

linie entspringen, sich der Bauchseite etwas nähern mid dann parallel

derselben nach hinten ziehen, nachdem unterhalb des zweiten Hodens

die Vereinigimg der beiden Kanäle erfolgt ist . . . << Schon Kopczynski

(30) hat Brandes bei einer Holostominenlarve vollkommen wider-

legt, und auch ich habe bei den untersuchten Hemistominen genau das-

selbe konstatieren können.

Die Ursprungsstellen der Vasa efferentia haben eine etwas variable

Lage. Fast stets finden sie sich jedoch auf der Ventralfläche in der

Medianebene (Fig. 1)2,^61, e/2,t'e2)' ^^^^ zwar entweder mehr in der Mitte

der Hoden (Fig. Oj, ve^ und vcq), seltener am vorderen Ende oder

auch am hinteren. Auch bei derselben Art ist keine Gleichartigkeit

vorhanden, da das vordere Vas efferens an einer andern Stelle entspringen

kann als das hintere. Bei den Species, bei denen der vordere Hoden

asymmetrisch liegt, ist auch die Ursprungsstelle seines Vas efferens

seitlich von der Medianebene, jedenfalls dürfte es bei H. spathula der

Fall sein; beim ersten Hoden von H.alatum (Fig. B2, vci) findet sie

sich in der Mitte der Fläche, die der Medianebene zugekehrt ist.

Die Vereinigung der Vasa efferentia zum Vas deferens erfolgt bei

allen Arten entgegen Brandes vor dem vorderen Hoden. Das

hintere Vas efferens steigt anfänglich in der Medianebene auf (Fig. Z,

W2) vmd wendet sich dann nach derselben Seite hinüber, in der das

MEHLissche Organ liegt (Fig. 0, VC2). In der Region zwischen beiden

Hoden ist der Kanal ventral und meist etwas seitlich vom Dotter-

reservoir (Fig. Mq, ve2) zu finden, bei den Species mit kleinem Haft-

organ fast stets in dem Winkel, den der betreffende paarige Dottergang

mit dem Reservoir bildet (Fig. 0,0^, ve2). In der>Höhe des vorderen

Hodens verläuft das Vas efferens bei den meisten Species in der Nähe

des Darmschenkels der betreffenden Seite (Fig. L, E^, ve^), nur bei

zwei in der Nähe der Körpermitte (Fig. Q, ve^}- Das vordere Vas effe-

rens zieht entweder zunächst in der Medianebene nach vorn oder wendet

sich gleich zu der Körperhälfte hinüber, die dem MEHLisschen Organ

entgegengesetzt ist; bei den Hemistominen, bei welchen der vordere

Hoden asymmetrische Lage hat, verläuft der Kanal schon von An-

fang an in dieser Seite. Beide Vasa efferentia {ve-^ und ^62) winden sich

bei den meisten Arten fast gar nicht vor dem vorderen Hoden (Fig. M,
.TF, Pj), bei den Arten mit Haftwülsten mehr (Fig. C^) oder weniger

(Fig. H^) reichlich. Die Vereinigungsstelle liegt entweder in der Mitte

des Körperquerschnitts oder stark einseitig (Fig. M, TF, P^).

Der Verlauf des Vas deferens weist bei den einzelnen Hemistominen
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mehr Übereinstimmung auf. da es fast stets geradlinig (Fig. 0^, vd)

imd parallel zum absteigenden Uterusschenkel auf dessen Dorsalfläche

(Fig. L, 0, vd) nach dem Hinterende zieht. Eine Ausnahme macht H.

dathratum, da das Vas deferens bis zur Mitte des hinteren Hodens seit-

lich vom Uterus verläuft (Fig. D2, vd) und außerdem zwischen beiden

Hoden ein kleines Knäuel bildet. Sind die Hoden hufeisenförmig, so

liegt es stets in der ventralen Einschnürung derselben (Fig. Q, V, vd).

Gleich hinter dem zweiten Hoden beginnt das Vas deferens anzu-

schwellen, es geht allmählich in die Vesicula seminalis über. Diese

liegt meist hauptsächlich in der Dorsalhälfte und verläuft zunächst

bis in die Nähe des Genitalatriums, kehrt dort nach vorn um und zieht

wieder bis zmn zweiten Hoden zurück, wo eine nochmalige und letzte

Umbiegung erfolgt. Von dieser Stelle wird ihr Volumen geringer, und

sie läßt als direkte Fortsetzung den dünnen Ductus ejaculatorius ent-

stehen, der durch eine beträchtlich stärkere Muskulatur ausgezeichnet

ist; bei H. alatum ist die Ringmuskelschicht stellenweise sogar bis

0,014 mmdick. Bei einem Querschnitt durch die Vesicularegion findet

man bei manchen Arten drei quergetroffene Kanäle, da die einzelnen

Strecken zwischen den Biegungen ziemlich geradlinig sind, bei andern

sind dagegen noch kleinere Bögen eingeschaltet, so daß der oben geschil-

derte Typus wenig oder gar nicht hervortritt.

Der Ductus ejaculatorius liegt zuletzt dorsal vom absteigenden

Uterusschenkel (Fig. 0^, dej) und vereinigt sich mit diesem nahe dem

Hinterende. Bei H. confusum ist ein Teil des Ductus und besonders

der Uterus von einem mächtigen Komplex großkernigen Gewebes (Fig. B^,

ggh) umgeben, das sich deutlich, vom Parenchym abhebt. Auch bei

H. excavatum scheinen ebenfalls einige differenzierte Zellen neben dem

Ductus vorhanden zu sein.

y) Weibliche Organe.

Die weiblichen Geschlechtsorgane zeigen bei den einzelnen Arten

weniger Übereinstimmung als die männlichen. Infolgedessen kann ich

hier in der Zusammenfassung nicht alle Einzelheiten streifen, und ich

muß deshalb mehr auf die Speciesbeschreibungen verweisen. Die Dar-

stellung, die Brandes ([7], S. 563—566) von den weiblichen Drüsen

und Leitungswegen gibt, trifft nur für einzelne Arten in den Haupt-

zügen zu.

Der meist c^uerellipsoidische Keimstock liegt unmittelbar vor dem

vorderen Hoden (Fig. 1, 4, k), und zwar größtenteils oder ganz in der

Dorsalhälfte (Fig. 0, k) oder auch in der Mitte des Körperquerschnitts
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(Fig. M2, l')- Meist ist er gegenüber den Hoden recht winzig (Fig. 1, k);

sein kleinster Durchmesser kann so^ar nur 0.054 mmbetrauen, sein

größter geht nicht über 0,18mm hinaus. Bei einzelnen Arten ist er jedoch

ganz enorm entwickelt und erreicht bei H. spathula sogar die Größe

des vorderen Hodens (Fig. 4, k). Den größten Dm'chmesser erreicht

das Ovar bei H. alatum, wo die Breite 0,60 mmbetragen kann.

Die Ursprungsstelle des Oviducts findet sich fast immer im hinteren

Teil des Keimstocks auf der Dorsalfläche (Fig. S, X, ov). Der Kanal

verläuft meist zunächst dorsalvvärts und nach hinten (Fig. N u. 0, ov)

und wendet sich gleichzeitig allmählich zu der Körperhälfte hinüber,

in welcher sich das MehlisscIic Organ {m) ausbreitet. Kurz hinter der

Ursprungsstelle läßt der Oviduct eine nicht unbedeutende, spindel-

förmige Auftreibung (Fig. N, R^, ov) erkennen, die nach Braun ([9],

S. 713) das Receptaculum seminis andrer Trematoden ersetzt. Brandes

(S. 564) meint, daß die Erweiterung »stets mit einer muskulösen Ver-

dickung der Wandung verbunden zu sein scheint«, ich habe nichts

davon bemerken können. Vorher variiert die Dicke des Oviducts ziem-

lich stark, da sie bei H. excavatum z. B. nur 0,006, bei H. alatum sogar

0,018 mmbetragen kann, meist ist sie etwa 0,011 mm. In der Erwei-

terung ist der Durchmesser etwa doppelt so groß oder noch beträcht-

licher: bei H. excavatum beträgt er nur etwa 0,014 —0,017, bei H. cla-

thratum 0,054 —'0,081 mm, bei den meisten Species etwa 0,035 mm.
In diese Auftreibung mündet der starkwandigeLAURERsche Kanal ein

(Fig. N, S, l), der ungefähr 0,0072—0,0090 mmdick ist. Sein Verlauf

ist bei den einzelnen Hemistominen ziemlich gleichartig. Von der Ver-

einigungsstelle mit dem Oviduct, die mehr oder weniger seitlich in

derselben Körperhälfte (Fig. N, 0, l) liegt, in der sich das MEHLissche

Organ ausdehnt, verläuft der Gang anfänglich fast immer etwas nach

dem Vorderende und gleichzeitig zur Dorsalseite und Medianebene

hinüber (Fig. N und 0, R und S, l). Bald darauf zieht er jedoch schräg

nach dem Hinterende (Fig. N,l) und schließlich, sobald er etwa die Me-

dianebene erreicht hat, ziemlich genau nach dorsal (Fig. F^ und G^,!).

Die Ausmündungsstelle des Kanals hat bei den einzelnen Hemistominen

und sogar bei derselben Art eine etw^as variable Lage. Meist findet sie

sich in der Region dicht hinter dem Keimstock (Fig. R, I), seltener ist

sie bis zu dessen Mitte nach vorn (Fig. N, l) oder auch bis zur Mitte

des vorderen Hodens nach hinten gerückt (Fig. V, l).

Im weiteren Verlauf des Oviducts, der jetzt meist ein etwas stärkeres

Volumen hat (bis 0,022 mm), machen sich einige Abweichungen be-

merkbar, die mit der Lage des MEHLisschen Organs zusammenhängen.
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Nach der Anschwellung zieht er nach ventral und nach dem Hinter-

ende und wendet sich gleichzeitig immer mehr zu der Seite hinüber,

in der sich das MEHLissche Organ ausdehnt (Fig. 0, R und S, ov). Der

Gang verläuft bei den meisten Hemistominen annähernd geradlinig

(Fig. N, R, ov) dicht über der Dorsalfläche des vorderen Hodens (Fig.

L, Q, ov) nach hinten. Unmittelbar hinter diesem oder schon kurz

vorher nimmt er den mipaaren Dottergang auf (Fig. N, X, dgu) und

tritt ins MEHLissche Organ ein, das sich meist fast ausschließlich zwi-

schen den beiden Hoden und seitlich von der Medianebene ausbreitet

(Fig. 0, S, m). Der Oviduct setzt darauf seinen Weg noch ein kurzes

Stück in derselben Richtmig (nach ventral und dem Hinterende zu)

fort (Fig. N imd 0, ov), bis er etwa die Querachse erreicht hat. Nun-

mehr loiickt er kurz zur Medianebene (Fig. 0,oo) oder zur Dorsalfläche

(Fig. S, oo) um und erweitert sich zum spindelförmigen, meist in einer

Querebene liegenden Ootyp, den Beandes überhaupt nicht erwähnt.

Vom Ootyp ab wird der Kanal Uterus genannt, der bald darauf das

MEHLissche Organ verläßt. In einem großen Bogen, der vor dem hin-

teren Hoden und größtenteils in der entgegengesetzten Körperhälfte

liegt, wendet sich der Uterus zur Ventralfläche hinüber, wo er aufsteigt

d. h. nach vorn verläuft (Fig. G^^, Si, ut). Erwähnen könnte ich noch,

daß der Oviduct zwischen LAURERschemKanal und unpaarem Dotter-

gang oft mit Dotterzellen gefüllt war.

Die eben geschilderten Verhältnisse verschieben sich etwas bei

den Arten, bei welchen sich das MEHLissche Organ neben dem asymme-

trisch liegenden, vorderen Hoden ausbreitet (Fig. Z^. R2. m), was

Brandes gar nicht erwähnt. Hier mündet der unpaare Dottergang

(dgu) etwa schon in der Mitte des vorderen Hodens ein; das Ootyp ist

stets mehr oder weniger nach dem Hinterende gerichtet (Fig. Z^, T2,

00). Hinzuzufügen hätte ich noch, daß das MEHLissche Organ stets

diffusen Charakter hat und mehr oder weniger umfangreich ist.

Unmittelbar hinter demselben und vor dem zweiten Hoden liegt

median das Dotterreservoir (Fig. 0, S, dr), das dorsal vom Vas defe-

rens durch die Vereinigung der paarigen Dottergänge {dgj)) entsteht.

Diese beiden Kanäle verlaufen je nach der Lage der Dotterstöcke ent-

weder von dorsal nach ventral auf der Innenseite der Darnischenkel

(Fig. 0, S, dgp) oder vom Vorderkörper her etwa parallel zm- Körper-

wand nach hinten (Fig. E2, dgip). Bei manchen Arten konnte ich be-

merken, daß jeder paarige Dottergang aus zwei der Länge nach ziehen-

den Sammelröhren hervorgeht (Fig. R, X, Fj, ds), welche die Dotter-

zellen von vorn und hinten herbeileiten. Das Eeservoir ist bei allen
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Arten ziemlich gleich gestaltet, nur bei H. clathratum ist im ventralen

Teil ein ziemlich großer Blindsack vorhanden, welcher in der Einschnü-

rung des zweiten Hodens ein Stück nach hinten reicht (Fig. E2, dr).

In der Seite, in der das MEHLissche Organ liegt, geht aus dem Reser-

voir der unpaare Dottergang hervor (Fig. S, Wx, dgu), der stets in

schräger Richtung nach vorn dem Oviduct entgegenzieht (Fig. N, X,

dgu), meist annähernd geradlinig ist und eine ziemlich dicke Wan-

dung hat.

Doch zurück zum Uterus, der aus einem aufsteigenden und einem

absteigenden Schenkel besteht. Ersterer ist meist in der Körperseite

zw finden, in der sich das MEHLissche Organ ausbreitet, imd zwar in

der Nähe des betreffenden Darmschenkels (Fig. L, V, ut). Eine Aus-

nahme macht H. excavatum (Fig. Q, ut), wo er dorsal vom Vas deferens

ziemlieh genau in der Längsachse des Körpers nach vorn zieht. Die Um-

biegung nach dem Hinterende erfolgt fast stets median vor dem Keim-

stock in einem von dorsal nach ventral gerichteten Bogen, der entweder

im vordersten Teil des Hinterkörpers (Fig. N, ut) oder im letzten Ab-

schnitt des Vorderkörpers liegt (Fig. Ä^, ut) ; bei den Arten mit Haftwül-

sten findet sich in deren letzten Teil ein mehr oder weniger umfangreiches

Knäuel von AVindungen (Fig. E2, tft). Der absteigende Uterusschenkel

verläuft meist geradlinig und parallel zur Körperw^and nahe der Ventral-

fläche nach dem Hinterende (Fig. N, X, ut), wo er sich mit dem Ductus

€Jaculatorius (dej) vereinigt; sind Dotterstöcke (do) im Hinterkörper

auf der Ventralfläche vorhanden, so liegt der Uterus dorsal von den-

selben. Der durch die Vereinigung von Uterus und Ductus ejaculatorius

entstandene Kanal wendet sich nach dorsal zum Genitalatrium (ga)

oder kehrt sogar nach vorn um (Fig. Zj).

Die Dotterttöcke liegen bei den Arten mit kleinem Haftapparat

oft größtenteils im Hinterkörper (Fig. 1, 3, do), wo sie entweder gleich-

mäßig die ganze Ventralfläche (Fig. 3, 4) oder nur einen schmalen me-

dianen Streifen bedecken (Fig. 2, 5). Im Vorderkörper ist ihre Ver-

teilung verschieden, und auch bei derselben Art kommenAbweichungen

vor. Mitunter breiten sie sich nur bis zur vorderen Kante des Haft-

apparates aus (Fig. 1, do), in dessen seitlichen Teilen sie ebenfalls stets

mehr oder weniger stark angehäuft sind, bei manchen Arten erstrecken

sie sich bis zum Bauchsaugnapf (Fig. Dj) oder sogar bis zum Pharynx

nach vorn (Fig. 5).

Bei den Species mit Haftwülsten liegen die Dotterstöcke fast aus-

schließlich im Vorderkörper, und zwar hauptsächlich in den Wülsten

<Fig.6,7,8).

Zeitschrift f. wissensch. Zoologie. C XII. Bd. 9
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Die Dotterstöcke haben traubigen Bau. Die einzelnen Follikel

sind unregelmäßig angeordnet und lassen nui* stellenweise, wie in der

ersten Hälfte des Hinterkörpers von H. spatimceum (Fig. 1, do) und im

Haftzapfen von H. alatum (Fig. J, do), eine geringe Gleichmäßigkeit in

der Richtung erkennen. Sie haben bei den einzelnen Arten ziemlich

dieselbe Dicke, die im Minimum 0,027, im Maximum 0,045 mm, meist

etwa 0,032—0,040 mmbeträgt.

Die ellipsoidischen Eier sind wenig zahlreich (Fig. 4, 5, ei) und

stets, meist sogar recht beträchtlich kleiner als Bkandes angibt. Am
kleinsten scheinen sie bei H. denticidatum zu sein, wo ihre Länge nach

meinen Messungen nur 0,079, ihre Breite nur 0,050 mmbeträgt, am
größten bei H. cordatum, wo ihre Durchmesser 0,117 und 0,070 mm
sind. Nicht mierwähnt lassen möchte ich, daß die genauen Maße der

Eier infolge ihrer Größe im Totalpräparat schwer zu ermitteln ist,

denn eine o;erino;e schräge Lage genüo;t, um die Länge kürzer

erscheinen zu lassen. Erklärlich ist dadurch auch, daß die An-

gaben der älteren Autoren selten mit meinen Messungen überein-

stimmen.

ö) Genitalatrium.

Die Ausmündung des durch die Vereinigimg von Uterus mid Ductus

ejaculatorius entstandenen Kanals steht in engem Zusammenhang mit

einem sehr verschieden gestalteten Begattungsorgan, das v. Loeenz

und Beandes »Bursa copulatrix<< genannt haben. Bei allen andern

Trematoden wird aber dies Gebilde, das ebenfalls oft sehr kompliziert

gebaut ist, als Genitalatrium bezeichnet, mid da ich nun nicht einsehen

kann, weshalb dieses Organ bei unsrer Helminthengruppe einen andern

Namen tragen soll, habe ich die Bezeichnimg »Bursa copulatrix<< fallen

gelassen.

Die Beschreibimg, die Beandes vom Genitalatrium gibt, trifft

auf die Hemistominen gar nicht zu oder nur in sehr geringem Grade.

Er unterscheidet hauptsächlich zwei Modifikationen, von denen sich

die eine bei keinem der von mir anatomisch mitersuchten Hemistominen

findet, die andre bei weitem nicht erschöpfend geschildert ist. Bei den

meisten Arten ist das Begattungsorgan sehr verschieden gestaltet,

und ich muß deshalb mehr auf die Abschnitte »Genitalatrium« im spe-

ziellen Teil verweisen. Nur zwei Typen will ich hier kurz streifen.

Bei allen Species macht es sich mehr oder weniger nahe dem Hinter-

ende als querspaltförmige, oder querelliptische, selten annähernd kreis-

förmige Vertiefung {ga) bemerkbar (Fig. 1\, Fg, W2,(ja)- Nach der
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Darstellimg von Beandes soll bei unseren Formen stets ein Begattungs-

kegel, ich will ihn Genitalkegel nennen, vorkommen. Dies ist jedoch

durchaus nicht der Fall, denn ein solcher findet sich nur bei vier der

untersuchten Species, bei sechs dagegen nicht.

Ist ein Kegel vorhanden, so liegt er meist in der hinteren Wandung

des Atriums und kann wahrscheinlich vorgestülpt werden, bei einem

Exemplar war es jedenfalls der Fall (Fig. iVg, gh).

Bei einer andern Modifikation des Genitalatriums, bei der kein

Kegel vorhanden ist, liegt die Genitalöffnung am hinteren dorsalen

Rand der Höhlung. Das Organ dürfte hier saugnapfähnliche Funktion

haben (Fig. Ä^, V^,ga).

6. Exkretionsorgane.

Die Beschreibung des Exkretionssystems, wie sie Beandes (7)

gibt, entspricht teilweise nicht den Tatsachen. Bereits Kopczynski (30)

und Odhnee (84) haben bei Codonocephalus mutabilis Diesing, bzw.

Diplostomum ahhreviatum Brandes andre Verhältnisse gefunden, und

ich kann ebenfalls dasselbe bei den Hemistominen bestätigen. Wie auch

schon Kopczynski sagt, kommt der Darstellung von Beandes keine

allgemeine Gültigkeit zu.

Bei sämtlichen Hemistominen lassen diese Organe einen durch-

gehenden Typus erkennen. Nur bei den Species, die mit Haftwülsten

versehen sind, finden sich einige Abweichungen, die man als Neu-

bildungen auffassen kann. Alle Einzelheiten will ich hier nicht

schildern, und ich verweise darum mehr auf die einzelnen Arten.

Im Vorderkörper erkennt man im Totalpräparat in der Region

zwischen Pharynx imd Zapfen drei Gefäßstämme (Fig. 3, N^, e). Der

unpaare liegt median und scheint immer un verzweigt zu sein, die paa-

rigen finden sich seitlich von den Darmschenkeln und geben nament-

lich nach außen viel Anastomosen ab, die zusammen- und auseinander-

fließen mid so ein miregelmäßiges, hauptsächlich seitlich liegendes

Netzwerk bilden (Fig. 1). Die drei Stämme vereinigen sich hinter oder

auch neben dem Pharynx (Fig. 1, 2, 3) und senden zwei kleinere Ge-

fäße zu den Seiten des Mundsaugnapfs nach vorn (Fig. Z)j). Der me-

diane Kanal verbreitert sich meist in der Region des Zapfens (Fig. F, e)

und tritt mit den beiden Seitenstämmen oft mehrmals in Verbindung,

PO daß wir hier also ein dorsal und seitlich liegendes, oberflächlichem

Netzwerk haben (Fig. F, G, e).

Außerdem ist noch in der Region hinter dem Zapfen ein stark-

wandiger Stamm, das »Zentralgefäß << (Kopczynski) (Fig. G,e), vor-

9*
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hanclen, das meist in der Nähe der Längsachse verläuft und aus dem
medianen Längskanal des Vorderkörpers stammt. Derselbe gibt näm-

lich in der vordersten Region des Haftapparates ein nach ventral zie-

hendes großes Gefäß ab (Fig. D, B^), das hier bis zur Oberfläche reicht.

Dort biegt es nach hinten um (Fig. B^, löst sich gleichzeitig in 5—

8

kleinere Röhren auf, die sich vereinigen und trennen und so im Haft-

zapfen einen fast nur subcutan liegenden Plexus bilden (Fig. D, E, F).

Im letzten Teil des Zapfens vereinigen sich die kleinen Kanäle wieder

(Fig. B^, imd es geht aus ihnen das Zentralgefäß hervor. Dieses nimmt

bald an Volumen zu (Fig. B^ und teilt sich früher oder später, meist

jedoch vor der Umbiegung des aufsteigenden Uterusschenkels, also im

Vorderkörper. Es entsteht ein großes ventrales und ein dorsales Gefäß,

oder das Zentralgefäß gibt auch nur nach dorsal einen kleineren Ka-

nal ab.

Das oberflächlich gelegene Maschenwerk des Vorderkörpers ist

mittlerweile ganz aus den dorsalen nach den seitlichen und ventralen

Körperteilen gerückt. Niemals setzt es sich auf der Dorsalfläche direkt

bis in den Hinterkörper fort, wie es bei Codonocephahis mutahilis Dies,

nach KoPCZYNSKi der Fall ist (»Rückengefäß«). Es sind also dieselben

Verhältnisse, die v. Nordmann (51) und Fraipont (25) bei Diplosto-

mumvolvens und Matare (42) bei der von ihm untersuchten Hemisto-

minenlarve nachgewiesen haben.

Im ganzen Hinterkörper findet sich bei allen Arten ein meist sehr

stark entwickeltes und nur oberflächlich liegendes Netzwerk (Fig. L,

Q, e). Außerdem sind noch zwei kleinere Kanäle vorhanden, die den

absteigenden Uterusschenkel bis zum Hinterende begleiten, und die ich

deshalb als Uterus gefäße bezeichnen möchte. Diese gehen aus dem

ventralen Teil (Fig. P) des Zentralgefäßes hervor, das meist durch

den vorderen Uterusbogen geteilt wird. Das Oberflächensystem des

Hinterkörpers steht mit dem dorsalen Teil des Zentralgefäßes in Ver-

bindung und ebenfalls meist mit dem ventral und seitlich liegenden

Netzwerk des Vorderkörpers. Hinter dem zweiten Hoden nimmt das

Netzwerk des Hinterkörpers früher oder später die Uterusgefäße auf

und mündet durch den Exkretionsporus, der etwas ventral oder dorsal

am Hinterende liegt, direkt nach außen (Fig. N, R, F^, ep). Im hin-

tersten Abschnitt des Körpers setzt sich das Oberflächensystem mit-

unter in zwei seitliche Gefäße fort, die sich kurz vor dem Porus ver-

einigen.

KoPCZYNSKi hat, wie schon erwähnt, für den Kanal, der aus dem

oberflächlich sich ausbreitenden Plexus des Haftapparates hervor-
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geht, den Namen »Zentralgefäß << geprägt. Diese Bezeichnimg scheint

bis zur Teikmg in den ventralen imd dorsalen Stamm seine Berechti-

gmig zu haben, da dasselbe oft nahe der Längsachse zu finden ist.

Weiterhin möchte ich aber diesem Autor nicht beipflichten, denn er

nennt die beiden kleinen, ventral liegenden Uterusgefäße gleichfalls

die »beiden Zentralgefäße«. Schon Odhner hat gemeint, daß diese

Bezeichnung nicht gerechtfertigt sei. Zu dem Namen Uterusgefäße

hat mir ihre Lage Anlaß gegeben, die anscheinend die Fimktion des

Uterus in gewissem Grade erleichtert. AVenn wir nämlich in Betracht

ziehen, daß einerseits der absteigende Uterusschenkel zwischen Dotter-

stockfollikeln und Hoden verhältnismäßig wenig Raum findet (Fig.

L, Q), und andrerseits die Eier recht groß sind, muß es zweckmäßig er-

scheinen, wenn die in der Nähe befindliche Region dehnbarer ist als das

Parenchym. Dies dürfte durch die Uterusgefäße ermöglicht werden.

Wir kommennmi zum Exkretionssystem der Arten mit Haftwülsten,

bei denen ich es allerdings nicht habe bis in alle Einzelheiten verfoloen

können. Im Hinterkörper dürfte etwa derselbe Typus vorhanden sein

wie bei den andern Species, anders im Vorderkörper. Der mediane

Kanal reicht hier nämlich nur vom Pharynx bis zum Vorderende des

Haftapparats (Fig. P 2, €•), wo er sich in drei Gefäße teilt. Das eine

verläuft hinter dem Haftdrüsenkomplex bis zur Ventralfläche der

Haftwülste und läßt den oberflächlich gelegenen Plexus entstehen

(Fig. G^, O2, e), die beiden andern ziehen in transversaler Richtung

und treten mit dem seitlichen, in der Lamelle sich ausbreitenden Netz-

werk in Verbindmig. Ein Zentralgefäß ist ebenfalls vorhanden. Bis

hierhin ist also die Anordnung des Kanalsystems ebenso wie bei den

andern Hemistominen, nur daß zwischen dem Vorderende des Zapfens

und dem Zentralgefäß ein bedeutend größerer Zwischenraum ist (vgL

Fig. B2 imd Pg) ß)- ^^ ^^^^ ^t)er die mächtigen Haftwülste auch mit

Exkretionsorganen versorgt werden müssen, treten Neubild migen auf.

In der Medianebene sendet der Plexus des Haftapparates nach dorsal

etwa 5—6 starke Kanäle (Fig. Pg' ^) ^b, die meist an Volumen zu-

nehmen und sich nahe der Körperwand in jederseits ein oder zwei

transversal ziehende Quergefäße auflösen, von denen etwa zwölf vor-

handen sind. Diese vereinigen sich ebenfalls mit dem seitlichen Gefäß-

netz. Die dorso ventralen Kanäle machen sich im Totalpräparat oft

zwischen den Dotterstöcken als helle Flecken bemerkbar. Die Zahl

der letzteren ist sieben bis acht, da noch die vordere Anastomose des

medianen Stammes und im hinteren Teil des Zapfens das Zentralgefäß

hmzukommt (Fig. 6, 7, e). Ob bei diesen drei Arten im Vorderkörper
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wie bei den andern Hemistominen zwei andre seitliche Längsstämme

verlaufen, habe ich nicht mit Sicherheit feststellen können.

Blanchaed (4) hat bei H.alatum jene dorsalen Querkanäle mid

im Hinterkörper ein unregelmäßiges Gefäßnetz beobachtet. Diese mit

Hilfe von Injektionen gewonnenen Resultate sind also zutreffend.

Auch Beandes beschreibt bei den letzten drei Arten einzelne Teile

des Systems, doch bei weitem nicht alle Einzelheiten. Als gar nicht

den Tatsachen entsprechend hat sich seine Angabe herausgestellt, daß

im Hinterkörper zwei seitliche Gefäße vorhanden sein sollen (zu denen

»vielleicht« bei einigen Formen »noch ein dritter medianer Bauch-

stamm hinzukommen kann<<).

Zum Schluß möchte ich mich noch mit einigen Worten den Be-

trachtungen Odhnees (84) zuwenden. Derselbe gibt an, daß bei Di-

flostomum abbreviatum Brandes die Gefäße des Vorderkörpers eine

» leicht dorsale Schicht <<

bilden. Bei den Hemisto-

minen habe ich dies nicht

beobachten können, denn

das ganze System liegt in

der Mitte der Lamelle (Fig.

C, G2,e). Weiterhin sagt

er, daß die Uterusgefäße

»in keiner Weise von dem

übrigen Netzwerk abgeson-

dert sind, was für die von

mir gemachte Annahme

spricht, daß es sich bei den

Textfig. K. >>Zentralgef äßen << (unsre

E.spathaccum (B.\id.) T>\es. aus Larusglaunis Brunn, (^gy^. UterUSgefäße) Um kcmC
S., Fl. 10 323 Nr 6). Querschnitt durch den Phar>'nx und

.HauptstämmC «. sondern
Zentralnervensystem. 400 : 1. Krause gez. c, Cuticula; i

e, Exkretionsgefäß ; hdr, einzellige Hautdrüsen; Im, Längs- nur Umtiefer in den Kör-
muskeln; n. Kern; «.Nervensystem; ,;;*, Pharynx; rt-<ir,

hineinverlagerte Teile
Vorderkorperdrusen. i '^

des subcutanen Netzwerkes

handeln dürfte«. Daß die Uterusgefäße keine »Hauptstämme« sind,

wie KoPCZYNSKi annimmt, ist zweifellos richtig, daß sie aber »in keiner

Weise abgesondert sind«, scheint nicht der Fall zu sein, denn bei H.

spathaceum treten sie nur durch ganz kleine Anastomosen mit dem Ober-

flächensystem in Verbindung. Endlich hätte ich noch darauf aufmerk-

sam zu machen, daß dies letztere nach Oiidnee die umgewandelte Ex-

kretionsblase der Diplostomen {Diflostomum volvens) darstellt.

vAc/r
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7. Neryensystem.

Den bisher bekannt tiewordenen Beobachtimgen über das Nerven-

system kann ich kaum Neues hinzufügen, da sich meine Untersuchungen

nicht auf dies Gebiet erstreckten. Ich will jedoch das anführen, was

mir gelegentlich aufgefallen ist. Von H. spathaceum habe ich einen Quer-

schnitt durch die Hirnganglien mid deren Kommissur (Fig. K, nv) ab-

gebildet; der ganze Komplex umgibt hufeisenförmig den Pharynx

auf der Dorsalseite. Von hier aus habe ich jederseits einen starken,

ventral liegenden Strang bis in den Hinterkörper hinein verfolgen können

(Fig. C—G, nv), bei H. alatum fand ich auch zwei zu den Tentakeln

ziehende, verhältnismäßig starke Nerven.

C. Spezieller Teil.

I. Vorbemerkungen.

Brandes hat bei der Gattung Hemistomum Diesing 14 Vertreter

erwähnt, die sich auf 12 reduzieren. Zu denselben kommen noch drei

seiner Diplostomen, da ihre Merkmale mit denen der Unterfamilie

in Widerspruch stehen, bei H. grande in einem Pimkt sogar in direktem.

Diese letzte Species und ebenso Diplostomum spathidaeforme Brandes

gehören also vorläufig der Gattung Hemistomum an. Außer den ab-

gebildeten Formen habe ich alle die aufgereiht, von denen ich kein

Material erlangen konnte. Ein Gesamtüberblick über die bisher be-

kannten Hemistominen dürfte dadurch erleichtert werden.

Endlich hätte ich noch einige kurze Fingerzeige für die Bestimmung

der Arten zu geben. Brandes meint, daß hierbei »hauptsächlich der

Bau des Haftapparates in seinen Einzelheiten imd der Bau der Bursa

copulatrix in Betracht kommt <<. Nach diesen Merkmalen wird aber ein

Erkennen der Arten einfach unmöglich sein, denn beide Organe lassen

bei den meisten Hemistominen im Totalpräparat nur selten Unter-

schiede erkennen. Wichti&er werden daoeo-en oft andre Einzelheiten sein,

wie z. B. Größe und Lage der Hoden und des Keimstocks, Verteilung

der Dotterstöcke, Anwesenheit von Kopfdrüsen und vor allem der

äußere Habitus, der meist allein schon genug Kennzeichen bieten dürfte.

In zweifelhaften Fällen wird allerdings der Bau des Genitalatriums

ausschlaggebend sein können, da es fast stets Besonderheiten aufweist.

II. Beschreibung der Arten. Gattung Hemistomum Diesing 1850.

{Planaria Goezell 82 e-p, Alaria Schrank 1788, Festucaria Schrank

1790, Distom^i Abildgaard 1790 ep, Fasciola Gmelin 1790 ep, Ämphi-
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stoTna Rudolph! 1819 ep. Holostomum Nitzschl816 ep. Distomum Creplin

1829 ep, Diflostomum Diesing 1850 ep, Diplostoma Olsson 1876 ep,

Holostoma Macleay 1886, Diplostomum Brandes 1888 ep, Conchosomum

Railliet 1896, Conchosoyna Stossich 1898).

1. H. spathaceum (Rnd.) Dies.

(Tafel VI, Fig. 1.)

{Amphistoma Lari cjlauci Rudolph! 1819, Distoma spathaceum Ru-

dolph! 1819, Amphistoma pileatum Bremser 1824 nee Rudolph! 1819,

Holostomum spathaceum Dujard!n 1815. Holostomum pileatum Dujard!n

1845, Hemistomum commutatum D!es!ng 1850, Diplostoma spathaceum

Olsson 1876, Holostommn erraticum v. Linstow 1877, Hemistomumr

pileatum Brandes 1888, Monostomum macrostomum Rudolph!?).

Gesch!chte.

W!e schon d!e große Anzahl »Synonyma ze!gt, !st d!e Gesch!chte

von H. spathaceum recht verw!ckelt. Es stellte sich nämlich bei meinen

Untersuchungen heraus, daß drei Species zu vereinigen waren, die

zuerst von Rudolphi, Beemsee und von v. Linstow erwähnt sind.

Der Grund für deren Aufstellung dürfte in der großen Verbreitung

zu suchen sein, denn dieser Trematode kommt in vielen mitteleuropäi-

schen Wasservogehi vor. Der Klarheit wegen will ich die Geschichte

jeder Art für sich besjDrechen.

Die erste Kmide findet sich 1819 bei Rudolphi (62) imter den

beiden Namen »Amphistoma Lari glauci<<, das er nicht beschreibt,

und Distoma spathaceum, von dem er einige Haupteigenschaften hervor-

hebt. Da er den ziemlich großen Bauchsaugnapf und die Mmidöffnung

sieht, rechnet er es zu den Distomen. Im Jahre 1819 macht Nitzsch

(50) kurz darauf aufmerksam, daß das Distomu spathaceum unzweifel-

haft zu seiner Gattung Holostomum gehöre. Dujaedin (23) folgt 1845

diesem Vorschlag und rechnet die beiden Arten Rudolphis, deren Zu-

sammengehörigkeit er erkennt, als Holostomum spathaceum zu dem

eben genannten Genus. Diesing (20) reiht es 1850 imter seine Hemisto-

men ein ; die kurze Diagnose ist insofern irrtümlich, als der Bauchsaug-

napf füi" die männliche Geschlechtsöffnung angesehen wird.

Die beste von allen Beschreibungen und auch recht gute Figuren

bringt uns 1876 Olsson (53), so daß ich in bezug auf die Körperform

kamii Neues hinzufügen kann. Auch erkennt der Autor die Hoden, den

Keimstock, die Verteilung der Dotterstöcke, das Dotterreservoir und

eine Anhäufung männlicher Leitungswege vor dem vorderen Hoden,
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die er aber irrtümlich für die Vesicula seminalis hält. Sonderbar ist

jedoch die Fmiktioii, die dieser gewissenhafte Beobachter dem Bauch-

saugnapf mid namenthch dem Haftapparat zuschreibt, dessen ver-

schiedene Gestalt ihm auffällt. In jenem sieht er wie Diesing die männ-

liche Geschlechtsöffnung, in diesem die weibliche, trotzdem er beson-

ders hervorhebt, daß er hier niemals hat Eier austreten sehen. Wegen

der von den Hemistomen Diesings abweichenden Lage der Geschlechts-

organe sieht sich Olsson genötigt, das H. spathaceum zu den Diplostomen

V. Nordmanns zu zählen, bei denen die Geschlechtsorgane sich im Hinter-

körper und nicht wie bei jener Gattimg im Vorderkörper ausbreiten.

Sula bassana L. nennt er als neuen Wirt, dessen Würmer er aber als

eine Varietät ansieht. Besonders anführen will ich noch, daß der Autor

die dunkleii Pakete zu den Seiten des Vorderendes als »Kopf drüsen <<

bezeichnet. Brandes (6, 7) reiht H. spathaceum nur kurz unter den

zweifelhaften Species auf, bei Luhe (40) bildet es die zweite Art.

Im Jahre 1824 bildet Bremser (12) misern Trematoden recht gut

ab, doch irrtümlich unter dem Namen Amphistotna pileatum Rud.,

das ein typisches Holostomum ist, wie ich aus Originalexemplaren der

Sammlung Rudolphis aus dem Berliner Musemn ersehen habe. Der

Autor ist hierzu wohl durch den Wirt verleitet worden, da sein Amphi-

stoma pileatum in Sterna caspia Fall., das Amphistoma Rudolphis in

andern Sterna-Avten vorkommt. Da beide denselben Namen tragen,

werden sie von Dujardin (23) als Holostomum pileatum Duj . vereinigt.

Erst Diesing (20) trennt das von Bremser abgebildete Amphistoma

als Hemistomum commutatum Dies, ab, imd sondert es so von den Holo-

stomen; die Beschreibung ist lückenhaft. Nach Brandes (6 und 7) ist

diese Species zweifelhaft, bei Luhe (40), der auf den alten Artnamen

pileatum zurückgeht, ist es die erste Species.

Endlich kommen wir zur dritten Art, die v. Linstow (34) im Jahre

1877 aufgestellt hat. Sie heißt Holostomum erraticum und ist im Darm
von Mergus merganser L. mid Colymhus auritus L. gefimden imd ziem-

hch eingehend beschrieben mid abgebildet. Die »ohrförmigen Spitzen <<

am Vorderende spricht v. Linstow als »Reservoirs von Leimdrüsen

«

an, »die in 6 Längsreihen im Vorderkörper sich hinziehen«. Brandes

(6,7) bezeichnet diese iVrt mit >>H. pileatum <<, doch setzt er merkwürdiger-

weise keinen Autornamen dahinter. Die Diagnose kann man direkt als

mangelhaft bezeichnen, da bei weitem nicht die von v. Linstow

gemachten Angaben wiederholt werden. Bei Luhe heißt dieser

Trematode Hemistomum spec. inqu. (= Hol. erraticum v. Linstow

nee Rud.).
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Die Identität aller drei Species ist zuerst von Bkandes (6, 7) und

später von Luhe vermutet worden, dessen Artbeschreibungen nach

den Angaben der älteren Autoren gemacht sind. Als provisorische Unter-

scheidimgsmerkmale dienen bei letzterem die Wirte : H. pileatum kommt
in Seeschwalben, H. spathaceum in Möven imd endlich H. spec. inqu.

in Tauchern und Sägern vor. Nach meinen Untersuchungen sind die

drei Arten tatsächlich identisch, denn ich habe in der äußeren Form

und Anatomie keine Unterschiede entdecken können.

Im Jahre 1892 spricht Brandes (8) die Vermutimg aus, daß 3Io-

nostomum macrostomum Rud. aus Larus ridihundus wahrscheinlich mit

seinem. Hemistomum fileatum identisch sei; ich lasse dies dahingestellt.

Zum Schluß der Geschichte will ich noch die wertvollen Berichte

Brauns (10, 11) über die entwicklungsgeschichtlichen Versuche der

Gebr. Ehrhardt anführen. Durch diese ist einwandfrei festgestellt

worden, daß Diplosfomum volvens v. Nordm. aus den Augen von Cy-

frinus-KTten die Larvenform von Hemistomum sfathaceum ist. Neuer-

dings hat Matare (42) dieses Resultat bezweifelt, imd zwar aus Gründen,

die auf der Arbeit von Brandes fußen. Das Hemistomum jnleatum von

Brandes oder sfothaceum (Rud.) sollte nach diesem Autor einen kom-

pakten Zapfen haben, während Matare für Diplostommn volvens eine

papillöse Grube als Haftapparat festgestellt hat. Diese Widersprüche

habe ich klarstellen können, da ich auch bei Hemistomum spathaceum

den Zapfen oft mit einer Höhlimg vorgefunden habe.

Der Beschreibung liegen Exemplare aus dem Darm von Larus

glaucus Brunn (Kbg. S., Fl. 10 323 Nr. 6) und Larus ridibundus L.

(Kbg. S., Fl. 10237 Nr. 6) zugrunde.

Körperform.

Die Länge der von mir gemessenen Tiere schwankt zwischen 1,5

und 3,3 mm, nach Olsson (53) und Stossich (73) beträgt sie bis 4 mm.
Das Längenverhältnis von Vorder- und Hinterkörper weist in der Li-

teratur erhebliche Verschiedenheiten auf, doch stimmt dies mit den

Tatsachen überein. In den meisten Fällen war der Hinterkörper nur

wenig bis ein Drittel mal größer, seltener um das Doppelte (Fig. 1)

;

extreme Maße von zwei Tieren sind z. B. Vorderkörper 0,60 und 1,36 mm
lang, Hinterkörper entsprechend 1,27 und 1,41 mm. Die Länge des

vorderen Teiles variiert zwischen 0,60 —̂1,27 mm, die des hinteren von

0,77 —2,1 mm. Beide Abschnitte bilden eine gerade Linie (Fig. 1) oder

sind mehr oder weniger nach dorsal gegeneinander gewinkelt, sogar

bis zu 90°.
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Der Umriß des Vorderkörpers ist imgefälir eiförmig (Fig. 1). Die

größte Breite liegt in der Höhe des Zapfens, sie beträgt 0,36 —0,69 mm,
nach Olsson imd Stossich (73) bis 1 mm. Die Ränder sind meist ein

wenig ventralwärts miigebogen, so daß der Körperteil bald mehr plan

(Fig. C), bald stärker ausgehöhlt erscheint. Das Vorderende ist ganz

charakteristisch gestaltet: die vordere Hälfte des Mundsaugnapfes ragt

halbkuglig hervor (Fig. 1, ms), seitlich von der hinteren und seitlich

vom Pharynx findet sich der halbmondförmige, dunkelgefärbte

Kopfdrüsenkomplex (kdr), der ziemlich scharf abgegrenzt ist und eine

Querstrichelung erkennen läßt. Die innere Umgrenzung desselben ist

ungefähr halbkreisförmig, die äußere wird durch die eingebuchtete

Körperkontur gebildet, weshalb das Vorderende häufig dioilappig er-

scheint. Nach hinten erstreckt sich dieser Drüsenhaufen bis zum letzten

Teil des Pharynx oder noch darüber hinaus. Die Dicke des Vorder-

körpers beträgt in der Mitte bis 0,15 mm.
In der zweiten Hälfte des Vorderkörpers erhebt sich der ziemlich

genau kreisförmige Haftzapfen, dessen mittlerer Durchmesser unge-

fähr 0,32 mmist. Die kleinste Länge war 0,22, die größte 0,41 mm,
die kleinste Breite 0,24, die größte 0,39 mm, woraus man erkennt,

daß je nach dem Kontraktionszustand bald die eine, bald die andre

um ein Geringes überwiegt. Über das Verhältnis des Zapfendurch-

messers zur Körperbreite finden sich in der Literatur große Diffe-

renzen, die ich ebenfalls bestätigen kann: das Organ nimmt mitunter

nm- wenig mehr als ein Drittel der Breite des Vorderkörpers ein,

in den meisten Fällen jedoch mehr als die Hälfte (Fig. E, z). Sein

vorderer Rand ist 0,34 —0,85 mmvom Mundsaugnapf entfernt und liegt

meist hinter der Mitte des Vorderkörpers, sehr selten vor dieser. Die

Gestalt des Zapfens ist recht mannigfaltig, worauf schon Olsson auf-

merksam macht. Das Organ springt oft weit (Fig. E, z) vor, nament-

lich wenn der Vorderkörper nach dorsal zurückgebogen ist, und er-

scheint dann pilzhutförmig. In diesem Fall ist seine Oberfläche etwas

gewölbt oder mehr abgeplattet, die Basis ist verjüngt (Fig. E, z). Bei

andern Tieren ist seine Mitte schlitz- oder grubenartig eingesenkt oder

der ganze Zapfen median tief gefurcht (Fig. F, z), dann nicht scharf

umrandet mid weniger sichtbar (Fig. l,z). Der dorsoventrale Durch-

messer des Haftapparates beträgt bis 0,16 mm.
Der Hinterkörper ist scharf abgesetzt und scheint in den letzten

Teil des Vorderkörpers auf der Dorsalfläche eingefügt zu sein (Fig. 1),

da dessen hinterer Rand ventral frei hervorragt (Fig. N, la). Die Ge-

stalt des Hinterkörpers ist von den verschiedenen Autoren als länglich
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eiförmig, keulenförmig (Fig. 1) oder gleichmäßig breit im hinteren Teile

beschrieben. Mehr Übereinstimmimg herrscht über seine vordere Re-

gion, die nach fast allen Angaben die geringste Dicke (Fig. 1) besitzt.

Eine Ausnahme macht Dujaedin, der den Hinterkörper als zylindrisch

bezeichnet. Alle diese Fälle habe ich beobachten können, zylindrische

Gestalt jedoch selten. Die geringste Breite beträgt im vorderen Teil

0,13 —0,32 mm, sie ist also stets, oft sogar recht beträchtlich kleiner

als die halbe Breite des Vorderkörpers. Der größte Querdurchmesser

des Hinterkörpers soll nach v. Linstow (34) 0,46 mm, nach Olsson

bis 0,8 mmbetragen, nach meinen Messungen schwankt er zwischen

0,23 und 0,71 mmmid liegt meist in der Mitte. Das Hinterende ist nach

Beandes (6, 7) mitunter >>kahnförmig<< nach dorsal gebogen, auch ich

habe dies beobachten können. Bei manchen Tieren ist in der zweiten

Hälfte des Hinterkörpers zwischen den Hoden eine mehr oder weniger

ausgeprägte Einschnürung vorhanden, die bei einem Exemplar den

Durchmesser an dieser Stelle sogar um die Hälfte verringerte. Auf der

Dorsalfläche nahe dem Hinterende deutet eine kleine, quer gelegene

Grube (Fig. N, ga) das Genitalatrium an.

Anatomie.

(Die Beschreibuno- gilt für die Linkslage des MEHLisschen Organs imd

Rechtslage des Keimstocks.)

Saugnäpfe mid Darm. Die Größen von Mund-, Bauchsaugnapf

und Pharynx sind infolge der stark wechselnden Körpergröße auch

recht schwankend. In der Literatur sind kaum darüber Angaben ge-

macht bis auf VON Linstow (34), nach welchem der Mimdsaugnapf

0,072, der Bauchsaugnapf 0,080 mmgroß ist. Nach meinen zahlreichen

Messungen hat der erstere eine Länge von 0,054 bis 0,094 imd eine

Breite von 0,054 —0,099 mm, diese ist meist etwas beträchtlicher. Der

elHpsoidische Pharynx ist 0,041—0,081 mm lang und 0,036—0,072

breit, auf ihn folgt ein Oesophagus von 0,045 —0,081 mm. Der Bauch-

saugnapf ist das größte dieser Organe und hat stets querelliptischen

Umriß, die Durchmesser sind 0,059 —̂0,14 und 0,054 —̂0,11 mm. Aus

diesen recht erheblichen Schwankungen, sogar um das Doppelte, kann

man natürlich wenig entnehmen; wichtiger ist das einigermaßen kon-

stante Größen Verhältnis dieser Organe zueinander: der Pharynx ist

fast immer kürzer als der Mundsaugnapf, höchstens ebenso lang imd

stets breiter als 1/2 ^"^*^1 schmäler als 3/4 desselben ; der Bauchsaugnapf

ist immer größer als der Mundsaugnapf und ungefähr doppelt so breit

als der Pharynx. Der Bauchsaugnapf liegt etwa in der Mitte des Vorder-
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körpers (Fig.l, s), meist noch in der ersten Hälfte, seltener in der zweiten

und kann vom Haftzapfen teilweise verdeckt sein.

Die Darmschenkel verlaufen in der Region bis zum Haftapparat

imgefähr parallel imd nahe beieinander (Fig. 1, d) in einem Abstand

von 0,083 bis 0,14 mm. In der Höhe dieses Organs entfernen sie sich

bis auf 0,2 mm, sie liegen in der Lamelle (Fig. D, E, d) und nicht im

Zapfen. Im vorderen dünnen Teil des Hinterkörpers nähern sie sich

wieder etwas mehr und biegen gleichzeitig allmählich (Fig. P, d) zur

Ventralfläche hinüber. In der Hohe des Keimstocks erreichen sie meist

i// Im

Textfig. L.

E. spathaceum (Rud.) Dies, aus Larits glaums Brunn. (Kbg. S., Fl. 10 323 Kr. 6). Querschnitt

durch das erste Drittel des vorderen Hodens. (Blick vom Vorderende). 150 : 1. Krause gez.

Erklärung der Buchstaben siehe Textfig. M.

ihren größten Abstand, der bis 0,3 mmbeträgt. In der Region der

Hoden finden sie sich ventral von den Schenkeln (Fig. L, d) und ver-

laufen ungefähr parallel, jedoch variiert ihre Entfernung bei den ein-

zelnen Tieren ziemlich stark, nämlich zwischen 0,07 und 0,3 mm. Der

Durchmesser des Lumens kann 0,052 erreichen.

Männliche Organe. Die Hoden liegen entweder ganz in der

zweiten Hälfte des Hinterkörpers (Fig. l,h), oder der vordere reicht noch

mehr oder weniger weit über die Halbierungslinie nach vorn; meist

nehmen sie das 4. tmd 5. Sechstel ein. Ein Querschnitt durch ihre Mitte

zeigt fast immer eine ventralwärts offene Hufeisenform (Fig. L, h), sehr
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selten ist diese kaum ausgeprägt, da die ventrale Einschnürung sehr

flach ist. Von der Dorsalfläche erscheinen beide Organe querellipsoidisch

geformt; ihre Lage ist mitunter etwas schräge. Die Öffnung des Huf-

eisens ist beim vorderen Hoden stets etwas nach links gedreht (Fig.

L, Ji), d. h. der rechte Schenkel ist etwas mehr nach ventral verlagert,

während dementsprechend der linke etwas mehr nach dorsal gerückt

ist. Diese Drehung wird anscheinend durch den linksseitig aufsteigen-

den Uterusschenkel {ut) und das hier ebenfalls nach vorn verlaufende

H. spathaceum (Rud.) Dies, aus Larus glaucus Brunn. (Kgb. S., Fl. 10 323 Nr. C). Rekonstruktion

des Verlaufs der männliclien Leitungswege vor dem vorderen Hoden, aus Querschnitten. (Blick

vom Vorderende). 150 : 1. Krause gez. d, Darmsclienkel ; do, Dotterstockfollikel; e, Exkretions-

gefäß; Ä, Hoden; Im, Längsmuskeln; ov, Oviduct; ut, Uterus; vd, Vas deferens; Wj und ve^, Vasa

efferentia.

hintere Vas efferens {ve^ bewirkt. Die vordere Fläche des Hodens ist

median etwas eingeschnürt (Fig. \,h). Die hufeisenförmige Gestalt des

zweiten ist nur bei Querschnitten durch den vorderen und mittleren

Abschnitt erkennbar, da im hinteren Drittel die mediane Ventralfm'che

auch die Hinterfläche des Hodens tief einschnürt (Fig. 1, h). Die linken

Schenkel von beiden Hoden sind infolge des hier liegenden MEHLisschen

Organs weiter voneinander entfernt als die rechten, die sich meist be-

rühren (Fig. 1). Die Breite des vorderen Hodens beträgt 0,28 —0,52,

die des hinteren 0,32 —0,59 mm, die entsprechenden Längen sind 0,17

—
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0,34 und 0,21 —0,40 mm; der dorsoventrale Durchmesser des ersten

schwankt zwischen 0,22 und 0,34 mm, in der Medianebene zwischen

0,155 und 0,30 mm, beim zweiten entsprechend von 0,21 —0,34 und von

0,13 bi^ 0,26 mm.
Die Ursprungsstelle des

vorderen Vas efferens hegt

auf imgefähr zwei Drittel

der Länge, die des hinteren

nahe dem Vorderende des

betreffenden Hodens in der

ventralen Einschnürimg.

Das vordere Vas efferens

macht vor dem ersten

Hoden einen mehr oder

weniger (Fig. M, ve-^ gros-

sen, nach dorsal gerichteten

Bogen und wendet sich

schließlich nach der linken

Körperhälfte hinüber. Das

hintere Vas efferens steigt

neben dem linken Darm-

Echenkel auf (Fig. L, ve^).

Die Vereinigung beider Ka-

näle erfolgt vor dem vor-

deren Hoden in der Unken

Körperhälfte (Fig.i¥). Das

Vas deferens verläuft dor-

sal vom absteigenden

Schenkel des Uterus nach

hinten. Die Vesicula semi-

nahs breitet sich haupt-

sächlich in der hinteren

medianen Einschnürimg

des zweiten Hodens aus

und verläuft zwischen den

beiden Biegungen, die am
Genitalatrium und am
hinteren Hoden liegen,

ziemlich geradlinig. Der
Ductus ejaculatorius zieht

Textfig. N.

H. spathaceum (Rud.) Dies, aus Larus ridibundits L. (Kbg.

S., Fl. 10 237 Nr. 6). Rekonstruktion der weibliclien Ge-

schlechtsorgane aus Sagittalsclinitten. Der rechte paarige

Dottergang ist fortgelassen. 100:1. Krause gez. Erklärung

der Buchstaben siehe Textfig. O.
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anfänglich zwischen imd dann ventral von den beiden andern

Windungen.

Weibliche Organe. Im Gegensatz zu den mächtig entwickelten

Hoden ist der Keimstock recht klein (Fig. 1, Je). Er hat rimdliche bis

querellipsoidische Gestalt und ist 0,077 —0,13 mm lang, 0,10 —0,17

breit und 0,099 —0,12 mmdick. Er liegt vor dem rechten Schenkel

Textfig. 0.

H. spathaceum (Riid.) Dies., aus Larus glauctisÜTünn. (Kbg. S., Fl. 10 323, Nr. 6.) Rekonstruktion

der weiblichen Gesclilechtsorgane aus Querschnitten. Der Keimstock ist nur als Umriß ange-

deutet; der aufsteigende Uterusschonkel ist hinter dem vorderen Hoden abgeschnitten. (Blick

vom Vorderende). 150:1. Krause gez. d, Darmschenkel; dej, Ductus ejaculatorius; dgp, paarige

Dottergänge; dgu, unpaarer Dottergang; do, DotterstockfoUikel; dr, Dotterreservoir; ep, Exkretions-

porus; ga, Genitalatrium; k, Keimstock; l, LATJKERscher Kanal; la, hinterer lamellöser Rand des

Vorderkörpers; >«, MEHLissches Organ (Schalendrüse); ov, Ovidukt; oo, Ootyp; ztt, Uterus; vd,

Vas dcferens; ve^, hinteres Vas efferens.

des vorderen Hodens, und zwar reicht sein linker innerer Rand bis an

die Medianebene heran oder noch ein kleines Stück darüber hinaus

(Fig. 1, Je). Entweder findet er sich ziemlich genau auf der Mitte von

Ventral- und Dorsalfläche (Fig. N, Je) oder mehr in der Dorsalhälfte

(Fig.O,Ä;).

Die Ursprungsstelle des Ovidukt ist in der hinteren Hälfte, seltener

in der Mitte(Fig. N, ov) der linken der Medianebene zugekehrten Fläche

des Keimstocks zu suchen (Fig. 0, ov). Der Gang verläuft dorsal vom

linken Hodenschenkel (Fig. L) nach hinten und vereinigt sich mit dem
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unpaaren Dottergang unmittelbar hinter demselben etwa in der Mitte

zwischen Dorsal- und Ventralfläche des Hinterkörpers oder der ersteren

etwas genähert (Fig. N, 0, dgu). Gleichzeitig tritt er in das MEHLissche

Organ ein, das sich größtenteils zwischen den Hoden in der linken Körper-

hälfte ausbreitet (Fig. 1, 0, m). Das Ootyp ist schräg nach dorsal ge-

richtet (Fig. N und 0, oo). Das Dotterreservoir liegt etwa in der Mitte

eines Körperquerschnitts (Fig. 0, dr), die paarigen Dottergänge ver-

laufen von ventral nach dorsal (Fig. N, 0, dgp). Der aufsteigende Uterus-

schenkel findet sich in der Höhe des vorderen Hodens ventral von

dessen linker Hälfte (Fig. L, ut), in der Region des Keimstocks ziemlich

genau in der Längsachse des Körpers (Fig. N, ut). Die Umkehr nach

demHinterende erfolgt in der Nähe des Vorderkörpers. Der absteigende

Uterusschenkel ist geradlinig (Fig. C).

Die Dotterstöcke reichen im Vorderkörper oft nur bis zur vorderen

Kante des Haftapparats nach vorn (Fig. l,(?o), mitunter jedoch bis

zum Bauchsaugnapf oder sogar noch weiter. Hier sind sie dann aber

schwächer entwickelt. Im vorderen Abschnitt des Hinterkörpers nehmen

die Follikel den ganzen Raum ein (Fig. P, do), hinter der Umbiegungs-

stelle des Uterus liegen sie nur auf der Ventralfläche. In der zweiten

Hälfte des Hinterkörpers ist ihre Verteilung nicht gleichmäßig (Fig. 1,

do). In der Region der Hoden bedecken sie nur ungefähr das mittelste

Drittel der ganzen Ventralfläche, zwischen beiden Organen den größten

Teil. AmHinterende füllen sie wieder fast den ganzen Raum aus.

Die Angaben über die Größe der Eier stimmen bei den verschie-

denen Autoren nicht ganz überein. Nach v. Linstow (34) beträgt sie

0,11 mal 0,066 mm, nach Stossich (73) und Olsson (53) 0,1 mal 0,06,

für die Varietät aus Sula nach Olsson 0,09 mal 0,053 mm. Nach meinen

zahlreichen Messungen haben sie eine Länge von 0,108 mmund Breite

von 0,063 mm. Abweichungen von diesen Zahlen fand ich nur bei

schräger Lage der Eier, die die Messungen sehr erschwerte.

Genitalatrium. Das Genitalatrium liegt ganz nahe dem Hinter-

ende (Fig. N, ga), und macht sich als eine kleine trichterförmige oder

abgestumpft kegelförmige oder auch fast halbkughge Vertiefung be-

merkbar. Ein Genitalkegel ist nicht vorhanden. Ein Querschnitt durch

diese Region zeigt halbmondförmige Gestalt. Ziemlich viele dorso-

ventrale Muskelfasern dürften die Höhlung vertiefen können.

Exkretionsorgane. Im seitlichen Gefäßnetz des Vorderkörpers

ist außer den drei für alle Hemistominen charakteristischen Längs-

stämmen noch meist ein weiteres Paar Längskanäle sichtbar (Fig. 1, e).

Der mediane Stamm nimmt nur einzelne kleine Endgefäße auf, wird

Zeitschrift f. wisseusch. Zoologie. CXII. Bd. 10
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nach hinten immer umfangreicher (Fig. 1, e) mid erweitert sich nament-

lich in der Höhe des Haftapparates sehr stark. Hier tritt er mit dem
seitHchen Gefäßnetz mehrfach in Verbindung (Fig. F, e) mid löst sich

schließlich in zwei querverlaufende Kanäle auf (Fig. G, e). Das Zentral-

gefäß biegt hinter der Haftdrüse in die Körpermitte hinein (Fig. G, e)

und teilt sich in der Höhe der hinteren, frei hervorraoenden Lamelle des

Vorderkörpers. Der ventrale Teil nimmt die Ausläufer des seitHchen

Gefäßnetzes des Vorderkörpers auf und bildet mit dem dorsalen, der

sich bald zum Oberflächensystem des Hinterkörpers erweitert, auf der

Grenze von den Körijerteilen die beiden einzioen, etwa gleich oroßen

Kanäle (Fig.P,e). Die beiden Uterus-

gefäße (Fig. L, e) sind anfänglich oft

durch Anastomosen verbunden, die

dorsal oder ventral vom Uterus ver-

laufen. Von der Mitte des vorderen

Hodens ab sind sie jedoch schärfer

getrennt, da nur etwa zwei kleinere

ventrale vorhanden sind. In ihrem

ganzen Verlauf stehen sie hin und

wieder mit dem Oberflächensystem

auf der Ventralfläche durch kleinere

Kanäle in Verbindimg, in der Höhe

der Vesicula auch auf der Dorsal-

fläche, und zwar ist dies hier öfter

der Fall. Sie sind bis zum Hinter-

ende des Körpers zu verfolgen. Das

oberflächlich gelegene Netzwerk des

Hinterkörpers erstreckt sich nach

ventral hauptsächlich bis an die

Dotterstöcke heran (Fig. L, e). In der Höhe des Atriums gehen daraus

zwei kleinere seitliche Kanäle hervor, so daß man hier also im ganzen

vier bemerkt. Von diesen vereinigen sich die rechten mid die linken

zu den beiden Endkanälen und diese endlich kurz vor dem Exkretions-

porus, der auf der Ventralfläche liegt (Fig. N, ep).

Textfig. P.

H. spathaceum (Eud.) Dies, aus Larus

(jlaucus Brunn., (Ebg. S., Fl. 10 323Nr. 6).

Querschnitt auf der Grenze von Vorder-

und Hinterkörper. Dorsaler und ventraler

Teil des Zentralgefäßes. 150 : 1. Khaüse
gez. d, Darmschenkel; do, Dotterstock-

follikel; e, Exkretionsgefäß ; hn, Längs-

muskeln.

Wirte.

Im Darm von: Aha tordah., Kbg.S., M.S.; Colymhus cristatus L.,

Kbg.S. ; Larus argentatus Brunn., W.S; L. canus L., Kbg.S. ; L. fuscus L.,

Kbg.S., M.S. ; L. (jlaucus Brunn., Kbg.S. ; L. marinus L., Kbg.S. ; L. ridi-

bundush., Kbg.S.; Mergus merganserL., nach Wolffhuegel (80) ; Rissa
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tridactyla (L.), Kbg.S. ; Stercorarius cepphus (Brunn.), nach Lönnbekg

(39); St. parasiticusßj. ),Kgh.^.; Sternacaspia'P&\l.,W.S.; Sulabassana

(L.), Kbg.S. ; Urinator arcticus (L.) nach Luhe (40) ; U. imber (Gimn.), nach

Stiles 1; ü.lumme (Gunn.), Kbg.S.; nach WoLFFHUEaEL(80) auch in

Ciconiaciconia (L.). Buteo huteo (L.), den v. Linstow(38) als zweifelhaften

AVirt dieser Art bezeichnet, gehört tatsächlich nicht hierher, sondern

zu H. attenuatum.

In Europa imd Ägypten gefunden.

2. H. excavatum (Rad.) Dies.

Tafel VI, Fig. 2.

{Fasciola excavata Rudolphi 1802, Distoma excavatum Rudolphi 1809,

Holostomum excavatum Nitzsch 1816.)

Geschichte.

Hemistomum excavatum ist im Jahre 1802 zuerst von Rudolphi (60)

unter dem Namen Fasciola excavata erwähnt. Die etwas miklare Be-

schreibung trifft einige Hauptmerkmale, jedoch verwechselt der Autor

Vorder- und Hinterende; den Eingang ins Genitalatrium beobachtet er,

dagegen nicht Mimd- imd Bauchsaugnapf. Zu erwähnen wäre noch

die Bemerkung, daß die Bauchwarze (Haftorgan) »ein- luid ausgeschoben

ward«. 1809 rechnet Rudolphi (61) diese Art zur Gattung Distoma

und bringt seinen Irrtum in bezug auf die beiden Körperteile in Richtig-

keit. Den Zapfen hält er für den ventralen Porus. Nitzsch (49) reiht

Distoma excavatum 1816 in die Gattung Holostomum ein und gibt außer

Ciconia ciconia (L.) als neuen Wirt Cic. nigra (L.) an. Drei Jahre darauf

folgen eine kurze Beschreibung und auch brauchbare Abbildungen von

demselben Autor (50). Irrtümlich ist hierin die Auffassung über den

äußeren Habitus des Haftzapfens, der aus zwei ungefähr parallel lie-

genden, getrennten Längswülsten ähnlich wie bei H. alatum bestehen

soll. Noch in demselben Jahre nennt v. Olfees (52) als neuen Wirt

Nycticorax nycticorax (L.). Duj ardin (23) bietet 1845 nichts Neues, der

Bauchsaugnapf soll möglicherweise die männliche Geschlechtsöffnung

sein. Diese irrtümhche Behauptimg wird von Diesing (20), der die Art

zu seinen Hemistomen zählt, als Tatsache hingestellt, den Haftapparat

sieht er für die Hoden an. Seitdem ist unsre Kenntnis über das erwach-

sene Hemistomum excavatum nicht weiter gekommen, denn Brandes

1 W. Stu.es und A. Hassall, Index-Catalogue of Medical and Veterinary

Zoology. Washington 1902. Die Quelle der Angabe ist mir nicht bekannt.

10*
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hat nicht darüber gearbeitet, luicl die Angaben von Luhe (40) fußen auf

älteren Beschreibungen.

Dagegen sind noch Beauns (10 und 11) Berichte über die hypo-

thetische Larvenform hervorzuheben, aus denen folgt, daß dieselbe

in Rana esculenta lebt. Codonocephalus mutabilis ist nach Beaun aus-

geschlossen, da ein Versuch damit negativ ausfiel, Luhe vermutet sie

in Tylodel'phys rachiaeum Henle.

Der Beschreibung liegen Exemplare aus dem Darm von Ciconia

ciconia (L.), (Kbg.S., Fl. 10 323 Nr. 5) und Cic. nigra (L.), (Kbg.S..Fl.

10 323 Nr. 5) zugrunde.

Körperform.

Die Länge beträgt nach Eudolphi (60) 1,12 mm, nach Diesing

(20) ungefähr 3 mm, nach Königsberger Material 1,46 bis 1,8 mmi.

Der Vorderkörper ist 0,93 —1,1 mmlang und beträchtlich, bis fast zwei-

mal größer als der 0.56 —0,74 mmlange Hinterkörper. Die Grenze zwi-

schen beiden ist durch eine geringe seitliche Einschnürung gekennzeichnet

(Fig. 2), auf der Ventralfläche gehen sie in einander über (Fig. R), da

ein frei hervorragender Rand des Vorderkörpers wie bei H. spathaceum

(Fig. N, la) nicht vorhanden ist. Die Tiere sind entweder gestreckt

(Fig. 2) , oder die Körperabschnitte sind auf der Dorsalseite etwas gegen

einander geneio-t oder auch scharf oe winke lt.

Die Umgrenzung des Vorderkörpers ist ungefähr eiförmig (Fig. 2),

die Breite beträgt im hinteren Teile 0,6--0,7 mm, im vorderen 0,45

—

0,50 mm. Der ganze Abschnitt ist, wie schon der Name sagt, ventral

ausgehöhlt, meist besonders stark in der ersten Hälfte. Das Vorder-

ende ist ganz charakteristisch- gestaltet (Fig. 2). In einer mittleren,

halbkugligen Hervorwölbung liegt die vordere Hälfte des Mimdsaug-

napfes (ms), in zwei seitlichen finden sich die Ausmündungsstellen der

Kopfdrüsen (kdr). Diese beiden Drüsenkomplexe sind hauptsächlich

nach ventral und sehr wenig nach den Seiten vorgewulstet, ihr Umriß

ist etwa elliptisch, die hintere Partie schräg nach außen gerichtet.

Von einer dreilappigen Gestalt des Vorderendes kann man nicht spre-

chen. Nahe demHinterkörper erhebt sich der im Umriß breit elliptische,

bis fast kreisförmige Haftzapfen, dessen vordere Kante 0,62 —0,83 mm
vom Mundsaugnapf entfernt ist. Er hat oft pilzhutförmige Gestalt und

ragt dann weit vor, die Basis ist verj üngt ; in andern Fällen ist er nicht

so deutlich sichtbar und hat in der Mitte eine unreoelmäßioe oder

1 Da außer der Länge von den älteren Autoren nichts gemessen ist, beziehen

sich alle Maße auf die verhältnismäßig kleinen, von mir untersuchten Tiere.
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sternförmige Einstülpung, oder ist auch median flach gefurcht ; wieder

bei andern Tieren ist er tief eingestülpt oder gefurcht und kaum erkenn-

bar (Fig. 2, z). Die Form des Haftapparates ist also sehr mannigfaltig,

daraus erklärt sich auch seine stark wechselnde Größe: die Länge be-

trägt 0,22 —0,34, die Breite 0,17 —0,30 mm. Der Durchmesser nimmt

somit fast die Hälfte der Breite des Vorderkörpers in dieser Region ein.

Die Dicke des Vorderkörpers beträgt in der Mitte 0,12 —0,17 mm, der

vordere Teil ist dünner.

Das beste Kennzeichen der Art ist der kurze, ungefähr kegelförmige

Hinterkörper (Fig. R mid 2). Die größte Breite beträgt in seinem vor-

dersten Abschnitt 0,53 —0.62 mm, sie ist also stets geringer als in der

zweiten Hälfte des Vorderkörpers. Nahe dem Ende auf der Dorsalfläche

führt eine kleine kreisförmige oder elliptische Vertiefung in das Genital-

atrium (Fig. R, (ja).

Anatomie.

(Die Beschreibung gilt für die Linkslage des Keimstocks und die Rechts-

lage des MEHLisschen Organs.)

»Saugnäpfe und Darm. Der kuglige Mundsaugnapf ist 0,083 bis

0,097 mmgroß. Der Bauchsaugnapf hat fast kreisförmige oder meist

querelliptische Umgrenzung imd ist entweder vorgewölbt oder zurück-

gezogen. Die Länge beträgt 0,056 —0,086, die Breite 0,086 —0,099 mm,
die Entfernung vom Vorderende 0,47 —0,58 mm, er liegt somit ziemlich

genau auf der Mitte des Vorderkörpers (Fig. 2, s).

Der ellipsoidische Pharynx ist stets kleiner als der Mundsaugnapf,

die Länge schwankt zwischen 0,063 imd 0,081 mm, die Breite zwischen

0,047 und 0,056 mm; der Oesophagus ist 0,045 —0,061mm lang. Die

Darmschenkel sind 0,014 —0,036, stellenweise sogar bis 0,055 mmdick.

Bis zum Haftapparat verlaufen sie ziemlich parallel (Fig. 2, d) in einer

Entfernung von ungefähr 0,09 mm, in der Höhe des Zapfens gehen sie

bis auf 0,13 —0,15 mmauseinander. Auf der Grenze von Vorder- und

Hinterkörper ziehen sie fast in einer Transversalebene von dorsal nach

ventral. Im Hinterkörper sind sie nahe beieinander auf der Innenfläche

der Hodenschenkel zu finden (Fig. Q,d). Durch diese wird ihr Ab-

stand hauptsächlich bedingt, der bei den einzelnen Tieren jedoch sehr

stark variiert, nämlich von 0,018 —0,11 mm. In der Region der Vesi-

cula seminalis ist ihre Entfernung 0,11 —0,14 mm.
Männliche Organe. Die männlichen Geschlechtsorgane nehmen

die Hauptmasse des Hinterkörpers ein. Denke ich mir diesen Abschnitt

in drei Teile geteilt, so liegt etwa im ersten und zweiten Drittel je ein
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Hoden (Fig. 2, h) und im letzten die Vesicula seminalis. Beide Hoden
sind nicht ganz so breit wie die betreffende Körperregion, hufeisen-

förmig und glatt, besonders bemerkenswert ist, daß sich die Schenkel

oft sehr nähern (Fig. Q, h). In der Medianebene ist der erste Hoden

in der vorderen und hinteren Fläche, der andre namentlich in der hin-

teren stark eingeschnürt (Fig. 2, h). Im Totalpräparat bildet jeder

auf der Ventralfläche zwei rundliche, ellipsoidische oder auch unregel-

Textfig. Q.

n. excavatum (Rud.) Dies, aus Ciconia ciconia (L.), (Kbg. S., Fl. 10 323 Nr. 5). Querschnitt durch

die Mitte des vorderen Hodens (Blick vom Vorderende). 160 : 1. Kkatise gez. d, Darnisclienkel;

do, Dotterstockfollikel; e, Exkretionsgefäß; Ä, Hoden; ?, LAURERscher Kanal; Im, Längsmuskeln;

>», MEHiiSsches Organ (Schalendrüse); ov, Oviduct; ut, Uterus; vd, Vas deferens; ve, vorderes oder

hinteres Vas efferens; vez, hinteres Vas efferens.

mäßig geformte Ballen, deren dorsale Verbindung nicht so deutlich ist,

(Fig. 2, h). Der erste Hoden ist stets etwas breiter als der zweite, der

wiederum den ersten an Länge übertrifft. Der Grund dafür ist in der

kegelförmigen Gestalt des Hinterkörpers zu suchen. Der vordere Ho-

den ist 0,15—0,21mm lang, 0,36—0,47 breit und 0,31—0,41 dick, der

hintere 0,21—0,27 lang, 0,27—0,40 breit und 0,27—0,36 mmdick.

Die Ursprungsstelle derVasa efferentia liegt in der medianen ven-

tralen Furche der Hoden, und zwar beim zweiten amVorderende des

Organs, beim ersten etwas weiter nach hinten. Abweichend von den

n.eisten Species ist hier der Verlauf des hinteren Vas efferens, das parallel
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zum Vas deferens in der hufeisenförmigen Krümmmig des vorderen

Hodens, also in der Nähe der Längsachse des Körpers, nach vorn zieht

(Fig. Q, ve 2) . Den Verlauf der Vasa ef f erentia vor dem vorderen Hoden

habe ich nicht ganz verfolgen können, doch dürfte er ähnlich wie bei

H. spathaceum sein. Eine Windung der männlichen Leitmigswege reicht

Textfig. R.

H. excavatum (Rud.) Dies, aus Cicoiiia ciconia (L.), (Kbg. S., Fl. 10 323 Xr. 5). RekonstruktioD

der weiblichen Geschlechtsorgane aus Sagittalschnitten. Der linke paarige Dottergang ist fort-

gelassen. 150 : 1. Krause gez. Erklärung der Buchstaben siehe Textfig. S.

dorsal migefähr bis zur Mitte des vorderen Hodens nach hinten, in

Fig. Q{ve) ist dieser Abschnitt getroffen. Das Vas deferens (vt^) verläuft

dorsal vom absteigenden Uterusschenkel nach hinten. Der Ductus eja-

culatorius liegt von allen Windungen derVesicula am weitesten dorsal.

Im letzten Teil des Ductus sind in dessen Umgebung einige differen-

zierte Zellen vorhanden (die vielleicht Prostatadrüsen sein dürften).
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Weibliche Organe. Der kleine Keimstock liegt hart auf der

Grenze von Vorder- und Hinterkörper ganz in der linken Körperhälfte

(Fig. S, 2, k) dorsal von dem betreffenden Hodenschenkel, durch welchen

er infolgedessen bei Ventralansicht in der Regel etwas verdeckt wird.

Seine Gestalt ist im großen und ganzen rmidlich. Ein Querschnitt zeigt

bald annähernd kreisförmige Gestalt, bald mehr elliptische (Fig. S,k), ein

Sagittalschnitt ungefähr eiförmige (Fig. R., k). Die Länge beträgt

0,10—0,13 mm, die Breite 0,11—0,18, endlich die Dicke 0,11—0,15 mm.

Textfig. S.

H. exeavatum (Rud.) Dies, aus Ciconia ciconia {J^.), Kbg. S., Fl. 10 323 Nr. 5). Rekonstruktion der

weiblichen Gesclilechtsorgaue aus Querschnitten. Der aufsteigende Uterusschenkel ist hinter

dem vorderen Hoden abgeschnitten. (Blick vom Vorderende.) 150 : 1. KRAUSEgez. d, Darni-

schenkel, dej, Ductus ejaculatorius; dgp, paarige Dottergänge; dgu, unpaarer Dottergang; do,

DotterstockfoUikel ; dr, Dotterreservoir; ds, Dottersammelgänge; ep, Exkretionsporus; ffa, Genital-

atrium; gk, Genitalkegel; k, Keimstock; l, LAUREßscher Kanal; m, MEHLissches Organ (Schalen-

drüse); ov, Oviduct; oo, Ootyp; ut, Uterus; vd, Vas deferens; ve2, hinteres Vas effercns.

Der Oviduct entspringt etwa in der Mitte des Keimstocks auf

seiner rechten, der Medianebene zugekehrten Fläche (Fig. R, S, ov).

In der Höhe des vorderen Hodens ist er seitlich von dessen rechtem

Schenkel zu finden (Fig. Q, ov). Noch bevor er an demselben vorbei-

gekommen ist, mündet der unpaare Dottergang in ihn ein (Fig. R, S,

dgv). Das Ootyp zieht aus der ventralen Körperhälfte nach dorsal

(Fig. S, oo). Das MEHLissche Organ liegt hauptsächhch in der Ventral-

hälfte des Körpers (Fig. R, S, m) zwischen den rechten Hodenschenkeln.



Beitrag zur Kenntnis der Heniistominen. 153

(Tb-

i//-

Ein schmaler Zellstreifen reicht jedoch neben dem rechten Darm-

schenkel bis zvu- Mitte des vorderen Hodens nach vorn (Fig. Q, m).

Das Dotterreservoir breitet sich um die Mitte des Körperquerschnitts

aus (Fig. S, dr). Die paarigen Dottergänge laufen nahe beieinander von

ventral nach dorsal {dgp). Auf vSagittalschnitten konnte ich bemerken,

daß jeder aus zwei Sammelröhren (Fig. R, ds) hervorgeht, welche die

Dotterzellen von vorn imd hinten herbeileiten. Der aufsteigende Uterus-

Schenkel verläuft etwa in der Längsachse des Körpers ventral vom

vorderen Hoden imd parallel zmn hinteren Vas efferens und dem Vas

deferens (Fig. Q, ut). Bei einem Querschnitt durch den vorderen Hoden

findet man also in der

Krümmung des Huf-

eisens vier Gänge : in der

Mitte den aufsteigenden

Uterusschenkel {ut), am
weitesten ventral den ab-

steigenden (ut) , zwischen

beiden das hintere Vas

efferens (vßg) ^uid das Vas

deferens (vd) . In der Ge-

gend des Keimstocks ist

derUterus in der Median-

ebene mehr nach dorsal

verlagert (Fig. ii!,M^). Die

Umbiegimg nach dem

Hinterende erfolgt an

der Grenze von Vorder-

undHmterkÖrper(Fig. i?). Der absteigende Uterusschenkel ist geradlinig.

Die Dotterstöcke finden sich hauptsächlich im Vorderkörper (Fig. 2,

do), wo sie weit über den Bauchsaugnapf (s) nach vorn reichen. Am
stärksten ist ihre Entfaltung auf der Grenze zwischen beiden Körper-

teilen und im letzten Teile des Vorderkörpers. Im Hinterkörper ist

ihre Ausbreitung recht charakteristisch, da sie hier in der Ventralfläche

nur einen schmalen medianen Streifen bilden, der jedoch zwischen

beiden Hoden etwas mehr in die Breite entwickelt ist. In der Höhe der

Vesicula seminalis sind sie nochmals stärker angehäuft. Sie füllen hier

entweder die ganze Ventralfläche aus, oder sind zu zwei seitlichen

Klumpen zusammengeballt.

Die Eier sind 0,094 mmlang und 0,058 mmbreit.

Genital atrium. Das Genitalatrium macht sich auf der dor-

H. exeavatum (Rnd.) Dies, aus Ciconia nigra (L.), (Kbg. S., Fl.

10323 Nr. 5, 1. X. 1897). Medianschnitt durcli das hintere

Körperende. Aus drei Schnitten kombiniert. (Stark maceriert)

225 : 1. Kkause gez. c, Cuticula; dej, Ductus ejaculatorius;

do, DotterstockfoUikel; e.Exkretionsgefäß; ep,Exkretionsporus;

ga, Genitalatrium; gk, Genitalkcgel; ut, Uterus; vs, Vesicula

seminalis.
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salen Oberfläche nahe dem Hinterende als kleine, im Frontalschnitt

querelliptische oder grubenartige Vertiefung bemerkbar (Fig. R und T,

ga). Die Höhlmig ist fast ganz von dem kegelförmigen Genitalkegel (gk)

ausgefüllt, der vermutlich vorgestülpt werden kann. Das Parenchym

ist sehr engmaschig; andre Besonderheiten, wie z. B. eine kräftige Mus-

kulatur, habe ich nicht erkennen können (schlecht erhalten).

Exkretionsorgane. Der mediane Stamm des Vorderkörpers (Fig.

2, e) bleibt bis zur Auflösimg in zwei quer verlaufende Äste unverzweigt.

Das seitliche Netzwerk des Vorderkörpers setzt sich direkt in das Ober-

flächensystem des Hinterkörpers fort, das sehr weit nach ventral reicht

(Fig. Q, e). Dieses steht an einzelnen Stellen mit dem Zentralgefäß in

Verbindung, das noch hinter der Umbiegungsstelle des Uterus unge-

teilt ist und nur eine Anastomose nach dorsal zum Oberflächensystem

sendet. Zwischen diesem und den Uterusgefäßen sind ebenfalls Anasto-

mosen vorhanden (Fig. Q). Der Exkretionsporus liegt am Hinterende

auf der Ventralfläche (Fig. R, ep).

Wirte.

Im Darm von: Ciconia ciconia (L.), Kbg.S.; Cic. nigra (L.), Kbg.S.;

Colymbus cristatus L., Kbg. S. (in Bartenstein-Ostpreußen von Dietz

gesammelt); Nycticorax nycticorax (L.), Kbg.S. Eine Flasche der B.S.

war mit Hemistommn spathula (Crepl.), Dies, aus Mergus merganser L.

etikettiert; es befanden sich nur zwei stark macerierte Exemplare darin,

von denen ich das eine als H. excovatum feststellte. Auch Buteo huteo (L.)

kommt als Wirt in Frage, denn in einer Flasche aus der Kbg.S. waren

viele jugendliche Tiere imsrer Art. Das Material ist von Luhe aus dem

Königsberger Tiergarten gesammelt, von Muehling (47) jedoch irrtüm-

licherweise als H. spathula bestimmt.

Nur in Europa gefmiden.

3. H. confasam n. sp.

Taf. VI, Fig. 3.

{Hemistomum trilobum Brandes 1888 nee Diesing 1850.)

Geschichte.

Unter dem Namen Hemistomum trilobum Dies, ist diese Art bei

Brandes (6, 7) aufgeführt; der Wirt ist Pelecanus onocrotalus L. Aus

der vollkommen ungenügenden Beschreibung —sie ist zwei Zeilen

lang —folgt jedoch, daß Brandes das H. trilobum Dies, verkannt hat,

denn wie sollte dieses dem II. spathaceum »sehr ähnlich<< sein? Diese

Verwechslung wird schon von Luhe (40) vermutet und ist nur dadurch
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erklärlich, daß Brandes die Arbeit Wedls (76), obwohl sie in seinem

Literaturverzeichnis aufgeführt ist, übergangen hat. Denn in dieser

finden sich außer einer leidlich brauchbaren Beschreibung auch ganz

gute Figuren von H. trihhum Dies.

Als Namedes so verkannten Trematoden schlage ich//, confusum vor.

Die Erhaltung des Materials war sehr schlecht, so daß histologische

Einzelheiten kaum berücksichtigt werden konnten.

Der Beschreibung sowie den Zeichnungen liegen Exemplare aus

der W.S. zugrunde, die von Kollar aus dem Darm von Pelecanus

onocrotalus L. gesammelt sind.

Körperform.

Die Länge beträgt nach Brandes 3—4, nach meinen Messungen

nur 1,8 —3,0 mm. Der Vorderkörper ist 1,1 —1,8 mmlang und bis

0,64 mmbreit, der Hinterkörper 0,67 —1,2 mmlang und 0,23 —0,29

breit. Daraus folgt, daß der vordere Teil stets länger imd ungefähr

doppelt so breit als der hintere ist (Fig. 3). Die Tiere sind meist ge-

streckt, selten ist das Hinterende noch dorsal zurückgebogen. Beide

Körperabschnitte sind scharf von einander getrennt, häufig ist zwischen

ihnen eine geringe Einschnürmig vorhanden (Fig. 3).

Der Vorderkörper gleicht einer ziemlich langgestreckt elliptischen

Schaufel, welcher der dünne Hinterkörper gewissermaßen als Stiel an-

sitzt (Fig. 3). Der ganze Abschnitt ist stark lamellös und etwa 0,08 bis

0,09 mmdick. Die Eänder sind im hinteren Teil stets mehr oder weniger

ventralwärts gekrümmt, im vorderen oft nur streckenweise, so daß

sie ein wellenförmiges Aussehen erhalten, oft sind sie hier auch aus-

gebreitet. Da das von mir der Abbildung (Fig. 3) zugrunde gelegte

H. confusum starke Faltungen in der Längsrichtimg aufwies, habe ich

den Vorderkörper nach einem andern Tier so schematisiert, wie er

wohl bei gut erhaltenem Material aussehen würde. Das Vorderende

läßt drei charakteristische Lappen erkennen. Im mittleren größten

liegen der kleine Mundsaugnapf {ms) und Pharynx {iph) und jederseits

von ihnen der mächtig entwickelte Kopf drüsenkomplex {kdr). Dieser

zeigt eine Länge von 0,12 —0,155 und Breite von 0,062 —0,071 mmund

reicht bis zum Ende des Pharynx nach hinten, die Lage ist im letzten

Teil schräg nach außen. Die beiden seitlichen Lappen sind bedeutend

kleiner und ragen etwa bis zur Mitte des Pharynx nach vorn. Im hin-

tersten ventralen Teil des Vorderkörpers ragt der Haftzapfen {z) her-

vor, der fast kreisförmigen Umriß hat und median mehr oder weniger

tief gefurcht ist. Die Länge des Haftapparates beträgt 0,29 —0,33 mm.
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die Breite 0,27 —0,29, diese letztere ist somit gleich der des Hinter-

körpers. Die Dicke des Körpers mit Zapfen erreiclit 0,19 mm.

hsdr

Textfig. U.

II. confusum n. sp. Sagittalschnitfc durch die rechten Hodenschenkel. Das großkernige Gewebe am

(jienitalatriuin ist nicht angedeutet. 150 : 1. Krause gez. Erklärung der Buchstaben siehe Textfig. W.
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Der dünne Hinterkörper ist ungefähr zylindrisch (Fig. X, 3), im

hmteren Teil stets etwas verjüngt. Das Genitalatriuni liegt am Hinter-

ende auf der Dorsalfläche (Fig. .Y, ga).

Anatomie.

(Die Beschreibung gilt für die Rechtslage des MEHLisschen Organs.)

Saugnäpfe und Darm.
Der Mundsaugnapf ist imgefähr

kuglig und hat einen Diu'ch-

messer von 0,063 —0,081 mm.
Der Bauchsaugnapf (Fig. 3, s)

liegt kurz vor oder ein Stück

hinter der Mitte des Vorder-

körpers, er ist 0,039—0,049 mm
lang und 0,063—0,072 mmbreit.

Der Pharynx hat eine Länge

von 0,079 —0,99 mm und eine

Breite von 0,036 —0,045 mm; er

ist somit stets etwas länger als

der Mundsaugnapf. Der Oeso-

phagus ist 0,036 —0,045 mmlang

(Fig. 3, oe). Der Abstand der

Darmschenkel (d) beträgt bis

zum Haftzapfen 0,19 —0,21 mm,
ihr Durchmesser schwankt zwi-

schen0,018 —0,025mm. Im ersten

Teil des Haftapparates rücken

die Schenkel bis 0,030 mman-

einander und gleichzeitig mehr

nach ventral, bis sie schließlich

im Zapfen zu liegen kommen.
In dessen hinterem Teil biegen

sie wieder in die Lamelle zu-

rück, ihr Abstand beträgt hier

etwa 0,15 mm. Im Hinterkörper

liegen sie ventral von den Hoden-

schenkeln (Fig. V,d), ihre Ent-

fernung voneinander beträgt

0,13 —0,19 mm, ihre Dicke er-

reicht 0,058 mm.

Textfig. V.

H. confusum n. sp. Querschnitt durch die Mitte

des vorderen Hodens kurz vor dem Ursprung

seines Vas efferens. Gleichzeitig ist die Aus-

mündung des LAUREKschen Kanals getroffen.

(Etwas geschrumpft; Blick vom Vorderende.)

150 : 1. Krause gez.

Cff

Textfig. W.
H. confusum n. sp. Rekonstruktion des Verlaufs

der männlichen Leitungswege vor dem vorderen

Hoden, aus Querschnitten. (Blick vom Vorder-

ende.) 150 : 1. Krause gez. d, Darmschenkel;

do, Dotterstockfollikel; e, Exkretionsgefäß ; ga,

Genitalatriura; /*, Hoden ;Äatir, Haftapparatdrüse;

k, Keirastock; l, LAURERscher Kanal; Im, Längs-

muskeln; ov, Oviduct; ut, Uterus; vd, Vas defe-

rens; vei und ve^, Vasa effereutia; vs, Vesicula

seminalis; z, Zapfen.
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Männliche Organe. Die männlichen Geschlechtsorgane nehmen
den größeren Teil des Hinterkörpers ein. In den beiden ersten Dritteln

(Fig. ü, h) liegen hauptsächlich die großen Hoden, im letzten die Vesi-

cula seminalis {vs). Der vordere Hoden erstreckt sich nach vorn bis in

die Nähe des Vorderkör-

pers, nach hinten bis ins

zweite Drittel des Hinter-

körpers. In diesem liegt

hauptsächlich der hintere

Hoden, der noch ziemlich

weit mit zwei schmalen

Zipfeln ins letzte Drittel

(Fig. UJi) hineinragt. Bei

einem Querschnitt durch

ihre Mitte zeigen beide eine

ventralwärts offene Huf-

eisenform (Fig. V, h) . Die

Schenkel sind jedoch als

besonderes Charakteristi-

kmn gelappt imd sehr in

die Länge entwickelt (Fig.

ü). Die Hoden erhalten

dadiuch fast die Form von

ventralwärts zusammenge-

bogenen Hanteln (Fig. TF,

h) . Die Hufeisenform tritt

nur auf wenigen Quer-

schnitten hervor, da der

mediane Teil verhältnis-

mäßig kurz ist. Dieser

liegt beim vorderen Hoden

etwas mehr nach hinten,

so daß sich die gelappten

Ballen der Hantel haupt-

sächlich nach vorn er-

strecken, beim hinteren

ep Textfig. X. ungefähr in der Mitte.

H. cotifusum n. sp. Ilekoiistruktion der wcil)lichcn Ge- Der rCChtC Schenkel dcS
sclüechtsorgane aus Sagittalschnitten. Der linke paarige -, tt i j. i .

Dottergang ist fortgelassen. 150:1. keause gez. Er-
Vorderen Hodens erstreckt

klärung der Buchstaben siehe Textfig. Z. sicll weniger weit nach
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c/o

Textfig. 7.

R. confusum, n.sp. Rekonstruktion der weiblichen

Geschlechtsorgane aus Querschnitten, 1. Hälfte.

Der Oviduct ist in der Höhe der Ausmündung des

LAUREKschen Kanals abgeschnitten. (Das Tier

war geschrumpft.) Krause gez.

hinten als der linke, da hier das MEHLissche Organ Hegt. Wie
schon oben erwähnt, ragen zwei seitliche schmale Zipfel des hinteren

Hodens ins letzte Körperdrittel hinein, sie liegen ziemlich symmetrisch

in der Mitte von Ventral- mid

Dorsalfläche des Hinterkörpers

oder mehr der letzteren genähert

(Fig. U, h). Die Breite beider

Hoden beträgt etwa 0,26 mm,
die Länge der Schenkel beim

ersten 0,17 —0,23, beim zweiten

0,36 —0,43 mm, wobei etwa ein

Drittel auf die hinteren Zipfel

fällt; der dorsoventrale Durch-

messer ist etwa 0,17 mmgroß.

Ein Medianschnitt durch die

Mitte des Griffes der Hanteln

zeigt die migefähre Gestalt von

Ellipsen , deren dorsoventraler

Durchmesser etwa 0,08 mid

deren Längendurchmesser etwa

0,09 mmist.

Die Ursprungsstelle des vor-

deren Vas efferens liegt ventral

etwa in der Mitte der dorsalen

Verbindimg der Schenkel (Fig.

W, ve-^), die des zweiten etwas

weiter nach hinten. Letzteres

verläuft anfänglich in der Längs-

achse des Körpers nach vorn

(Fig. Z, Wg) und biegt dann ziu"

rechten Körperseite hinüber. Bei

einem Querschnitt durch den

vorderen Hoden ist es seithch

von diesem und dorsal vom auf-

steigenden Uterusschenkel zu

finden (Fig. F, ve^). Die Ver-

einigung zum Vas deferens er-

folgt in der rechten Körperhälfte

(Fig. W, ve^, ve^, vd). Ein Quer-

schnitt durch die Vesicula zeis;t

Textfig. Z.

Fortsetzung von Textfig. Y, 2. Hälfte. Das
Lumen des durchschnittenen Oviducts ist schwarz
gezeichnet. Der aufsteigende Uterusschenkel ist

diclit vor dem Dotterreservoir abgeschnitten.

(Blick vom Vorderende.) 150 : 1. KRAUSEgez.

b, Bulbus im Genitalatrium; d, Darmschenkel;

dej, Ductus ejaculatorius; dgp, paarige Dotter-

gänge; dgu, unpaarer Dottergang; do, Dotterstock-

follikel; dr, Dotterreservoir; ds, Dottersammel-

gänge; ep, Exkretionsporus; ga, Genitalatrium;

k, Keimstock; l, LAURERscher Kanal; m, Mehlis-

sches Organ (Schalendrüse); ov, Oviduct; oo,

Ootyp; ut, Uterus; vd, Vas deferens; ve2, hinteres

Vas efferens.

I
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oft drei quergetroffene Kanäle, von denen der dorsale der Ductu!:'

ejaculatorius ist.

Weibliche Organe. Der kleine querellipsoidische Keimstock

liegt im vordersten Teile des Hinterkörpers ganz in der Dorsalhälfte

(Fig. X, k), mid zwar ein wenig nach links (Fig. Y, k). Die Breite

beträgt etwa 0,14 mm, Länge und Dicke ungefähr 0,11 mm. Die Ur-

sprungsstelle des Oviducts findet sich auf seiner Dorsalfläche im hin-

teren Teil migefähr in der Medianebene des Ovars (Fig. X, Y,ov). Der

Gang verläuft zunächst ein kleines Stück nach dem Hinterende, biegt

dann kurz nach rechts um
und zieht geradlinig trans-

versal zur rechten Körper-

seite hinüber (Fig. Y, ov).

Hier nimmt er den Lau-

KEEschen Kanal auf {!)

und macht nochmals einen

Bogen, der die Median-

ebene j edoch nicht erreicht

(diese Windung ist in den

Figuren Y und Z durch-

schnitten, so daß in jeder

eine Hälfte liegt). Der

ganze Verlauf des Oviducts

gleicht einer dorsoven-

tral zusammengedrückten

Schraubenlinie, die dicht

auf der Dorsalfläche des

rechten Hodenschenkels

hegt (Fig. F, ov). In dem

Raumzwischen den Hoden

nimmt er den unpaaren

Dottergang auf (Fig. X, dgu) und tritt ins MEHLissche Organ ein,

das sich fast ganz in der rechten dorsalen Körperhälfte ausdehnt

(Fig. X, Z, m) . Das Dotterreservoir liegt in der dorsalen Körper-

hälfte ziemlich symmetrisch (Fig. Z, dr). Das Ootyp ist etwas schräge

nach dem Hinterende und nach dorsal gerichtet (Fig. A^, Z, oo). Die

paarigen Dottergänge {dgj>) ziehen von ventral nach dorsal und erhalten

jeder zwei Zufuhrkanäle (Fig. X, (^s), die den Darmschenkel der be-

treffenden Seite umklammern, und sich dorsal von ihnen vereinigen

(Fig. Z, ds) . Die inneren Sammelröhren schaffen die Dotterzellen

Textfig. Ai.

H. confusum n. sp. Sagittalschnitt durch die seitliche

Wandung (Spliincter) des Genitalatriums. (Das Paren-

chymist nicht mitgezeichnet.) 333:1. Krause gez. Er-

klärung der Buchstaben siehe Textfig. B^.



Beitrag zur Kenntnis der Heinistominen. 161

aus dem vorderen Körperabsclinitt herbei, die äußeren aus dem hinteren.

Der aufsteigende Uterusschenkel verläuft in der Höhe des vorderen

Hodens ventral von dessen rechtem Schenkel (Fig. V, ut) und biegt in

einem großen Bogen, der sich vor dem Keimstock auf der Grenze von

Vorder- und Hinterkörper findet, nach hinten um (Fig. X, ut). Der

absteigende Uterusschenkel ist geradlinig und in seinem letzten Teil

etwas nach dorsal aerichtet.

Textfig. ^1.

B. confusum n. sp. Medianschnitt durch'das Genitalatriiim. (Das stark macerierte Parenchym
ist mitgezeichnet.) 333 : 1. Krause gez. b, Bulbus im Genitalatrium; hqm, Quermuskeln des

Bulbus; brm, Ringmuskeln des Bulbus; dej, Ductus ejaculatorius; do, DotterstockfoUikel; dvm,

Dorsoventralmuskeln ; e, Exkretlonsgefäß ; ep, Exkretionsporus; ga, Genitalatrium; ggh, großkerniges

Gewebe; n, Kern; p, Parenchym; sph, Sphincter; ut, Uterus; utm, Uterus muskeln; vs, Vesicula

seminalis.

Die Verteilung der Dotterstöcke ist aus Fig. 3 {do) ersichtlich.

Ihre Hauptmasse hegt auf der Ventralfläche des Hinterkörpers, die

vollständig von ihnen bedeckt ist (Fig. F, do) . Im Vorderkörper reichen

Zeitschrift f. wissensch. Zoologie. CXII. Bd. } 1
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sie bis zum Bauchsaugnapf nach vorn, doch sind sie zwischen diesem

mid dem Haftzapfen anscheinend schwächer entwickelt.

Die Eier sind 0,0954 mmlang und 0,058 breit.

Genitalatrium. Die Genitalöffnung liegt am hinteren dorsalen

Rand des eigentümlichen und recht kompliziert gebauten Genital-

atriums (Fig.X, Bi, ga). Dieses stellt einen schrägliegenden, plattkugel-

förmigen Hohlraum dar, der fast ganz von einem ähnlich geformten

Bulbus (6) ausgefüllt wird. Dieser ist an der ventralen Wandung des

Atriums in seinem dorsalen Teil oder auch in seiner Mitte befestigt;

im letzten Fall hat er pilzhutförmige Gestalt. Alle Teile sind stark

muskulös. Von der dorsalen Körperwandung treten starke Muskel-

bündel an den Hohlraum heran (Fig. Bi,dv'm), pinseln hier auf und

müssen diesen bei ihrer Kontraktion vergrößern. Ganz besonders kräftig

ist ein Sphincter {sfh) entwickelt, der die Eingangsöffnimg verschließen

kann. Seine Muskelbündel sind in einem Medianschnitt (Fig. B^) dicht

zusammengedrängt im hintersten Teil der Körperwandung zu finden,

die dorsal vom Atriumeingang liegt. Von hier strahlen die Fasern um
die Höhlung herum nach ventral imd nach der Ansatzstelle des Bulbus

aus (Pig. A i, sph) . Dieser ist ebenfalls stark muskulös. Unter seiner

Oberfläche (Fig. B^) sind im Medianschnitt besonders in seinem dor-

salen Teil viele quergetroffene Fasern {brm) erkennbar, die ihn ring-

förmig und vielleicht auch in diagonaler Richtung umgeben dürften.

Andre Bündel durchziehen sein Inneres hauptsächlich in querer, fast

dorsoventraler Richtung und pinseln an den Ansatzstellen auf (bqm).

Ihre Kontraktion muß im Verein mit jener sehr kräftigen Oberflächen-

muskulatur {brm) eine Verringerung seines Volumens bewirken.

Dies sonderbar gestaltete Atrium wird zweifellos bei der Begattung

eine Rolle spielen. Welcher Art die Funktion ist, kann man jedoch

nur vermuten. Wahrscheinlich wird sie saugnapf ähnlich sein, da die ver-

schiedenen Muskelsysteme darauf schließen lassen, daß der leere Raum
(ga) vergrößert und verkleinert werden kann.

Exkretionsorgane. Die Exkretionsorgane waren stellenweise

nicht zu verfolgen. Besonderheiten sind, soweit meine Beobachtungen

reichen, nur insofern vorhanden, als die Zahl der Uterusgefäße ver-

mehrt zu sein scheint (Fig. F, e), und das Oberflächensystem des Hinter-

körpers nicht sehr stark entwickelt ist. Der Exkretionsporus liegt am
Hinterende auf der Ventralfläche (Fig. Z, ep).

Wirte.

Im Darm von Pe/ecawws onocrotalus L.in Österreich gesanmielt, W. S.
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4. H. attennatum v. Linstow 100({.

(Holostomum spatula e p. Creplinl829, Hemistomum spathula e p. Diesing

1850, Conchosoma spathula e p. Stossich 1898.)

Geschichte.

Diese Art hat bis heute mit Unrecht den Namen Hemistomum sfo-

tJmla Dies, getragen. Umdies erklären zu können, muß ich bis auf

Bkemser (12) zurückgreifen. Dieser Autor bildet a,iia Asio otus (L.) als

Amphistoma macrocephalum Rud. ([12], Taf. VIII, Fig. 17—22) eine

typische Holostomen- imd eine Hemistomenspecies ab. Creplin (16)

erkennt den Irrtum von Bremser und stellt die Hemistomenart als

neue Species unter der Bezeichnimg Holostomum spatula auf. Neue

Wirte &VL\din2ich.dQxnk.\\tovAccipiternisus(L.) undiButeo &M/eo (L.), deren

Würmer miteinander übereinstimmen sollen. Tatsächlich jedoch sind

es zwei Arten, denn die Tiere aus Asio otus und Accipiter nisus sind das

H. spathula dieser Arbeit, die aus Bufeo unser H. attenuatum. Auf eine

Differenz im Habitus macht Creplin aufmerksam, ohne daraus weitere

Schlüsse zu ziehen : der Vorderkörper ist bei den Würmern aus Accipiter

viel länger als der Hinterkörper, bei denen aus Biiteo dagegen annähernd

gleich diesem. Zwei Jahre darauf, 1831, liefert Mehlis (43) einen sehr

wertvollen Beitrag zur Kenntnis beider Species. Außer einer ziemlich

guten Körperbeschreibung, die auf beide Arten paßt, hebt der Autor

zum Schluß in treffender, präziser Weise die Hauptunterschiede her-

vor. Doch wagt Mehlis noch keine Trennung, denn er sagt darüber:

»Es wäre möglich, daß in den Raubvögeln verschiedene Arten dieser

Holostomengruppe vorkämen; ich wage jedoch keine Trennung zu

machen, so lange sie nicht aus mehreren Falken mit Sorgfalt beob-

achtet sind und zahlreiche Beobachtungen die Beständigkeit der Diffe-

renzen dartun <<. Der Autor hat außerdem den Darmtractus und die

Hoden erkannt, den Bauchsaugnapf hat er jedoch nicht gefunden.

DujARDiN (23) und Diesing (20) reihen die Wirte unsres H. attenuatum

unter denen von H. spathula auf, das von letzterem zur Gattung Hemi-

stomum gezählt wird.

Brandes führt die von Creplin und Mehlis angebahnte Teilung

des H. spathula Dies. aus. Seine erste Art ist die neue Species Diplosto-

mumspathula Brandes aus Astur palumharius, die zweite H. spathula

Dies, aus Buteo huteo (L.) und Syrnium aluco{h.). Die neue Art ist nichts

andres ah da,s Amphistoma macrocephalum yonBuEMS'En ([12], Taf. VIII,

Fig. 17 und 20) oder H. spathula (Crepl.), die zweite die von diesem ab-

11*
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weichend gebaute Species, unser H. aUenuatum. Daraus ergibt sich,

daß die von Brandes ausgeführte Trennung gänzlich verfehlt ist, eine

alte Art ist als neue imd eine neue als alte hingestellt worden. Die Be-

schreibung des H. spatJiula Dies, in der Arbeit dieses Autors ist als

sehr dürftig zu bezeichnen.

Im Jahre 1898 reiht Stossich (73) Buteo huteo als Wirt seines Con-

cJiosoma spathula auf, dieser Name ist somit auch ein Synonym unsrer

Art. Endlich ist noch H. aUenuatum n. spec. von v. Linstow (38) zu

erwähnen, das insofern irrtümlich aufgestellt ist, da es von dem von

Brandes beschriebenen H. spathula Dies,

in einigen Punkten abweichend gebaut

sein soll ; in Wirklichkeit ist > es j edoch

dieselbe Species. Die Beschreibung und

Abbildung, die v. Linstow gibt , ist in

vielen Punkten zutreffend, in andern je-

doch irrig, so z. B. die Verteilung der

Dotterstöcke und seine Auffassimg über

die Ausmündung des Uterus, der »mit

einem hinten verschmälerten Uteruskegel

endigl; <<. Den Haftzapfen sucht er merk-

würdigerweise >>vor<< dem Bauchsaugnapf,

das Organ selbst hält er für einen Drüsen-

komplex.

Der prioritätsberechtigte Speciesname

ist H. attenuatum v. Linstow.

Der Beschreibung liegen Exemplare

aus dem Darm von Buteo buteo (L.),

(Kbg.S., Quanditten 7. 1908 und Eos-

sitten X. 1912) zugrunde.

Textfig. Cj.

ff. attenuatum v. Linst . aus Buteo

buteo (L.), (Kbg.S., Quanditten, V.

1908). Totalansicht von der Ventral-

fläche. 46:1. Krause gez. z, Zapfen.

Körperform.

Die Länge beträgt nach Creplin (16) mid Mehlis (43) bis 2,2,

nach V. Linstow (38) bis 2,96, nach meinen Messungen 1,35 bis

1,7 mm. Die Tiere sind gestreckt (Fig. C{), oder der Vorderteil ist nach

dorsal zurückgebogen. Der Vorderkörper ist scharf dm-ch eine Ein-

schnürung vom Hinterkörper getrennt, beide Abschnitte sind entweder

gleich lang, oder der vordere ist meist etwas größer. Die Maße sind

nach v. Linstow (38), dessen Angaben vorangestellt sind, und nach

dem Königsberger Material folgende: Vorderkörper 1,62 imd 0,64 bis

0,95 mmlang, 0,67 und 0,43—0,60 breit, Hinterkörper 1,34 und 0,68
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bis 0,77 lang, 0,54 und 0,43—0,60 breit. In der Einschnürung beträgt

die Breite nach meinen Messungen 0,23 —0,46 mm.
Der lamellöse, etwa eiförmige Vorderkörper gleicht einer ziemlich

stark ausgehöhlten Schaufel (Fig. Cj), da die Ränder in der zweiten

Hälfte imd besonders im hinteren Teil nach ventral umgebogen sind.

Das Vorderende ist verjüngt und

abgerundet, sonst ohne besondere

Kennzeichen. Kopfdrüsen habe

ich nicht bemerkt. Im hinteren

Teil liegt das Haftorgan {z), das

teilweise vom Hinterende des Vor-

derkörpers verdeckt sein kann.

Es ist im Umriß breit elliptisch

bis fast kreisförmig und ragt ent-

weder weit vor, dann ist es pilz-

hutförmig, oder es ist in der Mitte

eingesenkt (Fig. C-^,z) oder auch

median ganz wenig gefurcht. Seine

Länge beträgt nach meinen

Messungen 0,20—0,23, die Breite

0,18 —0,22 mm; diese letztere ist

somit ungefähr gleich ein Drittel

der Breite des Vorderkörpers oder

etwas größer. Die Dicke des Vor-

derkörpers in den verschiedenen

Regionen ist nach Königsberger

Material ungefähr : vor demBauch-

saugnapf 0,056, in der Höhe des

Haftzapfens mit diesem 0,22, ohne

diesen 0,11 mm.
Der Hinterkörper (Fig. C-^)

ist nach Mehlis »von mehr keu-

Hger Form«, ich möchte ihn als

eiförmig bis fast zylindrisch be-

zeichnen. Das Genitalatrium liegt

auf der Dorsalfläche nahe dem
Hinterende, und macht sich als ziemHch beträchtliche Vertiefung

bemerkbar (Fig. J^, /i^, ga).

Textfig. Z>i.

Bas Exemplar von Textfig. Ci aufgehellt tmd
stärker vergrößert. Im Vorderkörper sind nur
die drei großen Exkretionsstämme gezeichnet,

60:1. Krause gez. d, Darmschenkel; (?o, Dotter-

stockfollikel; e, Exkretionsgef äß ; ei, Ei; h, Ho-
den; k, Keimstock; ?ws, Mmidsaugnapf

; ph,

Pharynx; s, Bauchsaugnapf; z, Zapfen.
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Anatomie.

(Die Beschreibung gilt für die Linkslage des MEHLisschen Organs.)

Saugnäpfe und Darm. Der Mimdsaugnapf hat nach v. Linstow

(38) einen Durchmesser von 0,88 mm, nach meinen Messungen beträgt

die Länge 0,63 —0,65, die Breite 0,049 —0,065 mm. Der mitunter vor-

gewölbte Bauchsaugnapf ist stets größer als der Mmidsaugnapf und

liegt nach v. Linstows und meinen Beobachtungen stets dicht hinter

der Mitte des Vorderkörpers (Fig. D-^, s). Nach Brandes soll er vom

Zapfen bedeckt sein (Fig. H, s), dies ist jedoch nicht immer der Fall.

Die Breite des Bauchsaug-

napfes gibt V. Linstow mit

0,097 mman, nach Königs-

berger Material ist sie 0,072

bis 0,081 mm, die Länge

0,074—0,077 mm. Der elhp-

soidische Pharynx ist 0,058

bis 0,065 mmlang und 0,032

bis 0,036 mmbreit.

Der Abstand der Darm-

schenkel {Yig.Di,d) beträgt

im lamellösen Teil des Vorder-

körpers 0,09 —0,13 mm; in

der Höhe des Haftzapfens ist

er größer, da sie in kleinem

Bogen um denselben herum-

laufen. Im Hinterkörper

schwankt ihre Entfernung

zwischen 0,13 und 0,17 mm,
ihre Lage ist dicht ventral

von den Hoden (Fig.E-^, d).

Der Dm'chmesser des Lumens

ist am Anfang recht gering, 0,0018 —0,0027 mm, allmählich nimmt

er mehr zu und erreicht im Hinterkörper im Maximum 0,0090 mm.
. Männliche Organe. Ein Hauptkennzeichen von H. attenuatum

bilden die kleinen Hoden. Im Totalpräparat (Fig. D j, h) machen sie

sich als ungefähr querellipsoidische, ziemlich symmetrisch liegende

Ballen bemerkbar, die median vorn und hinten leicht eingeschnürt sind.

Der vordere Hoden liegt etwa genau vor, der andre etwa dicht hinter

der Halbierungslinie des Hinterkörpers. Ihre Oberfläche dürfte glatt

Textfig. El.

H. attenuatum v. Linst, aus Buteo huteo (L.), (Kbg. S.,

Quanditten,V.1908). Querschnitt durch den vorderen

Hoden. Die dorsale Körperwandung ist rekonstruiert.

(Blicl£ vom Vorderende.) 120 : 1. Krause gez.

d, Darmschenkel; do, Dotterstockfollikel; e, Ex-

kretionsgefäß ; A, Hoden; l, LAUHEKscher Kanal;

Im, Längsmuskeln; m, MEHLissches Organ (Schalen-

drüse); ov, Oviduct; ut, Uterus; vd, Vas deferens;

t»«2i hinteres Vas efferens.
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sein, da ich die Unrc<j;elmäßigkeiten (Fig. E i, h) auf Schiunipfungcu

zui'ückfülire. Ventral ist der erste Hoden in der Medianebene sehr

flach (Flg. El), der zweite etwas tiefer eingeschnürt; beide liegen in

einem Querschnitt ziendich genau in der Mitte des Körpers. Die Breite

des vorderen Hodens ist ungefähr halb so groß wie der Hinterkörper

körper (Fig. Z)i, h) imd beträgt 0,17—0,24 mm, die Länge 0,11—0,13,

Textfig. i"i.

H. attenualum v. Linst, aus Buteo bitteo (L.),

(Kbg. S., Rossitten, X. 1912). Rekonstruktion

der weiblichen Gesclüeclitsorganc aus Sagittal-

sclinitten. Der rechte paarige Dottergang ist

fortgelassen. 120 : 1. Krause gez.

Textfig. Gl.

H. attmucUum v. Linst, aus Buteo buteo (L.),

(Kbg. S., Quandittcn, V. 1908). Dasselbe aus

Querschnitten. Der aufsteigende Uterus-

schenkel ist hinter dem vorderen Hoden

abgeschnitten. Der Keimstock ist nur im

Umriß angedeutet. (Da in der zu dieser Zeicii-

nung verwandten Schnittserie gegenüber

Textfig. Fl Amphitypic bestand, ist hier das

Spiegelbild von der tatsächlichen Lage der

Organe abgebildet. Blick vom Vorderende.)

120 : 1. KRAtrsE gez. d, Darmschenkel;

de;, Ductus ejaeulatorius; dgp, paarige Dotter-

gänge; dgu, unpaarer Dottergang; do, Dotter-

stockfoUikel; dr, Dotterresorv'oir; ep, Kxkre-

tionsporus; ga, Genitalatrium ; gkt, tempo-

rärer Genitalkegel; k, Keimstock; l. Laueer«

scher Kanal; m, MEHLiSschcs Organ (Schalen-

drüse); ov, Oviduct; oo, Ootyp; «<, Uterus;

vd, Vas deferens; ««2. hinteres Vas efferens.

der dorsoventrale Dui-ehmesser 0,13—0,14 "mm. Der hintere Hoden ist

stets etwas größer, 0,24—0,30 mmbreit, 0,10—0,13 lang und 0,13 bis

0,17 mmdick.

Die Ursprungsstelle des vorderen Vas efferens ist hinter der Mitte,

die des andern am Vorderende des Hodens, bei beiden liegt sie median

auf der Ventralfläche der Organe. Das hintere Vas efferens steigt neben
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dem linken Darmschenkel auf (Fig. Gi,ve^, das andre neben dem

rechten, die Vereinigung beider erfolgt vor dem vorderen Hoden etwa

in der Längsachse des Körpers. Das Vas deferens verläuft dorsal vom

absteigenden Schenkel des Uterus nach hinten {vd). Die Vesicula semi-

nalis hegt fast ausschließlich in der dorsalen Körperhälfte, ihre Win-

dungen sind unregelmäßig. Der Ductus ejaculatorius zieht in einem

großen Bogen von rechts oder links nach ventral, seine Lage ist somit

variabel.

Weibliche Organe. Der ungefähr querellipsoidische Keimstock

liegt etwa median (Fig. I)-^,k) nahe dem zweiten Drittel des Hinter-

körpers, und zwar größtenteils in der Dorsalhälfte (Fig. Fi,k). Seine

Breite beträgt 0,13 —0,15 mm,
die Länge 0,06 —0,086, endlich

die Dicke 0,10—0,14 mm.
Die Ursprungsstelle des Ovi-

ducts ist in seiner hinteren dor-

salen Fläche zu suchen (Fig. i^j,

ov). Der Kanal verläuft dorsal

vom vorderen Hoden in der lin-

ken Körperhälfte (in Fig. E^ in-

folge Amphitypie rechts) und

nimmt hinter diesem den un-

paaren Dottergang (Fig. F^, G^,

dgii) auf. Das Ootyp ist schräg

nach dorsal gerichtet (Fig. G-^,

00). Das MEHLissche Organ

dehnt sich vollkommen in der

linken Körperhälfte zwischen den

beiden Hoden aus (Fig. 6ri, m),

ventral erstreckt es sich bis zu dem betreffenden Darmschenkel. Das

Dotterreservoir {dr) liegt etwa in der Mitte eines Körperquerschnitts.

Der Abstand der von ventral nach dorsal ziehenden paarigen Dotter-

gänge {dgj)) ist größer als bei andern Arten. Der Uterus steigt

neben dem linken Darmschenkel auf {ut) und biegt im vorderen Teil des

Hinterkörpers in einem großen Bogen nach hinten um (Fig. F^, ut),

der absteigende Schenkel ist geradlinig.

Die Verteilung der Dotterstöcke, wie sie v. Linstow (38) abbildet,

entspricht nicht den Tatsachen, da ihre vordere Grenze weit vor dem

Bauchsaugnapf liegt, und sie im Hinterkörper nur die Seitenteile aus-

füllen sollen. Nach meinen Beobachtungen reichen sie im Vorderkörper

Textfig. Hl.

E. attenuatum v. Linst, aus Buteo buteo (L.),

(Kbg. S., Quanditten, V. 1908). Querschnitt

durch das Genitalatrium. 120 : 1. Krause gez.

d, Darmschenkel; dej, Ductus ejaculatorius;

dvm, Dorsoventralmuskeln; do, Dotterstock-

follikel; e, Exkretionsgefäß ;
ga, Genitalatrium

;

Im, Längsmuskeln; tä, Uterus.
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dej

Textfig. 7i.

S. aUenuatum v. Linst. a.us'BiUeo buteo (L.), (Ebg. S., Quanditten, V. 1908). Mediansclmitt durch

das Hinterende. 240 : 1. Krause gez,

Vore/ereüc/e

Textfig. Zi.

H. attenualum v. Linst, aus Buteo buteo (L.), (Kbg. S., Eossitten, X. 1912). Mediancchnitt durch
das Hinterende. Temporärer GenitalkegeL 240 : 1. Krause gez. dej, Ductus ejaculatorius;

0, Dotterstockfollikel ; dvm, Dorsoventralmuskeln ; e, Exkretionsgefäß; ei, Ei; ep, Exkretions-

porus; ga, Genitalatrium; gkt, temporärer Genitalkegel; n, Kern; spfi, Sphincter; ut, Uterus; vs,

Vesicula seminalis.
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nur bis zum Bauchsaugnapf (Fig. D^, c^o), in den seitlichen Partien jedoch

viel weniger weit nach vom. Im Hinterkörper bedecken sie den größten

Teil der Ventralfläche, am Hinterende sind sie auch dorsal zu finden.

Die Eier sind nach v. Linstow (38) 0,096 mmlang und 0,068 breit,

nach meinen Messungen 0,095 mal 0,059 mmgroß.

Genitalatrium. Eine bemerkenswerte Notiz über das Genital-

atrium finden wir bei Mehlis (43) : »Die Geschlechtsöffnung amEücken

des Hinterendes ist bei vielen sehr deutlich; sie ist weit und tief, und

es ist möglich, daß sie als Saugnapf wirken könne, wenn schon die Be-

obachtung einen solchen nicht erweist. Bey einigen der Würmer aus

dem Bussard war sie weit und ragte aus ihrem Grunde das männliche

Glied in Form eines kurzen und dicken, kegeligen Zapfens etwas hervor <<.

Im allgemeinen ist die Charakteristik richtig, doch weiß ich nicht, was

Mehlis unter dem »männlichen Glied« versteht, da ein Genitalkegel

nicht vorhanden ist. Ganz irrtümlich ist die Auffassung von v. Lin-

stow über die Ausmündung des Uterus, der »mit einem hinten ver-

schmälerten Uteruskegel << endigen soll.

Das Genitalatrium stellt einen weiten und tiefen Hohlraum (Fig.

e/j, K^, ga) dar, der sich fast bis zur Mitte von Ventral- und Dorsalfläche

des Hinterkörpers erstreckt. Die Geschlechtsöffnung liegt in der hin-

teren Wandung des Atriums. Ein Querschnitt durch diese Eegion zeigt

etwa hufeisenförmige Gestalt (Fig. Hi). Bei einem Exemplar war in-

folge eines heraustretenden Eies eine genitalkegelartige Bildung

vorhanden, die jedoch nur temporär sein kann (Fig. J^, ga und K^,

gkt).

Anatomisch ist Verschiedenes hervorzuheben. Die ganze Region

wird zum größten Teil von den Exkretionsgefäßen eingenommen (Fig.

H^—A'i, e), die zu einer großen Dehnbarkeit des Atriums mit beitragen

dürften. Die inneren dorsalen Längsmuskelbündel (Fig. E^, Im) setzen

an die vordere Wand des Atriums an, außerdem sind dorsoventrale

Fasern (Fig. H^, dvm) vorhanden, die jedoch gegenüber H. spothula

(Fig. Xi, dvm) und cochleare (Fig. C/^, dvtn) sehr schwach entwickelt

sind. In der hinteren Wandung sind im Medianschnitt quergetroffene,

sphincterartige Ringmuskelbündel (Fig. J^, K^, sph) deutlich sichtbar,

die eine Verkleinerung des Atriums in der Längsrichtung herbeiführen

dürften. Das Parenchym umgibt die einzelnen Teile nur in dünnen

Lagen und ist sehr kernreich. Cuticula und Hautmuskelschlauch waren

in der Höhlung so dünn, daß ich ihre Elemente nicht trennen konnte.

Wie schon Mehlis vermutet, wird die Funktion des Atriums saug-

napfähnlich sein. Die verhältnismäßig schwachen dorsoventralen Mus-
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kein dürften wegen der leichten Dehnbarkeit der Eegion meiner Ansicht

nach genügen, um eine Vertiefimg des Hohlraumes herbeizuführen.

Exkretionsorgane. Die Exkretionsorgane sind im Vorderkörper

lange nicht so stark entwickelt, wie z. B. bei H. spathaceum. Der me-

diane Stamm verbreitert sich in der Eegion des Haftzapfens ein wenig.

Das seitliche Gefäßnetz des Vor-

derkörpers geht wie bei H. excavatum

in das Oberflächensystem des Hin-

terkörpers über. Das Centralgefäß

sendet nach dorsal nur eine Ana-

stomose aus. Die Uterusgefäße

(Fig. -E'i, e) stehen durch kleine

Anastomosen unter sich und durch

größere auf der Ventralfläche mit

dem Oberflächensystem des Hinter-

körpers in Zusammenhang, das

ganz bedeutend entwickelt ist (Fig.

El, Z] Vor dem Keimstock
Textfig. Li.

n. attenuatum v. Linst, aus Buteo huteo (L.),

(Kbg. S., Quanditten, V. 1908). Querschnitt

durch den Hinterkörper vor dem Keinistock.

(Stark geschrumpft.) 120:1 KRAUSE gez.

d, Darmschenkel; do, Dotterstockfollikel;

e, Exkretionsgefäß ; Im, Längsmuskeln;

ut, Uterus.

umgibt es die Dotterstöcke allseitig

(Fig. Li, e), weiter nach hinten

breitet es sich hauptsächlich dorsal

aus, doch sind kleinere Gefäße auch

auf der Ventralfläche zu finden (Fig.

El, e). Kurz hinter dem zweiten Hoden nimmt das Oberflächensystem

die beiden Uterusgefäße auf, in der Höhe des Atriums ist es eben-

falls mächtig entwickelt. Der Exkretionsporus liegt nahe dem Ende

auf der Dorsalfläche (Fig. Fi, ep).

Wirte.

Im Darm von Buteo huteo (L.), Kbg. S. ; Arcliihuteo lagopus (Brunn.)

nachÜREPLiN (16) ; Syrniumaluco (L.) nach Brandes (6, 7) ; drei jugend-

hche und stark macerierte Exemplare der Kbg. S. aus Accipiter nisus

(L.) sind anscheinend ebenfalls H. attenuatum.

Nur in Europa gesammelt.

5. H. cochleare n. sp.

Geschichte.

Diese Art habe ich im Material des Berliner Museums gefunden.

Sie ist von Hemprich und Ehrenberg in Dongola gesammelt worden

und war mit Hemistomum spathula Crepl. Dies, etikettiert. Es ist die ein-
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zige speziell afrikanische Hemistominenspecies, die bisher bekannt

geworden ist.

Der Beschreibung und den Zeichnungen liegen Exemplare der B.S.

aus Bubo ascalaphus (Fl. 2452) zugrunde (vgl. den Abschnitt »Wirte <<).

Körperform.

Die Länge beträgt 2,0 —2,9 mm. Der Vorderkörper ist stets mehr

als 1^/2; zuweilen sogar fast zweimal länger als der Hinterkörper. Beide

Abschnitte sind scharf von einander getrennt, doch ist eine Einschnürung

Textfig. Ml.

H. cochleare \ n. sp. Totalansicht von der

Ventrall'läche. 44 : 1. KkaüSE gez.

Textfig. Nr.

Dasselbe Exemplar aufgehellt. 45 : 1. Krause

gez. d, Darmschenkel; do, Dotterstockfolliliel;

e, Exkretionsgefäß; h, Hoden; ms, Mtmdsaug-

napf; oe, Oesophagus; ph, Pharynx; s, Bauch-

saugnapf; z, Zapfen.
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nur schwach ausgeprägt (Fig. Mi). Die Länge des Vorderkörpers

schwankt zwischen 1,25 und 1,8 mm, die Breite zwischen 0,54 und

0,77 mm, die Maße des Hinterkörpers sind entsprechend 0,76 —1,1 und

0,43—0,64 mm.
Der lamellöse Vorderkörper gleicht einer schwach ausgehöhlten

Schaufel oder einem Löffel, da im hinteren Teil die Ränder stets nach

ventral umgebogen sind (Fig. Mi). Der Umriß ist langgestreckt el-

liptisch, das Vorderende etwas verschmälert und sonst ohne Kenn-

zeichen (Fig. Ni). Kopfdrüsen habe ich nicht gefunden. Im letzten

Abschnitt des Vorderkörpers liegt der Haftzapfen (Fig. 3Ii,z), der fast

kreisförmigen Umriß hat, 0,30 —0,46 mmlang und 0,28 —0,45 mmbreit

ist ; bei einem Exemplar hatte er sogar nur eine Länge von 0,22 und Breite

von 0,20 mm. Sein vorderer Rand ist 0,68 —1,1 mmvom Mundsaug-

napf entfernt, diese Strecke ist etwa ebenso lang wie der Hinterkörper.

Die Gestalt des Haftapparates ist recht wechselnd, da er median vor-

gestoßen und zurückgezogen werden kann. Im ersten Fall ist er pilz-

hutförmig, oben abgerundet (Fig. Mi,z) und an der Basis verjüngt, im

andern meist in der Mitte ein wenig vertieft oder der ganzen Länge nach

median mehr oder weniger tief gefurcht, so daß er aus zwei Wülsten

zu bestehen scheint. Die Dicke des Vorderkörpers in den verschiedenen

Regionen beträgt: im vorderen Teil etwa 0,13, in der Mitte 0,16 —0,20,

in der Höhe des Zapfens mit diesem 0,28 —0,34 und endlich hinter die-

sem 0,20—0,28 mm.
Der Hinterkörper ist zylindrisch (Fig. M^) oder auch ellipsoidisch,

das Ende abgerundet. Nahe diesem deutet auf der Dorsalfläche eine be-

trächtliche Vertiefung das Genitalatrium an (Fig. Ti,ga). Die un-

mittelbar davor gelegene Wandung des Körpers ist mitunter ein wenig

buckelartig gewölbt.

Anatomie.

(Die Beschreibung gilt für die Rechtslage des MEHLisschen Organs.)

Saugnäpfe und Darm. Der Mundsaugnapf ist 0,065 —0,081 mm
lang und 0,070 —0,099 breit. Der meist vorgewölbte Bauchsaugnapf

ist größer, seine Länge beträgt 0,099 —0,115, die Breite 0,11 —0,122 mm.
VomVorderende ist er 0,34 —0,76 mmentfernt und liegt also etwa auf

ein Drittel der Länge des Vorderkörpers oder ist bis auf 2/5 nach hinten

gerückt (Fig. M^, s). Der Pharynx (^sA) ist 0,072—0,081 nom lang und

0,045 —0,061 breit; an ihn schheßt sich ein Oesophagus (oe) von 0,081

bis 0,086 mman.

Die 0,020 —0,081 mmdicken Darmschenkel verlaufen bis zum
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Haftzapfen ziemlich parallel {Fig. N^, d)

,

zwischen 0,11 und 0,17 mm. In der Höhe

ventral von den Schenkeln (Fig. P^

ihr Abstand schwankt

der Hoden ziehen sie

Männliche Organe.

Ein besonderes Kennzeichen

dieser Art bilden die großen

Hoden, welche die ganze

Breite des Körpers ausfüllen

(Fig.lfi, Pi, h). Der vordere

liegt etwa im ersten, der

andre etwa im zweiten Drit-

tel des Hinterkörpers (Fig.

Mj). Im Totalpräparat er-

scheinen sie querellipsoi-

disch, der zweite ist jedoch

in der Medianebene vorn

und namentlich hinten etwas

eingeschnürt. Auf Quer-

schnitten (Fig. Pi, Qi, h)

sieht man, daß sie nicht

symmetrisch gebaut sind, da

ihre linke Hälfte in dorso-

ventraler Richtung stärker

entwickelt ist als die rechte.

Die Ventralfläche des ersten

ist median ein wenig (Fig.P^),

die des zweiten tief einge-

schnürt (Fig. Qi) , so daß

Hufeisenform entsteht. Die

Breite des vorderen Hodens

beträgt 0,49 —0,57 mm, die

Länge 0,19 —0,27, der dorso-

ventrale Durchmesser in

der rechten Hälfte 0,22 bis

0,26, in der linken 0,27 bis

0,30 mm. Der hintere Ho-

den ist 0,49 —0,57 mmbreit,

0,22—0,26 mm lang, der

rechte Schenkel 0,22 —0,28 mmdick, der linke 0,34—0,44.

Die Ursprungsstellen der Vasa efferentia haben ziemlich genau

Textfig. Ol.

n: cochleare n. sp. Ilekonstruktion der männlichen Ge-

schlechtsorgane aus Sagittalschnitten. Die Hoden sind

in der Medianebene durchschnitten, so daß man auf

die hell angedeutete Schnittfläche hcraufsieht. 100 : 1.

Krause gez. Erklärung der Buchstaben siehe Textfig.Qi

.
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Textfig. Pi.

H. cochteare n. sp. Kekonstruktion des Verlaufs der männ-
lichen Leitungswege vor dem vorderen Hoden, aus Quer-

schnitten. (Blick vom Vorderende.) 90 : 1. Krause gez.

dieselbe Lage (Fig. 0^, vei, veo), die des vorderen ist genau in der Mitte

der Ventralf lache des Hodens, die des andern ein wenig vor dieser.

Das vordere Vas efferens verläuft in der Nähe des linken Darmschenkels

nach vorn, das hintere

neben dem rechten (Fig.

Pj, vßo) und macht vor

dem ersten Hoden einen

großen Bogen ; ihre Ver-

einigungsstelle liegt et-

wa in der Mitte des Kör-

perquerschnitts (Fig.

Pj). Das Vas deferens

zieht dorsal vom ab-

steigenden Uterusschen-

kel nach hinten. Die

Vesicula zeigt einige Be-

sonderheiten, da sie

vom Atrium nicht allein

bis zum hinteren Ho-

den zurück, sondern

dorsal von diesem etwa

bis zu seiner Mitte nach

vorn verläuft (Fig. 0^,

vs), von wo sie sich

nach dem Hinterende

wendet. Der Ductus

ejaculatorius findet sich

in der rechten Körper-

hälfte {dej) oder von

Anfang an median und

dorsal von den andern

A¥indungen der Vesi-

cula. Seine Lage scheint

also etwas variabel zu

sein.

Weibliche Or-
gane. Auffallend ist

die Größe des quer-

ellipsoidischen Keim-

stocks, der auf der

Textfig. Öl.

n. cochleare n. sp. Querschnitt durch den hinteren Hoden
vor dem Ursprung seines Vas efferens. (Etwas gesclirumpft.

Blick vom Vorderende.) 90 : 1. Krause gez. d, Darm-
schenkel; dej, Ductus ejaculatorius; do, DotterstockfoUikel;

e, Exkretionsgefäß ; ep, Exkretionsporus ; ga, Genitalatrium;

h, Hoden; hs, Schnittfläche durch den Hoden; l, LAUREKscher

Kanal; Im, Längsmuskeln; ut, Uterus; vd, Vas deferens;

vei und ve^, Vasa efferentia; vs, Vesicula seminalis; z, Zapfen.
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Grenze von beiden Körperteilen in der Dorsalhälfte, und zwar ein wenig

nacli links liegt (Fig. i^i, Si,k). Seine Breite beträgt 0,27—0,39 mm, die

Länge etwa 0,16, endlich der dorsoventrale Durchmesser 0,14 —0,19 mm.
Die Ursprungsstelle

des Oviducts findet sich

in seinem dorsalen hinteren

Teil etwas links von der

Medianebene (ov). Der Ka-

nal zieht in der rechten

Körperhälfte dorsal vom
vorderen Hoden nach hin-

ten und nimmt, ehe er an

diesem vorbeigekommÄi

ist, den unpaaren Dotter-

gang (dgu) auf. Das Ootyp

ist schräg nach vorn gegen

die dorsale Körperwandung

gerichtet (oo) und liegt

teilweise dorsal vom hin-

tersten Teil des ersten

Hodens. Das MEHLissche

Organ dehnt sich haupt-

sächlich zwischen den Ho-

den in der rechten dorsalen

Hälfte aus (m). Bemerkens-

wert ist, daß es sich ver-

hältnismäßig wenig ins

Körperinnere erstreckt,

und die Zellen größten-

teils das Ootyp nur ein-

seitig, und zwar auf sei-

ner Dorsalfläche umgeben.

Beim Dotterreservoir (dr)

ist mir aufgefallen, daß es

in seinem ventralen Teil

ein geringes Volumen hat

und sich erst im dorsalen

stark erweitert. Die paarigen Dottergänge verlaufen von ventral nach

dorsal (dgp). Der aufsteigende Uterusschenkel läßt hinter dem vor-

deren Hoden eine kleine Aufknäuelung (Fig. Rj_,ut) erkennen. Weiter-

Textfig. ^1.

H. cochleare n. sp. Rekonstruktion der weiblichen Ge-

schlechtsorgane aus Sagittalschnitten. Der rechte paarige

Dottergang ist fortgelassen. 100 : 1. Krause gez.

klärung der Buchstaben siehe Textfig. «Sj.

Er-
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hin verläuft er geradliniger, und zwar findet er sich teilweise neben

dem rechten Darmschenkel. Die Umkehr nach dem Hinterende er-

folgt in einem großen nach ventral gerichteten Bogen im Vorderkörper

in der Region zwischen

dem Haftzapfen mid

der Lamelle (Fig. R^, ut)

.

Der absteigende Kanal

macht in der Höhe des

Keimstocks auch einige

kleinere Windungen,

weiterhin ist er gerad-

linig.

Die Dotterstöcke

erstrecken sich im Vor-

derkörper weit über den

Bauchsaugnapf nach

vorn (Fig. iVj^, d!o), im

Hinterkörper bedecken

sie bis auf einen kurzen

Endabschnitt die ganze

Ventralfläche.

Die Eier sind 0,090

mmlano- und 0,054 mm
breit.

Genita 1 a triu m.

Die Genitalöffnung liegt

in der dorsalen Wand
des Genitalatriums nahe dem Hinterende (Fig. R^,ga). Dieses stellt

einen großen Hohlraum dar, der fast das hintere Drittel der Länge

des Hinterkörpers einnimmt und nach ventral bis zur Mitte von Ventral-

und Dorsalfläche reicht. Ein Querschnitt durch diese Region ist etwa

halbmondförmig (Fig. U-^), ein Medianschnitt (Fig. R^) zeigt einen

unregelmäßig begrenzten, etwa rechtwinkligen Ausschnitt, dessen

Ränder von der Längsachse und einer dorsoventralen gebildet werden.

Sehr kräftige dorsoventrale Muskelbündel ermöglichen eine Vertiefung

der Höhlung (Fig. Ux, dvm). Vom Hautmuskelschlauch waren unter

der dorsalen Wandung kräftige Längsfasern {Im) und darunter einige

vereinzelte, fast ringförmig verlaufende Diagonalfasern {dgm) erkenn-

bar. Die Funktion des Atriums dürfte saugnapf ähnlich sein.

Exkretions Organe. Das Exkretionssystem war stellenweise

Zeitschrift f. wissensch. Zoologie. CXII. Bd. 12

Textfig. Äi.

H. chochleare n. sp. Rekonstruktion der weibliclien Gesciileelits-

organe aus Querschnitten. Der aufsteigende Uterusschenkel ist

liinter dein vorderen Hoden abgeschnitten. Der Keimstock ist nur

als Umriß gezeichnet. (Blick vom Vorderende.) 90:1. Krause

gez. d, Darmsclienkel; dej, Ductus ejaculatorius; dgp, paarige

Dottergänge ; dgti, unpaarer Dottergang ; do, Dotterstockfollikel;

dr, Dotterreservoir; ep, Exkretionsporus; ga, Genitalatrium;

k, Keimstock; Z, LAURERscher Kanal; m, JMEHLiSsches Organ

(Schalendrüse); ov, Oviducb; oo, Ootyp; tU, Uterus; vd, Vas

deferens; ve, Vas effercns; z Zapfen.
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nicht zu verfolgen, da das macerierte Parenchym oft Hohlräume auf-

wies. Der mediane Stamm des Vorderkörpers löst sich anscheinend im

letzten Teil des Haftapparates in zwei quer verlaufende Gefäße auf.

Textfig. Tl.

H. cochleare n. sp. Dorsalausicht des Hinterendes mit Genitalatrium. 45 : 1.

M
Textfig. Ui.

H. cochleare n.sp. Querschnitt durch das Genitalatrium. 150:1. Kkause gez. (Z, Darmschenkel;

dej, Ductus ejaculatorius; dgm, Diagonalmuskeln; do, Dotterstockfollikel; dvm, Dorsoventralmus-

keln; e, Exkretionsgefäß ; ga, Genitalatrium; Im, Längsmuskeln; tU, Uterus.

Die Verbindung des seitlichen Kanalnetzes des Vorderkörpers mit dem

Oberflächensystem des Hinterkörpers habe ich nicht auffinden können.

Das Zentralgefäß teilt sich sehr bald. Der daraus entstehende ventrale

Stamm ist anfangs ziemlich stark entwickelt, begleitet den sich hin

und her windenden Uterus in seinem Verlauf und teilt sich erst etwas

später in die beiden Uterusgefäße. Das Oberflächensystem des Hinter-

körpers reicht ventral bis zu den Dotterstöcken, in der Eegion der

Hoden breitet es sich dagegen nur dorsal aus und hat hier kein großes

Volumen (Fig. Q^^)-
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Wirte.

Der Wirt ist nach der Etikette Strix striata, der Fundort Dongola

am Nil. Auf meine Anfrage bei Herrn Geh. Eeg.-Kat Prof. Dr. Reiche-

Now, was Ehrenberg mit Strix striata bezeichnet haben könnte, wurde

mir in hebenswürdiger Weise mitgeteilt, daß sich nur ein Buho asca-

laphus, von Ehrenberg in Dongola gesammelt, im Berhner Museum
befinde, und daß derselbe wahrscheinHch der betreffende Wirt sein

werde.

6. H. spathnla (Crepl.) Dies.

Taf. VI, Fig. 4.

(Amphistoma macrocephalum ep. Bremser 1824, Holostomum spatula

Creplin 1829, Hemistomum spathula Diesing 1850, Diplostomum spa-

thula Brandes 1888, Gonchosoma spathula Stossich 1898.)

Geschichte.

ViBORG (74) und RuDOLPHi (61, 62) erwähnen 1795, bzw. 1809

und 1819 Holostomiden aus Astur palumharius (L.). Bremser (12)

hat 1824 ebenfalls solche in Asio otus (L.) gefunden und sie mit denen

von RuDOLPHi identifiziert, da er sie mit Amphistoma macrocephalum

Rud. bezeichnet. Aus den Abbildungen Bremsers ([12], Taf. VIII,

Fig. 17 bis 23) ersieht man jedoch, daß der Autor ein typisches Holo-

stomum und ein Hemistomum, unser H. spathula, zusammengeworfen

hat. Die Körperformen unsrer Art werden treffUch wiedergegeben

und lassen vor allen Dingen ein charakteristisches Merkmal, das lang-

gestreckt elliptische Haftorgan, deutlich hervortreten. Creplin (16)

erkennt den Irrtum von Bremser und stellt nach dessen Figuren die

neue Species Holostomum spatula auf. Die Beschreibung —es ist die

erste —trifft recht gut die Hauptkennzeichen. Einen Irrtum begeht

der Autor, indem er auch das Hemistomum attenuatum zu H. spathula

zählt, wodurch eine große Verwirrung angerichtet wird, die ich jetzt

erst habe aufklären dürfen (vgl. H. attenuatum).

Mehlis (43) liefert 1831 eine Arbeit über unsre Art, die als die

wertvollste bezeichnet werden kann. Dadurch wird unsre Kenntnis in

vielen Punkten erweitert, da z. B. der Darmtractus, die Verteilung der

Dotterstöcke, die Hoden und einiges andre richtig beobachtet sind,

die Beschreibung ist eingehender als die von Creplin. Ein nächster

Beitrag von Dujardin (23) ist durch eine Reihe von Messungen wichtig.

Diesing (20) zählt das bisherige Holostomum spatuki zu seiner Gattung

Hemistomum und nennt eine große Zahl von Wirten. Im übrigen ist

die Diagnose recht dürftig und enthält auch einige Irrtümer, da der

12*
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Autor im Haftzapfen die Hoden und im Bauchsaugnapf die männliche

Geschlechtsöffnung sieht. Merkwürdig ist die Auffassung AVedls (76)

über den Vorderkörper, der aus einem »Rücken- und Bauchblatt << be-

stehen soll. Hervorzuheben ist, daß entgegen Diesing die Hoden, der

Bauchsaugnapf und die Geschlechtsöffnung richtig erkannt imd so die

Beobachtmigen von Mehlis bestätigt werden. In dem darauf folgen-

den Jahr 1858 bildet Molin (45) imsre Art leidHch brauchbar ab. Die

Beschreibimg geht hauptsächlich auf die Exkretionsstämme ein, die

anscheinend teilweise richtig beobachtet sind.

Eine weitere Arbeit stammt von Beandes (6, 7), der jedoch da-

durch große Verwirrung hervorruft, daß er unser H. spathula als neue

Species imter dem Namen Diplostotnum sfcithula'^ aufstellt. Bei H.

attenuatum habe ich eine ausführliche Darstellimg der verwickelten

Geschichte gegeben, so daß ich also darauf verweisen kann. Zweifellos

ist die neue Species das Holostomum spatJmla Crepl., das schon von

Beemser vortrefflich abgebildet ist, denn beide sind durch die beson-

dere Form des Haftapparates charakterisiert. Auf die unzulängliche und

größtenteils irrtümliche Beschreibung, die Beandes gibt, komme ich

später zurück.

Endlich wäre noch Stossich (73) zu erwähnen, der das Hemisto-

mumspathula mit dem Gattungsnamen Conchosoma belegt, wozu er

durch Railliet (55) veranlaßt worden ist (vgl. S. 68). Eine letzte

Diagnose unsrer Species gibt Luhe (40) zu Bestimmungszwecken, sie

ist nach älteren Autoren zusammengestellt und enthält darum nichts

Neues.

Aus dem Wiener Museum stand mir Material zur Verfügung, doch

waren die Tiere sehr schlecht erhalten. Der Beschreibung und den

Zeichnungen liegen Exemplare der W.S. aus Circus aeruginosus (L.)

(Fl. 88) zugrunde.

Körperform.

Die Länge beträgt nach meinen Messungen 1 ,9 —3,25 mm. Damit

stimmen die Angaben aller Autoren überein bis auf Beandes, nach

welchem sie 4 mmist. Der Körper ist stets gestreckt und wird durch

eine geringe Einschnürung unscharf in zwei Abschnitte (Fig. 4) geteilt,

von denen der vordere 1,1 —2,1 mm, nach Dujaedin bis 2,35 mm, der

1 Die Originalcxeniplare des von Brandes als neue Species bezeichneten

H. sjMthula habe ich in der W.S. gefunden, die Etikette lautet: »Als Diplostomum

spathula n. spec. von G. Brandes 1889 erkannt. « Der Wirt ist Astur palumbarius

(L.), den auch Brandes (G, 7) allein angibt.
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andre 0,63 —1,3 mmlang ist. Daraus folgt, daß der Vorderkörper den

Hinterkörper stets an Länge übertrifft, und zwar nach meinen Beob-

achtungen im Minimum um die Hälfte, im Maximum um mehr als das

Doppelte, nach Dujardin fast um das Dreifache. Im Gegensatz dazu

sagt Brandes, daß »vorderer und hinterer Körperteil etwa gleich

lang« seien.

Der Vorderkörper ist sehr stark lamellös. Im hinteren Teil sind

die seitlichen Ränder stets (Fig. 4), im vorderen meist nach ventral

gekrümmt oder auch der ganzen Länge nach eingeschlagen, doch können

sie sich nicht in der Region des Zapfens berühren. Im ersten Fall ist

die Gestalt des Abschnitts einer tief ausgehöhlten Schaufel zu vergleichen,

im zweiten nach Creplin (16) »einem cylindrischen Tubus, der vorne

mit einer schrägen Oeffnung klafft«. Sind die Ränder eingeschlagen,

so beträgt die Breite 0,47 —0,66 mm, sind sie ausgebreitet, im vorderen

Teil etwa 0,9 mm(bei kleinen Tieren). Das Vorderende ist abgerundet

und ohne besondre Merkmale. Kopfdrüsen habe ich nicht gefunden.

Ein charakteristisches Kennzeichen von H. spatlmla bildet der im Umriß

eUiptische Haftzapfen (Fig. 4, 2). Seine Länge ist manchmal etwas

größer, meist jedoch geringer als ein Drittel des Vorderkörpers, sie

beträgt 0,34 —0,58 mmund ist fast genau doppelt so groß als seine

Breite, die zwischen 0,18 und 0,25 mmschwankt. In der Medianebene

ist der Haftapparat flach gefurcht, jedoch nicht der vordere und hintere

Rand; die Seiten sind abgeschrägt. Die Dicke des Vorderkörpers in

den verschiedenen Regionen beträgt ungefähr: im vorderen Teil 0,07 mm,
beim Bauchsaugnapf 0,10, mit Zapfen 0,21 und hinter diesem 0,15 mm.

In der Einschnürung ist der Körper etwa 0,31 —0,38 mmbreit,

in der Mitte des Hinterkörpers 0,38 —0,45 mm. Dieser hat zylindrische

oder meist ellipsoidische Gestalt (Fig. 4); das Ende ist oft auf der Ven-

tralfläche kahnförmig abgeschrägt (Fig. V i) oder auch etwas nach dorsal

gebogen. Ein kurzes Stück vom Hinterende entfernt, findet sich auf

der Dorsalfläche eine etwa querelliptische Einstülpung, das Genital-

atrium (Fig. Fl, ga).

Anatomie.

(Die Beschreibung gilt für die Linkslage des MEHLisschen Organs und

die Rechtslage des vorderen Hodens.)

Saugnäpfe und Darm. Die Größe des ungefähr kugligen Mund-

saugnapfes ist von Dujardin (23) und Wedl (76) sehr abweichend

angegeben. Nach dem ersten Autor beträgt sie 0,082 mm, nach dem
andern nur 0,04 mm, nach meinen Messungen, die etwa in der Mitte
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von diesen Extremen stehen, 0,049—0,072 mm. Der Bauchsaugnapf

liegt etwa auf 2/5 der Länge des Vorderkörpers (Fig. 4, s). Sein Durch-

messer ist mit 0,058—0,072 mmungefähr ebenso groß wie der des Mund-

saugnapfes oder meist

\ ein wenig größer ; nach

DujARDiN beträgt die

Breite 0,125 mm. Diese

Angabe ist so abwei-

chend von meinen, daß

ich beide nicht in Ein-

klang bringen kann.

Möglich ist es, daß der

Bauchsaugnapf vorge-

wölbt war, imd daß

der Autor die Größe

des ganzen Buckels

gemessen hat.

Der ellipsoidische

Pharynx ist 0,061 bis

0,090 mm lang und

0,050-0,068 mmbreit;

der Oesophagus ist

0,08—0,11 mm lang.

Die bis 0,040 mm
dicken Darmschenkel

haben bis zum Haft-

zapfen (Fig. 4, d) einen

Abstand von ungefähr

0,15—0,20 mm. In

der Region dieses Or-

gans liegen sie in der

Lamelle in einer Ent-

fernimg, die etwa gleich

der Breite des Haft-

apparates ist. Im vor-

deren Teil des Hinter-

körpers beträgt ihr Ab-

weiter nach hinten entfernen sie sich

Textfig. Fl.

H. spathula (Crepl.) Dies. Rekonstruktion der weiblichen Ge-

schleclitsorgane aus Sagittalsclinitten. Der rechte paarige

Dottergang ist fortgelassen, ebenfalls kleinere transversale

Windungen des aufsteigenden Uterusschenkels. 150 : 1.

Krause gez. Erklärung der Buchstaben siehe Textfig. Wi.

stand nur ungefähr 0,11 mm
wieder mehr.

Männliche Organe. Der vordere Hoden hat etwa querellipsoi-
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dische Gestalt (Fig. 4, h), ist abgerundet und liegt ein kurzes Stück

vom Vorderkörper entfernt größtenteils in der rechten Körperhälfte.

Bei kleinen Tieren sind die Maße: Breite 0,23—0,26, Länge 0,15 bis

0,16 und Dicke 0,17—0,20 mm. Der hintere Hoden reicht fast bis zum
Genitalatrium nach hinten (Fig. 4). Im Totalpräparat hat er ebenfalls

querellipsoidische Form, in Querschnitten sieht man jedoch, daß er

auf der Ventralfläche median mehr oder weniger tief eingeschnürt ist;

doch kann man ihn nicht als hufeisenförmig bezeichnen. Seine Breite

beträgt 0,28—0,34 mm, die Länge in der Hälfte, in welcher der vordere

Hoden sich ausbreitet,

0,12—0,14, in der an-

dern bis 0,18 mm; end-

lich der dorsoventrale

Durchmesser schwankt

zwischen 0,13 und

0,17 mm.

Die Ursprungs-

stelle des hinteren Vas

efferens liegt median

ein wenig vor der Mitte

der Ventralfläche des

Hodens, die des vor-

deren anscheinend am
Hinterende des Organs

und nicht median, son-

dern in der rechten

Körperhälfte. Der Ver-

lauf der männlichen

Leitungswege ist ge-

nau so wie bei H. cocJi-

leare. Eine kleine Ab-

weichung besteht darin, daß die Vereinigungsstelle der Vasa efferentia

etwas nach links gerückt ist.

Weibliche Oroane. Für die Lao-e des Keimstocks und die Ur-

sprungssteile des Oviducts gilt dasselbe, was ich bei H. cochleare gesagt

habe. Die Breite des Keimstocks beträgt 0,24 —0,26 mm, die Länge

0,15 —0,16 mm, der dorsoventrale Durchmesser 0,13 —0,16 mm, er

ist somit ungefähr ebenso groß wie der vordere Hoden (Fig. 4).

Der Oviduct verläuft zur linken Körperseite hinüber (Fig. Wi, ov),

nimmt ein kleines Stück vor der Mitte des vorderen Hodens den un-

Textfig. Wi.

H. spathiila (Crepl.) Dies. Rekonstruktion der weiblichen Ge-

schlechtsorgane aus Querschnitten. Der aufsteigende Uterus-

schenkel ist hinter dem vorderen Hoden abgeschnitten. Der

Keinistock ist nur als Umriß gezeichnet. (Blick vom Vorder-

ende.) 150:1. Krause gez. d, Darmschenkel; rfcj, Ductus ejacu-

latorius; dgp, paarige Dottergänge; dgu, unpaarer Dottergang;

do, DotterstockfoUikel; dr, Dotterreservoir; ds, Dottersammei-

gänge; ep, Exkretionsporus; ga, Genitalatrium; k, Keimstock;

l, LAUEERscher Kanal; m, MEHLiSsches Organ (Schalendrüse) ;oV'

Oviduct; oo, Ootyp; m<, Uterus; i)(?, Vasdeferens; wf, Vas efferens.
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paaren Dottergang auf und tritt ins MEHLissclie Organ ein (Fig. Fj, dgu

und m). Das Ootyp ist schräg dorsalwärts nach dem Hinterende ge-

richtet (Fig. Fl und TFj, oo). Da der vordere Hoden einseitig hegt,

kann das MEHLissche Organ sich neben ihm entfalten; es reicht, wie

schon erwähnt, bis in seine erste Hälfte nach vorn, hinter ihm breitet

es sich hauptsächlich in der linken Körperhälfte aus. Die paarigen

Dottergänge ziehen von ventral nach dorsal; jeder von ihnen geht aus

einem langen Sammelrohr (Fig. Fi, ds) hervor, das nach beiden Körper-

enden ein Stück zu verfolgen war. Das Dotterreservoir liegt ziemlich

symmetrisch zur Medianebene. Der Uterus steigt neben dem linken

Darmschenkel auf (Fig. TFj, ut) und läßt zwischen Keimstock und vor-

derem Hoden einige kleinere Windungen erkennen (Fig. F^, ut). Die

Umkehr nach dem Hinterende erfolgt im letzten Abschnitt des Vorder-

körpers. Der absteigende Uterus ist geradlinig.

Nach Mehlis nehmen die Dotterstöcke in den seitlichen Teilen

des Vorderkörpers etwa das hintere Drittel ein und bedecken im Hinter-

körper die ganze Ventralfläche (Fig. 4, do). Damit imd auch mit meinen

Beobachtungen stehen die Angaben von Beandes in Widerspruch,

nach welchem sie >>im cylindrischen Teile an der Bauchseite bis zum

ersten Hoden« hinabreichen sollen. Stets habe ich die Follikel vor dem

Bauchsaugnapf gefunden, bei einigen Exemplaren erstrecken sie sich

sogar bis zum Oesophagus.

Die Eier sind 0,099 mal 0,0595 mmgroß.

Genitalatrium. Wie ich im geschichtlichen Teil gesagt habe,

rechnet Beandes unsre Art zu seiner Gattimg Dijplostomum, die u. a.

dadurch charakterisiert sein soll, daß sich die »Ausmündung der Ge-

schlechtswege nebeneinander auf dem Genitalkegel« befindet. Ana-

log den andern Species dieser Familie war zu erwarten, daß die tat-

sächlichen Befunde damit in Widerspruch stehen würden, und dies

ist auch der Fall, sogar ein Genitalkegel ist nicht vorhanden.

Die Genitalöffnimg hat eine ähnliche Lage wie bei H. coclileare.

Das Genitalatrium ist ein großer, breit trichterförmiger Hohlraum, der

sich weit ins Körperinnere erstreckt (Fig. Fi, ga). Ein Querschnitt

durch diese Region ist wieder halbmondförmig (Fig. Xi). Die dorso-

ventralen Muskelbündel {dvm) sind nicht so zahlreich wie bei H. cochleare

(Fig. Ui), der Hautmuskelschlauch scheint hier kräftiger entwickelt

zu sein als an andern Stellen des Körpers und ist darum befähigt, die

Höhlung zu verkleinern. Die inneren Längsmuskeln setzen an die vor-

dere Wandung des Atriums an, dessen Funktion saugnapfähnlich sein

dürfte.
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Exkretionsorgane. Am Vorderende des Tieres habe ich die

Vereinigung der Längsstämme nicht verfolgen können, doch dürfte sie

ähnHch wie bei andern Arten sein. Der mediane Kanal ist in der Höhe

des Zapfens stark erweitert (Fig. 4, e), das seitliche Gefäßnetz des Vor-

derkörpers ist jedoch nur schwach entwickelt. Die Verbindung des

letzteren mit dem Oberflächensystem des Hinterkörpers habe ich nicht

auffinden können. Das Zentralgefäß teilt sich nach kurzem Verlauf.

Der kleinere Dorsalstamm erweitert sich allmählich zum oberflächlichen

Netzwerk des Hinterkörpers, der ventrale größere verringert sein Vo-

lumen und wird bald darauf durch den vorderen Uterusbogen in die bei-

den Uterusgefäße gespalten. Anfänglich sind diese beiden dorsal und

ventral durch Anastomosen verbunden, weiter nach hinten anscheinend

nur ventral. Das Oberflächensystem des Hinterkörpers reicht bis zu

den Dotterstöcken nach ventral. Der Exkretionsporus liegt am Hinter-

ende auf der Ventralfläche (Fig. Fi, ep).

Textfig. Xi.

H. spathula (Crcpl.) Dies. Querschnitt durch das Genitalatrium. 200 : 1. Krause gez. d, Darm-
schenliel; dej, Ductus ejaculatorius; do, macerierte Dotterstockfollikel ; dorn, Dorsoventralmuskeln

;

e, Exkretionsgefäß; ga, Genitalatrium; Im, Längsnuiskeln; nt, Uterus.

Wirte.

Im Darm von : Accifiter nisus (L.), M.S., W.S. ; Aquila chrysaetos (L.),

W.S.; Aqu. melanaetus (L.), W.S.; Aqu. fomarina Brehm, M.S.; Asio

acci'pitnnus (Pall), nach Wolffhuegel (80) ; A. otus (L.), nach Bremser

(12) und Wolffhuegel (80); Astur falumbanus (L.), W. 8.; Buhohubo

(L.), nachv. Linstow(35); Cerc/meis men7k (Gerini), nach Diesing (20);

Circaetus gaUicus (Gm.), nach Diesing (20); Circus aeruginosus (L.),
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W.S., von Stossich (67, 69, 70, 71, 73) in Italien und von v. Linstow

(37) bei Petersburg gefunden; C.cyaneus (L.), nach Diesing (20);

Falco cherrug Gr., nach Diesing (20) ; F. peregrinus Tunst., nach Die-

sing (20) und von Stossich (69, 73) in Italien gefunden; F. suhhuteo L.,

nach Diesing (20); Haliaetus alhiciJla (L.), nach Diesing (20); Milvus

horschun (Gm.), nach Creplin(19) und Wolffhuegel (80); M. milvus

(L.), nach Creplin (19);FM/^wr coifMs Scop., nach Wolffhuegel; viel-

leicht auch Archihuteo lagopus (Brunn), nach Creplin (16); nach v.

Linstow (35) angebhch GalUnago gallinago (L.). Nach Wolffhuegel
soll diese Art auch im Specht syec. vorkommen (Sammlung des

zoologischen Museums zu Basel). Der von Stiles und HassallI)

angeführte und von Luhe (40) bereits angezweifelte Wirt Botaurus

stellaris (L.) gehört in der Tat nicht hierher, sondern zu H. trilohum

(Rud.) Dies.

In Europa weit verbreitet.

7. H. ellipticum Brandes 1888.

Taf. VI, Fig. 5.

Geschichte.

Diese Art ist von Brandes (6, 7) aus dem von Natterer in Brasi-

lien gesammelten Material aufgestellt worden. Eine Beschreibung gibt

der Autor jedoch nicht, da man die wenigen Worte, es sind fünf ge-

druckte Zeilen, nicht als eine solche bezeichnen kann. Außerdem ent-

sprechen diese Angaben stellenweise zu wenig den Tatsachen, so daß

ein Erkennen der Art nur mit Hilfe der Etikette möglich ist.

Dasselbe Material aus Coccygus cayanus Tem. hatte ich aus dem

Wiener Museum (Fl. IX, 549) zur Verfügung, doch war seine Erhaltung

so schlecht, daß ich mir bei manchen Exemplaren nicht einmal über

die Gestalt der Hoden klar werden konnte.

Körperform.

Die Länge beträgt 0,77 —1,5 mm. Der Vorderkörper ist nur bei

dem einen 1,5 mmgroßen Tier etwas länger als der Hinterkörper, bei

den andern sind entweder beide Abschnitte ziemlich gleich wie in Fig. 5

oder der hintere ist größer. Die Maße sind : Vorderkörper 0,34 —0,86 mm
lang und 0,45 —0,52 mmbreit, Hinterkörper entsprechend 0,33 —0,65

und 0,38 —0,42 mm. Beide Teile sind nach Brandes »schwach gegen-

einander abgesetzt«. Dies widerspricht durchaus der Wirklichkeit

1 Vgl. S. 147, Anmerkung.
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(Fig. 5), denn stets sind sie scharf durch eine Einschnürung getrennt;

die Breite ist hier nur 0,28 —0,34 mm.
Der lamellöse Vorderkörper ist im Umriß sehr breit elliptisch

(Fig. 5) oder auch langgestreckt eiförmig, bei kleinen Tieren ist seine

ventrale Fläche von hinten nach vorn stark abgeschrägt (Fig. Bg). Der

hintere und die seitlichen Ränder sind nach ventral gekrümmt (Fig. 5).

Die Dicke des Vorderkörpers in den verschiedenen Regionen beträgt:

im vordersten Abschnitt 0,09 —0,13, in der Höhe des Bauchsaug-

napfes 0,12 —̂0,16, in der des Zapfens 0,24 —0,34 und endhch hinter

diesem 0,16 —0,30 mm. Das Vorderende ist abgerundet (Fig. 5) und

stark verjüngt, wenn der Körperteil eiförmig ist, sonst ohne besondere

Kennzeichen. Kopfdrüsen habe ich nicht gefunden. Ziemlich in

der Mitte des Vorderkörpers liegt der Haftzapfen (z), den Brandes

(7) folgendermaßen beschreibt: >>Sehr groß, herzförmig, nur an den

Seiten über die Verbindung mit dem eigentlichen Körper hinausragend <<.

Nach meinen Beobachtungen ist seine ventrale Fläche niemals »herz-

förmig«, sondern querelliptisch oder kreisförmig, 0,18 —'0,30 mmlang

und 0,22 —'0,30 breit. Oft ist sie ähnlich nach vorn abgeschrägt wie

der ganze Körperteil (Fig. Bq, z), entweder fast plan (Fig. B^) oder in

der Mitte tief eingesenkt (Fig. 5) oder auch median tief gefurcht. Ent-

gegen Brandes ragt der Haftapparat vorn weit (Fig. Bq) und an den

Seiten kaum frei hervor, von der hinteren Kante ab geht er allmählich

in den Körper über (Fig. B2, 5, z).

Der Hinterkörper hat ellipsoidische Gestalt (Fig. 5), das Hinter-

ende ist abgerundet, mitunter etwas verjüngt. Auf der Dorsalfläche

führt eine kleine querelliptische Vertiefung ins Genitalatrium (Fig. Z^,

ga), das bei dieser Art weiter nach vorn verlagert ist als bei andern He-

mistominen.

Anatomie.

(Die Beschreibung gilt für die Rechtslage des MEHLisschen Organs.)

Saugnäpfe und Darm. Die beiden Saugnäpfe sind ungefähr

gleich groß, der Pharynx ist etwas kleiner. Der Mundsaugnapf ist

0,038—0,086 mmlang und 0,038-^0,097 breit. Der Bauchsaugnapf ist

0,16 —̂0,18 mmvom Vorderende entfernt und nicht sichtbar, da er im

Scheitel des Winkels hegt (Fig. Zj, s), den der frei nach vorn über-

ragende Zapfen mit dem Körper bildet. Der Bauchsaugnapf hat eine

Länge von 0,036—0,086 mmund Breite von 0,040—0,095 mm. Der

Pharynx ist 0,040—0,072 mmlang und 0,017—0,049 mmbreit. Die

Länge des Oesophagus beträgt 0,032 —0,040 mm, die Dicke der Darm-
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Schenkel 0.016 —0,029 mm. In der Höhe des Banchsaugnapfes schwankt

ihr Abstand zwischen 0,063 mid 0,099 mm, in der Region des Zapfens

zwischen 0,13 und 0,17 mm. Im vordersten Abschnitt des Hinter-

körpers ist ihre Entfernimg mit ungefähr 0,13 mmgeringer als in

den andern dahinter liegenden Regionen, in denen sie ungefähr

0,17 mmbeträgt.

Text f ig. Fl.

H. ellipticum Brandes. Querschnitt durch den vorderen Hoden vor dem Ursprung seines Vas
efferens. Gleichzeitig ist der linke, nach vorn ragende Schenlcel des hinteren Hodens getroffen.

(Blicli vom Vorderende). 150 : 1. Krause gez. d, Darmschenkel; dgu, unpaarer Dottergang;

do, Dotterstockfollikel; e, Exkretionsgefäß ; h, Hoden; in, MEHLissches Organ (Schalendrüse) ; oo,

Ootyp; r, Riss in der Hodenwandung; ut, Uterus; vd, Vas deferens; vci und ve2 Vasa efferentia.

Männliche Organe. Der erste Hoden erstreckt sich von der

Mitte des Uinterkörpers bis zum Vorderkörper; der vordere Rand des

zweiten reicht in der linken Hälfte bis zur Mitte des Hinterkörpers, in

der rechten viel weiter nach vorn (in Fig. F^, h, links, da Amphitypie

besteht), der hintere Rand ragt kaum ins letzte Drittel des Abschnitts

hinein. Beide Hoden sind grob gelappt. Die Gestalt des vorderen ist

gegenüber den meisten Hemistominen abweichend, da sein größter

Teil in der linken Körperhälfte liegt (Fig. J\, h, rechts). Nach ventral

erstreckt er sich bis zu dem betreffenden Darmschenkel, nach dorsal

bis zur Körperwand. Der größte Durchmesser des Hodens liegt dorso-

ventral und beträgt 0,21 —0,32 mm, die Breite erreicht 0,22 mm, die

Länge 0,17 —0,28 mm. Der hintere Hoden zeigt Ähnlichkeit mit andern

Arten, da er hanteiförmig gestaltet ist. Ein Querschnitt durch seine
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Mitte läßt nämlich median eine ventrale und dorsale Einschnürung er-

kennen. Die Schenkel sind keineswegs gleich groß; der linke ist, da hier

der vordere Hoden weit nach hinten reicht, verhältnismäßig kurz im

Gegensatz zum rechten, der sich weit nach vorn erstreckt. Die hintere

Fläche des Hodens ist median stark eingeschnürt, die vordere anschei-

nend nicht. Die Breite beträgt 0,34 —•0,38 mm, der dorsoventrale

Durchmesser 0,21 —̂0,30 mm, der linke Schenkel ist ungefähr 0,18 mm
lang, der rechte bis 0,26. In der Medianebene zeigt die Verbindung

der beiden Schenkel eine Länge von 0,07 —'0,10 und Dicke von

0,08—0,13 mm.
Entsprechend der abweichenden Lage und Gestalt des vorderen

Hodens scheint auch die Ursprungsstelle seines Vas efferens an einer

andern Stelle zu sein; ich habe sie zwar bei den macerierten Tieren

nicht finden können, doch glaube ich, daß sie auf der ventralen Fläche

des Hodens liegt, da von hier das Vas efferens herkommt. Die Ur-

sprungsstelle des hinteren Vas efferens ist in der ventralen Medianfurche

des Hodens zu suchen. Der vordere Kanal verläuft teilweise neben dem
linken Darmschenkel (in Fig. Yj^, rechts, vei) nach vorn, der hintere

(vßg) neben dem rechten (bzw. linken); die Vereinigung beider erfolgt

in der Mitte eines Körperquerschnitts. DieVesicula seminalis zeigt deut-

lich zwei Umbiegungen und breitet sich vollständig in der dorsalen

Körperhälfte aus. Die letzte Strecke liegt dorsal von den andern Win-

dungen.

Weibliche Organe. Der kleine querellipsoidische Keimstock

findet sich auf der Grenze von Vorder- und Hinterkörper oder mit

dem größten Teil in einem von beiden (Fig. Z^, k). Stets liegt er ein

wenig nach rechts und fast ganz in der Dorsalhälfte (Fig. Ao, k). Die

Breite beträgt 0,14—0,18 mm, die Länge 0,054—0,063, die Dicke 0,09

bis 0,11 mm.
Der Oviduct entspringt etwa in der Medianebene des Keimstocks

an seinem hinteren dorsalen Rand (Fig. Z^ und Ä2, ov). Nach kurzem

Verlauf nimmt er in der rechten Körperhälfte den unpaaren Dottergang

{dgu) auf und tritt ins MEHLissche Organ (m) ein, das hier in der Höhe

des vorderen Hodens in der rechten Körperhälfte zu suchen ist. Bemer-

kenswert ist, daß es nur sehr wenig in die Breite entwickelt ist. Das

Ootyp ist schräg nach dem Hinterende gerichtet {00), das Dotter-

reservoir (dr) liegt in der Mitte des Körperquerschuitts, die paarigen

Dottergänge {dgp) verlaufen von ventral nach dorsal. Der aufsteigende

Uterusschenkel (ut) zieht von der rechten Körperhälfte nach und nach

zur Medianebene und dann in dieser bis zum Keimstock, in dessen Nähe
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die Umkehr nach dem Hinterende erfolgt. Der absteigende Uterusschen-

kel ist geradlinig.

Die Dotterstöcke (Fig. 5, do) reichen im Vorderkörper bis über

den Haftzapfen nach vorn, im Hinterkörper nehmen sie den mittleren

Teil der Ventralfläche ein, am Hinterende sogar die ganze.

Die Eier haben eine Länge von 0,083 mmund Breite von 0,052 mm.

hadr

Textfig. Zi.

H. ellipticum Brandes. Kekonstruktion der

weiblichen Geschlechtsorgane aus Sagittal-

schnittcn. 150 : 1. Krause gez.

Textfig. Ao.

Dasselbe aus Querschnitten. Auf- und ab-

steigender Uterusschenkel sind in der Mitte des

vorderen Hodens abgeschnitten. Die äußere

Körperumgrenzung ist einem Querschnitt durch

das Dotterreservoir, die innere einem Querschnitt

durch die Ausmündung des L.\iniERschen Kanals

entnommen. Der Keimstock ist nur als Umriß

gezeichnet (Blick vom Vorderende). 150 : 1.

Krause gez. d, Darmschenkel; rf?/, Ductus ejacu-

latorius ; dgp, paarige Dottergänge ; dgu, unpaarer

Dottergang; do, DotterstockfoUikel; dr, Dotter-

reservoir; ep, Exkretionsporus; ga, Genitalatrium;

hadr, Haftapparatdrüse; k, Keimstock; /, Laurer-

scher Kanal; m, MehlisscIics Organ (Schalendrüse);

ov, üviduct; oo, Ootyp; itt, Uterus.

Genitalatrium. Das Genitalatrium (Fig. Zj, ga) ist auf der

Dorsalfläche ziemlich weit, mitunter sogar bis auf fast zwei Drittel

der Länge des Hinterkörpers nach vorn verlagert. Es stellt einen tiefen

Hohlraum dar, der im Frontalschnitt querelliptisch aussehen dürfte,

und sich bis zur Mitte von Ventral- und Dorsalfläche des Hinterkörpers
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( erstreckt. Die Genitalöffnung liegt in der hinteren Wandung des Atriums,

I das stets ventral davon einen kleinen Blindsack bildet. Ein Genitalkegel

ist nicht vorhanden. Von der Wan-

dung der Höhlung strahlen zahl-

reiche dorsoventrale Muskelbün-

del aus. Die Funktion des Atriums

ist vermutlich saugnapfähnUch.

Exkretionsorgane. Am
Vorderende des Körpers waren

die Gefäße nicht gut zu verfolgen,

doch wird ihre Anordnung ähn-

lich wie bei andern Arten sein.

In Fig. B2, einem Medianschnitt,

ist der mediane Längsstamm ge-

troffen, der zur Ventralfläche des

Haftapparats abgehende Kanal,

der daraus entstehende subcu-

tane Plexus und das Zentral-

gefäß, das sich unmittelbar vor

dem Keimstock teilt. Das seit-

liche Netzwerk des Vorderkörpers

igeht in den ventralen Teil des

Zentralgefäßes über, das sich in

der Höhe des Keimstocks in

die Uterusgefäße spaltet. Am
Hinterende waren diese nicht

mehr zu erkennen, ebenso nicht das Oberflächensystem. Der Exkretions-

porus liegt am Hinterende auf der Dorsalfläche (Fig. Zi,ep).

Wirte.

Nur einmal im Darm von Coccygus cayanus Tem. in Brasilien ge-

|funden, W.S.

8. H. clathratum Dies. 1850.

Taf. VI, Fig. 7.

Geschichte.

Diese Art ist von Diesing (20) aus dem von Natterer in BrasiUen

gesammelten Material aufgestellt. Er rechnet sie zu seiner Gattung

Hemistomum, zu der sie auch bis heute gezählt wird. Die erste kurze

Beschreibung findet sich in seinem »Systemahelminth.« (20) und ent-

Textfig. B2.

II. ellipticum Brandes. Medianschnitt durch den

Vorderkörper und die vordere Hälfte des Hinter-

körpers bis zum zweiten Hoden (einschließlich).

(Stark maceriert.) 100 : 1. G. Burdach gez.

do, DotterstockfoUikel; dr, Dotterreservoir; e, Ex-

kretionsgefäß ; /;, Hoden; hadr, Haftapparatdrüse;

k, Keimstock; ms, Mundsaugnapf; n, Kern; oe,

Oesophagus; ph, Pharynx; s, Bauchsaugnapf; ut,

Uterus ; ^,Vas deferens oder Vas efferens; z, Zapfen.
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hält fast nur Längenangaben. Zu erwähnen wäre noch, daß er den

Haftzapfen als Hoden anspricht. In zwei späteren Arbeiten (21, 22),

geht der Autor auch auf die Körperformen ein und liefert in der ersten

außerdem zwei treffhche Habitusabbildungen ([21], Taf. I, Fig. 14, 15).

Hervorzuheben ist, daß die Beschreibung den wirklichen Verhältnissen

entspricht, und ganz besonders gilt dies von den Figuren.

Im Gegensatz dazu finden sich bei Brandes (6, 7), der als zweiter

über diese Art gearbeitet hat, viel Irrtümer, Widersprüche und gar

nicht den Tatsachen entsprechende Angaben, so daß nur wenig Rich-

tiges übrig bleibt. Auf die einzelnen Punkte komme ich später zurück,

vorwegnehmen will ich nur, daß sich der Autor in dem jugendlichen

Tier ([7], Taf. XL, Fig. 6) geirrt hat, das in Wirkhchkeit eine neue Art

ist, das H. ])seudoclathratum dieser Arbeit.

Aus demWiener Museumstand mir dasselbe Material aus Lutra brasi-

liensis Zimm. (Fl.lO) zur Verfügung, doch war es sehr schlecht erhalten.

Körperform.

Die Länge der von mir gemessenen Tiere beträgt 4,1 —5 mm. Die-

siNG gibt sie mit drei Linien = 6,5 mman, nach seiner Figur ([21], Taf. I,

Fig. 14) ist sie 6,2 mm; Brandes läßt die Tiere bis 7 mmlang werden.

Der Körper ist gestreckt (Fig. 7), oder das Vorderende ist etwas nach dorsal

zurückgebogen. Der Vorderkörper ist gegen den bedeutend dünneren

Hinterkörper ziemlich scharf abgegrenzt, häufig ist sogar zwischen

beiden Teilen eine geringe Einschnürung vorhanden. Die Länge des

ersteren ist 2,6 —3,2, nach Diesings Figuren 4,2 mm, die des letzteren

1,6 —-1,8, nach den Figuren 2,0 mm. Somit ist der Vorderkörper unge-

fähr doppelt so lang wie der Hinterkörper. Diesing hat dies richtig

beobachtet, bei Brandes ist jedoch sonderbarerweise der »Vorder-

körper ein wenig länger als der hintere«. Die Breite des Vorderkörpers

ist 0,95 —1,1 nach Diesings Figuren 1,5 mm, die des Hinterkörpers

entsprechend 0,65 —0,77 und 0,88 mm. Die letztere beträgt also stets

mehr als die Hälfte und weniger als ^/^ des Vorderkörpers.

Der Umriß des Vorderkörpers gleicht einer langgestreckten Ellipse

(Fig. 7). Bei keinem Exemplar habe ich die seitliche Kontur so parallel

gefunden, wie es Brandes (7) andeutet, stets ist die größte Breite in

der Mitte. Der ganze Abschnitt ist sehr dünn mid lamellös (Fig. G2),

die Dicke beträgt ungefähr 0,12 mm. Die seitlichen Ränder sind stets

nach ventral eingeschlagen, so daß die ganze Ventralfläche teilweise

oder fast ganz von ihnen verdeckt werden kann (Fig. 7). Nach hinten

zu läßt sich der Rand des Vorderkörpers bis in die Nähe des Hinterkörpers
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über den Zapfen hinaus als deutliche Kontur verfolgen, wie es Diesing

auch richtig andeutet. Anders ist es in der Figur von Brandes ([7],

Taf. XL), wo sie ein kurzes Stück vorher aufhört. Seitlich vom Mund-

saugnapf deutet Brandes jederseits eine kleine, kerbenartige Vertie-

fung an, die Ausmündungsstelle der Kopfdrüsen; infolgedessen er-

scheint das Vorderende schwach dreilappig. In dem von mir abgebil-

deten Tier (Fig. 7) ist dies Merkmal nicht ausgeprägt. Den größten Teil

der Ventralfläche nimmt der mächtig entwickelte Zapfen ein (s),

dessen Länge 2,2 —2,7 und Breite 0,69 —0,73 mmist, in Diesings Fi-

guren entsprechend 3,25 und 0,83 mm; er bedeckt somit 2/4 der Länge

der ganzen Ventralfläche des Vorderkörpers. Sein Vorderende ist vom
vorderen Körperpol 0,3 —0,4, nach Diesings Figuren 0,55 mmentfernt.

Die Gestalt des Zapfens ist von Brandes richtig wiedergegeben. Das

Organ hat infolge einer medianen Furche die Form von zwei Längs-

wülsten (Fig. G2, 2), deren Seiten ungefähr parallel verlaufen, Vorder-

und Hinterende sind abgerundet. Vorn und an den Seiten (Fig. G^
ragt der Zapfen frei hervor, so daß er auf Querschnitten einem Pilz-

hut mit kurzem Stil ähnhch sieht. Die Breite der Verbindungsbrücke

des Haftapparats und des lamellösen Körpers beträgt vorn nur ungefähr

1/3 des Zapfens; weiter nach hinten nimmt sie jedoch zu (Fig. G2), er-

reicht aber nicht den Querdurchmesser desselben. Die Dicke des Körpers

mit Haftorgan beträgt im vorderen Teil etwa 0,43 —0,52, im hinteren

bis 0,60 mm, die mediane Furche des Zapfens ist 0,086 —0,L5mm tief. Die

ganze Dorsalfläche des Vorderkörpers ist mehr oder weniger stark kon-

kav (Fig. G2), nach Diesings Figuren erscheint sie jedoch convex.

Der Hinterkörper (Fig. 7) hat zylindrische Gestalt und ist meist

durch eine geringe Einschnürung vom Vorderkörper abgegrenzt. Eine

solche findet sich auch häufig zwischen beiden Hoden, sehr selten eine

andre hinter dem zweiten. Das Ende ist abgerundet. Auf der Dorsal-

fläche nahe demselben liegt der Eingang ins Genitalatrium (Fig. E2,

ga), der quer spaltförmig (Fig. 7, ga) oder mehr oder weniger quer-

elhptisch ist. Mitunter ist der kleine, niedrige Genitalkegel darin sicht-

bar, wie es z. B. Diesing in einer Figur abbildet.

Anatomie.
(Die Beschreibung gilt für die Rechtslage des MEHLisschen Organs.)

Saugnäpfe und Darm. Über diese Organe sagt Brandes:

>>Bauchsaugnapf ziemlich klein, meist unter dem vorderen Theile des

Zapfens versteckt. Mundsaugnapf und Pharynx ansehnHch<<. Diese

Angaben stehen in Widerspruch mit seinen Abbildungen ([7], Taf. XL,
Zeitschrift f. wissenscii. Zoologie. CXII. Bd. 13
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Fig. 11 und 12), denn der Pharynx ist hier erheblich größer, der Bauch-

saugnapf nur wenig kleiner als der Mundsaugnapf. Erwähnt kann

noch werden, daß die Größen dieser Organe in beiden Figuren nicht

übereinstimmen.

Nach meinen Beobachtungen erscheint der Mundsaugnapf gegen-

über dem Pharynx fast rudimentär, seine Länge beträgt 0,031 —0,072,

die Breite 0,056 —0,090 mm. Der Bauchsaugnapf ist 0,39 mmvom
Vorderende entfernt und liegt stets in dem Scheitel des Winkels, den

der weit nach vorn überragende Zapfen mit dem dünnen Vorderkörper

bildet, infolgedessen ist er immer vom Haftorgan verdeckt. Die Breite

des Saugnapfes schwank:t zwischen 0,055 —0,072 mm, die Länge von

0,036—0,045 mm.
Im Gegensatz zum Mundsaugnapf ist der Pharynx ganz ungemein

groß, so daß er schon Diesing ([21]),Taf. I, Fig. 14,15) aufgefallen ist;

er liegt dicht unter der ventralen Körperwand. Die Gestalt ist breit

ellipsoidisch, nach Diesings Abbildungen fast kugelförmig. Die Länge

beträgt 0,13 —0,19, die Breite 0,11 —0,155 mm, nach Diesing würde

der Durchmesser etwa 0,2 mmsein. Der Oesophagus weist eine Länge

von 0,06 —0,09 mmauf. Die Darmschenkel sind in der Höhe des Bauch-

saugnapfes 0,06 mmvoneinander entfernt. In der Region des Haft-

apparates liegen sie in der schmalen Verbindung des Zapfens (Fig. G^,

d) mit der Lamelle. Im vorderen Teil ist ihr Abstand nur etwa 0,035 mm,
weiter nach hinten gehen sie bis auf 0,13 mmauseinander, ihr Lumen
beträgt hier bis 0,11 mm; im letzten Teil der Haftwülste biegen die

Schenkel in die Lamelle zurück. Allmählich wird jetzt ihre Entfernung

größer und erreicht stellenweise im Hinterkörper 0,52 mm. Im großen

und ganzen ist ihr Verlauf hier ziemlich parallel und stark seitlich

(Fig. Dgj ^)j ilii^ Durchmesser ist nicht so groß wie im Vorderkörper.

Männliche Organe. Die mächtigen Hoden nehmen den größten

Teil des Hinterkörpers ein, da sie sich fast von seinem Vorderende bis

zum Genitalatrium erstrecken und beinahe die ganze Breite ausfüllen

(Fig. 7, h). Der vordere erscheint im Totalpräparat unregelmäßig quer-

ellipsoidisch oder auch fast kuglig wie der hintere; bei beiden sind mit-

unter Längsrillen erkennbar. Das Hinterende der Organe ist etwa

von der Körpermitte aus strahl enartig (Fig. D2,h) eingeschnürt, so

daß es in vier bis fünf verschieden große Lappen geteilt wird. Diese

Furchen, von denen eine ungefähr median auf der Ventralfläche liegt,

verlaufen meridianähnlich nach vorn, werden jedoch allmählich flacher

und sind amvordersten Ende nicht mehr vorhanden. Der zweite Hoden
zeigt von dem eben beschriebenen Schema insofern eine Abweichung,
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Textfig. Ca.

H. dathraium Dies. Rekonstruktion der männ-
lichen Leitungswege vor dem vorderen Hoden,

aus Quersclinitten. (Blick vom Vorderende).

60 : 1. Krattse gez. Erklärung der Buchstaben

siehe unten.

als die ventrale Rille in ihrem vorderen Teil verhältnismäßig tief, die

andern dagegen recht flach sind. Infolgedessen scheint der Hoden

hier hufeisenähnlich zu sein und

verrät dadurch eine kleine Ähn-

lichkeit mit denen andrer Hemis-

tominen und vor allem mit H.

pseudoclathratum. Die Maße des

ersten Hodens sind: Länge 0,39

bis 0,56 mm, Breite 0,56 —0,66

mm, dorsoventraler Durchmesser

0,52 —0,63 mm; die des zweiten

in derselben Reihenfolge 0,54 bis

0,73, 0,60-0,73 u. 0,52-0,65 mm.

Die Vasa efferentia entsprin-

gen nahe dem Hinterende der

Hoden in der ventralen Rille

(Fig. Do, vei), wo auch beide auf-

steigen. Das hintere Vas efferens

verläuft in der Höhe des vorderen

Hodens zwischen Darm und Ute-

rus nach vorn (Fig. D^, ve^). Vor

dem vorderen Hoden winden sich

beide Kanäle sehr stark, nament-

lich sind viele kleinere Bögen

vorhanden (Fig. Cq, ve-^, vcq).

Das vordere Vas efferens zieht

zur linken, das andre zur rechten

dorsalen Körperseite hinüber, wo

sie umbiegen und ungefähr in

der Mitte des Körperquerschnitts

das Vas deferens (vd) entstehen

lassen. Dieses zeigt gegenüber

allen Arten Besonderheiten, da

es nämlich bis zur Mitte des hin-

teren Hodens rechts neben dem
absteigenden Uterusschenkel ver-

läuft (Fig. Dg, vd) und erst von

da an dorsal von ihm in der Medianebene. Abweichend ist ebenfalls

eine kleine Aufknäuelung des Kanals zwischen den Hoden. Die Vesicula

seminahs breitet sich größtenteils in der dorsalen Körperhälfte aus

13*

Textfig. Do.

H. clathratum Dies. Querschnitt durch die hintere

Hälfte des vorderen Hodens mit der Ursprungs-

stelle seines Vas efferens. Die Exkretionsgefäße

waren niclit mit Sicherheit festzustellen. (Blick

vom Vorderende). 60 : 1. Krause gez. d, Darm-
schenkel; dgp, paarige Dottergänge; e, Exkretions-

gefäß; h, Hoden; ov, Oviduct; ut, Uterus; vd,

Vas deferens; vci und ve2, Vasa efferentia.



196 Richard Krause,

und windet sich etwas stärker als bei den andern Hemistominen (z. B.

Yig.K2,vs).

Weibliclie Organe. Der

Textfig. E2.

H. dalhratum Dies. Rekonstruktion der weib-

lichen Gesciüeciitsorgane ausSagittalsclinitten.

Kleinere transversale Uteruswindungen sind

fortgelassen, ebenfalls der linke paarige Dotter-

gang. Die Dotterstockfollikel, die im vorderen

dorsalen Teil der Figur gezeichnet sind, sollen

die Lage der seitlichen Follikelzipfel andeuten

(vgl. Fig. 7). 70 : 1. Krause gez.

querellipsoidische Keimstock liegt

symmetrisch auf der Grenze von

beiden Körperteilen ziemlich genau

in der' Mitte des Körperquerschnitts

(Fig. 7, E^, F2, k). Seine Maße

sind etwa: Breite 0,32 mm, Länge

0,19 mm, dorsoventraler Durch-

messer 0,19 mm. Der Oviduct {ov)

entspringt median in der dorsalen,

zweiten Hälfte des Keimstocks und

verläuft etwa parallel zur Körper-

wand dicht über der Dorsalfläche

des vorderen Hodens (Fig. D2, ov)

in der rechten Körperhälfte nach

hinten. Unmittelbar hinter diesem

nimmt er den unpaaren Dottergang

aui {Fig. E2, F2, dgu). DasOotyp(oo)

Textfig. F2.

Dasselbe aus Querschnitten. Der" Keimstock

ist nur als Umriß gezeichnet. Der aufsteigende

Uterusschenkel ist hinter demvorderen Hoden

abgeschnitten. (Blick vom Vorderende). 60:1.

Krause gez. d, Darmschenkel; dej, Ductus

ejaculatorius; dgp, paarige ]>ottergänge; rf?«,

unpaarer Dottergang; do, Dotterstockfollikel;

dr, Dotterreservoir; ep, E.xkretionsporus; ga,

Genitillatrium; i/i-, Gcnitalkcgel; k, Keimstock;

l, LAURERscher Kanal ; m, MEHLissches Organ

(Schalendrüse); ov, Oviduct; 00, Ootyp; ut,

Uterus; vd, Vas defcreus; z, Zapfen.
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ist schräg nach dorsal gerichtet. Das MEHLissche Organ (m) breitet sich

in der rechten Körperhälfte hauptsächlich zwischen den beiden Hoden

aus, und nur ein kleinerer Teil reicht ein kurzes Stück zwischen Körper-

wand und dem ersten Hoden nach vorn; nach ventral erstreckt es sich

bis zum Darmschenkel. Die paarigen Dottergänge, die mitunter im

Totalpräparat zu erkennen sind, nehmen ihren Ursprung im Vorder-

körper und verlaufen auf der Ventralfläche der Darmschenkel (Fig. D^,

E2, dgp) nach hinten und biegen im hintersten Teil des MEHLisschen Or-

gans zur Medianebene um (Fig. F2). Das Dotterreservoir (dr) liegt

in seinem dorsalen Teil in der rechten Körperhälfte und zeigt gegen-

über allen andern Arten eine bemerkenswerte Besonderheit. Es hat

nämüch einen großen Blindsack, der in der tiefen, medianen Ventral-

furche des zweiten Hodens ein Stück nach hinten reicht (Fig. E^, dr).

Der aufsteigende Uterusschenkel verläuft in der Höhe des vorderen

Hodens nahe der Körperwand auf der rechten Seite zwischen Oviduct

und Darmschenkel (Fig. Dq, ut). Vor dem Hoden fängt er an (Fig. E^,

ut), zahlreiche kleinere und größere Schlingen zu bilden, und zieht bis

in den Haftapparat (c) hinein, wo er ein kleines Knäuel bildet. Der auf-

steigende Uterusschenkel liegt nahe der ventralen Körperwandung, ist

geradlinig und wendet sich am Hinterende nach dorsal.

Die Dotterstöcke (Fig. 7, do) breiten sich größtenteils im Vorder-

körper und auf der Grenze von diesem und dem Hinterkörper aus, nur

•zwei kleinere, seitliche Zipfel ragen in den letzteren etwa bis zum Keim-

stock hinein. Im lamellösen Teil des Vorderkörpers finden sie sich auf

der ventralen Fläche im hintersten, auf der dorsalen in den beiden

letzten Dritteln. Das Haftorgan ist fast ganz von ihnen ausgefüllt;

freigebUeben sind nur ein vorderer und hinterer Abschnitt, in denen

der Haftdrüsenkomplex und das Uterusknäuel liegen.

Die Eier sind 0,10 mmlang und 0,057 breit.

Genitalatrium. Das Genitalatrium {Fig.E2,ga) erstreckt sich

bis zur Mitte von Ventral- und Dorsalfläche ins Körperinnere. Der

Hohlraum ist jedoch ungleichmäßig verteilt, da der nach dorsal gerich-

tete Genitalkegel (gk) die hintere Wanddes Atriums einnimmt. Infolge-

dessen sieht man im Medianschnitt vor diesem eine tiefe Höhlung,

gegen welche die dahinter liegende fast ganz zurücktritt. Die Genital-

öffnung liegt nicht an der Spitze, sondern in der vorderen Hälfte des

Genitalkegels, der wie bei H. pseudodathratum vorgestülpt werden dürfte.

Nach V. Lorenz (6, 7) soll eine »Genitaldrüse« (gemeint ist wohl

eine Prostatadrüse) vorhanden sein, doch ist dies ein Irrtum.

Exkretionsorgane. Im Vorderkörper scheinen keine seitlichen
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Länsssefäße vorhanden zu sein. Die medianen dorso ventralen Kanäle

(Fig. G^, e), sind im Zapfen stets deutlich sichtbar (Fig. 7, e). Das

Zentralgefäß verhält sich ebenso wie bei H. pseudoclathratum (s. weiter

unten). Die Uterusgefäße vereinigen sich oft, liegen dorsal vom Uterus

(Fig. D2, e) und sind bis zum Exkretionsporus zu verfolgen. Das Ober-

flächensystem des Hinterkörpers scheint auch die Längsrillen der Hoden

(Fig. D2) einzunehmen, sonst bietet es anscheinend keine Besonder-

heiten. Der Exkretionsporus liegt am Hinterende auf der Ventral-

fläche (Fig. -£'2, ep).

ha dg

Textfig. G^.

H. clathratum Dies. Querschnitt durch den Vorderkörper; gleichzeitig ist ein dorsoventrales Ex-

kretionsgefäß getroffen. Stark niaceriert. 60 : 1. G. Büedach gez. d, Darmschenkel; do, Dotter-'

stockfollikel; hadg, oberflächlich liegendes Drüsengewebe des Haftapparates; dvm, Dorsoventral-

muskeln; e, Exkretionsgefäß ; Im, Längsmuskeln; z, Zapfen.

Wirte.

Nm- einmal im Darm von Lutra hrasiliensis Zimm. in Brasihen

gefunden. W.S.

9. H. psendoclathratum u. sp.

Taf. VI, Fig. 6.

Geschichte.

Diese Art ist in der Arbeit von Brandes (7) auf Taf. XL. in Fig. 6,

die v. Lorenz gezeichnet hat, irrtümlich als jugendhches H. cla-

thratum Dies, abgebildet. Auffallend ist zunächst, daß diese » Jugend

-

form« schon Geschlechtsreife erlangt hat, da im Uterus Eier einge-

zeichnet sind. Auch sonst muß man beim Vergleich mit Fig. 11 auf

Taf. XL (7), das die »ausgewachsene Form« des H. clathratum dar-

stellt, auf den Gedanken kommen, daß zwei Species vorliegen, da der

ganze Habitus, die Gestalt der Hoden, das Längen Verhältnis der Körper-
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teile in beiden Abbildungen zu sehr verschieden ist. Vielleicht hat außer

einigen Ähnlichkeiten der gleiche Wirt, Lutra brasiliensis die Autoreu

zu ihrer Ansicht bestimmt. Die oben genannte Fig. 6 gibt bis auf einige

Irrtümer, auf die ich später zurückkomme, die Körperformen und auch

einige anatomische Verhältnisse richtig wieder.

Die Erhaltung war sehr schlecht, so daß an eine histologische Be-

arbeitung nicht gedacht werden konnte. Der Beschreibung und den

Zeichnungen liegen Exemplare aus der W. S. (Fl. 15) aus Lutra brasi-

liensis Zimm. zugrunde.

Körperform.

Die Länge beträgt 2,2 —2,6 mm. Die Tiere sind entweder gestreckt

(Fig. 6), oder der Vorderkörper, bzw. allein das Vorderende sind etwas

nach dorsal zurückgebogen. Der Vorderkörper ist 1,2 —1,45 mmlang

uud somit etwas größer als der 1,0 —1,2 mmlange Hinterkörper.

Der Vorderkörper ist im Umriß ungefähr elliptisch (Fig. 6), die

größte Breite schwankt zwischen 0,60 und 0,71 mmund liegt etwa in

der Mitte. Das Vorderende ist abgerundet und etwas verjüngt, der

ganze Teil lamellös und ausgehöhlt (Fig. Og, 6). Die seitlichen Ränder

sind stets nach ventral gekrümmt, jedoch können sie wegen ihrer ge-

ringen Breite und wegen des hervorragenden Haftzapfens (Fig. Oq, z)

nicht so weit umgeschlagen werden, daß sie sich berühren. AmHinter-

körper ragt der lamellöse Rand des Vorderkörpers median nicht frei

hervor, da er hier fast ganz in den Körper übergeht (Fig. Lg, la). Die

Ventralfläche des Vorderkörpers (Fig. 6) ist wie bei H. clathratum

(Fig. 7) größtenteils von dem Haftorgan (z) bedeckt, das jedoch lange

nicht so mächtig entwickelt ist wie bei jener Art. Der vordere Rand
des Zapfens ist oft gekerbt und ragt stets frei hervor (Fig. Pq, z). Im
hinteren Teil geht der Zapfen in den Körper über (Fig. Pq, 6), ebenso

an den etwa parallel laufenden »Seiten, die abgeschrägt sind (Fig. Og, z)

;

in seiner Medianebene ist eine nicht tiefe Rille vorhanden. Die Länge

des Haftapparates erreicht nicht ganz 3/^ von der des Vorderkörpers,

sie beträgt 0,68 —1,0 mm, die Breite 0,30 —0,345 mm. Seithch vom
Mundsaugnapf und etwas vom Vorderrand entfernt, finden sich ventral

zwei kleine, grubenartige Vertiefungen, in denen die Kopfdrüsen aus-

münden (Fig. 6, Mr). Die Dicke des Vorderkörpers beträgt: im lamel-

lösen Teil in der Höhe des Bauchsaugnapfes etwa 0,095, im Haftzapfen

ungefähr 0,21 —0,26, hinter diesem 0,23 —0,28 mm.
Der Hinterkörper ist scharf abgesetzt, da seine Breite im vorderen

Teil verhältnismäßig gering ist (Fig. 6), sie beträgt hier nur 0,32 bis
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0,345 mmund ist somit nur etwa halb so groß wie die des Vorderkörpers.

Weiter nach hinten wird der Körperteil allmählich dicker und erhält

zylindrische Gestalt, seine größte Breite ist 0,39 —0,50 mm. Das Ende ist

abgerundet und nahe dabei auf der Dorsalfläche der querspaltförmige

oder querelliptische Eingang ins Genitalatrium sichtbar (Fig. Xg, g^a).

Textfig. Ho.

H. pseudoclathratum n. sp. .'Rekonstruktion der sich vereinigenden männlichen Leitungswege

vor dem vorderen Hoden aus Quersclmitten. (Blick vom Vorderende.) 120 : 1. Krause gez.

Erklärung der Buchstaben siehe Taxifig. /\'o.

Anatomie.

(Die Beschreibung gilt für die Rechtslage des MEHLisschen Organs.)

Saugnäpfe und Darm. Die Länge des Mundsaugnapfes ist 0,081,

die Breite 0,099 —0,11 mm (Fig. 6, 7ns). Der Bauchsaugnapf (s) ist

0,26 —0,30 mmvom Vorderende entfernt und etwas kleiner als der

Mundsaugnapf. Seine Länge schwankt zwischen 0,052 und 0,063 mm,
seine Breite beträgt 0,072 mm. Er kann zum Teil vom Haftzapfen ver-

deckt sein (Fig. P2, s) und ist vorgestülpt oder zurückgezogen. Auf

den Mundsaugnapf folgt ein Präpharynx (Fig. Gj'pph), der 0,032 mm
lang und 0,018 breit ist. Der breit ellipsoidische Pharynx hat eine Länge

von 0,079—0,087 mm und Breite von 0,063—0,067 mm; an ihn

schließt sich ein etwa ebenso langer Oesophagus an.

Der Abstand der Darmschenkel ist in der Höhe des Baueh-

saugnapfes ungefähr 0,095 mm. Weiter nach hinten gehen sie immer

mehr auseinander; im letzten Teil des Zapfens beträgt ihre Entfernung

etwa 0,16 mm, beim zweiten Hoden sogar 0,33 mm, hinter diesem

nähern sie sich ein wenig. Im Vorderkörper verlaufen sie nahe der

Grenze des Zapfens und der Lamelle (Fig. O2, d), vor dem Keim-
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Textfig. Ja

H. pseudoclathratum n. sp. Querschnitt durch die

Mitte des hinteren Hodens. Die ventralen seitlichen

Einschnürungen des Hodens machen sich bemerk-

bar. 120 : 1. Krause gez. Erklärung der Buch-

staben siehe unten.

stock liegen sie ziemlich genau

auf der Mitte von Dorsal- luid

Ventralf lache des Körpers, in

der Höhe des zweiten' Hodens

(Fig./g'^) seitlich von dessen

Schenkeln.

Männliche Organe. Die

ziemlich großen Hoden liegen

ungefähr im zweiten und dritten

Viertel des Hinterkörpers und

sind nicht ganz so breit wie der

Körper (Fig. 6, Ji). Der erste

ist an seinem hinteren, der

andre an beiden Enden median

eingeschnürt. Die Gestalt der

Hoden wäre nachv.LoEENz(]7],

Taf . XL, Fig. 6) hufeisenförmig,

doch trifft dies auf den vor-

deren gar nicht imd auf den

hinteren nur teilweise zu. Der

erste Hoden ist in seinem vor-

deren Teil abgerundet, nach

der Mitte wird seine Gestalt

unregelmäßig und asymme-

trisch, da seine linke Hälfte

(Fig. H2) ventral einen Aus-

wuchs hat, wodurch der dorso-

ventrale Durchmesser hier

größer wird als in der rechten.

Gleichzeitig treten ventral,

dorsal und links etwa drei

Einschnürungen auf, die in der

Längsrichtung verlaufen, und

sein Hinterende meist in drei

große Lappen teilen (Fig. 6).

Die Breite des Hodens beträgt

0,33—0,35 mm, die Länge 0,24—0,30, endlich die Dicke 0,25mm. H. pseu-

doclathratum zeigt in bezug auf die vordere Hälfte des zweiten Hodens

einige Ähnlichkeit mit den meisten Hemistominen, da das Organ

hier hufeisenförmig gestaltet ist (Fig. Jg^^O- Hinter seiner Mitte

Textfig. K2.

H. pseudoclathratum n. sp. Rekonstruktion der Vesi-

culawindungen, aus Querschnitten. (Blick vom
Vorderende.) 120:1. Krause gez. <?, Darmschenkel;

dej, Ductus ejaculatorius; dgp, paarige Dottergänge;

e, Exkretionsgefäß ; h, Hoden; ov, Oviduct; ut,

Uterus ; vd, Vas def erens ; vei und ve2, Vasa eff e-

rentia; vs, Vesicula seniinalis.
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treten zwei kleinere, seitliche Furchen auf, die schHeßlich auf etwa

zwei Drittel seiner Länge zweigroi3e, ventrale Ballen abteilen (Fig. 6, ä).

Der dahinter gelegene Abschnitt zerfällt durch zwei tiefe Ein-

schnürungen, die von der Mitte des Körperquerschnitts schräg nach

dorsal gerichtet sind, in drei große, symmetrisch liegende Lappen, von
denen der mittlere weniger weit nach hinten reicht als die beiden

andern (Fig. 6). Die Länge des Hodens

ist 0,26—0,30 mm, die Breite 0,33—0,41

und endhch die Dicke 0,34 mm.
Für die Ursprungsstellen und den

Verlauf der Vasa efferentia gilt dasselbe,

was ich oben bei H. dathratum gesagt

Textfig. Lo.

n. pseudoclathratum n. sp. Rekonstruk-

tion der weiblichen GescMechtsorgane

aus Sagittalschnitten. Die paarigen Dotter-

gänge und lileinere transversale Uterus-

Windungen sind fortgelassen. 75 : 1.

Krause gez.

Textfig. M^.

Dasselbe aus Querschnitten. Der Keimstock ist nur als

Umriß gezeichnet. Der aufsteigende Uterusschenkel ist

hinter dem vorderen Hoden abgeschnitten. (Blick vom
Vorderende.) 120: 1. Krause gez. d, Darmschenkel;

dej, Ductus ejaculatorius; dgp, paarige Dottergänge; dgti,

unpaarer Dottergang; do, DotterstockfoUikel; dr, Dotter-

ruservoir; ep, Exkretionsporus; ga, Genitalatrium; gk,

Genitalkegel; k, Keimstock; l, LAURERscher Kanal; la,

hinterer, lamellöser Rand des Vorderkörpers ; m, Mehlis-

sches Organ (Schalendrüse); oy, Oviduct; oo, Ootyp; ut,

Uterus; vd, Vas deferens; ve2, hinteres Vas efferens;

2, Zapfen.

habe. Einige kleinere Abweichungen gegenüber jener Art zeigen beide

Kanäle vor dem vorderen Hoden insofern, als hier die vielen kleineren

Bögen wegfallen, und ihre Vereinigungsstelle etwas nach links ver-

lagert ist (Fig. //g, vei,ve2). Die Vesicula windet sich nicht sehr stark
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(Fig. /ig, vs). Der Ductus ejaculatorius verläuft teilweise in der linken

Körperhälfte nach hinten (dej).

Weibliche Organe. Die weiblichen Organe sind denen von

H. clathratum so ähnlich, daß ich nur auf die Abweichungen aufmerk-

sam zu machen brauche.

Der querellipsoidische Keim-

stock ist ein kurzes Stück vom
Vorderkörper und ein klein wenig ^/

vom vorderen Hoden entfernt (Fig.

6, k), 0,16—0,17 mmbreit, 0,073

bis 0,10 lang und 0,086—0,095

dick. Der aufsteigende Uterus-

schenkel bildet im Haftzapfen kein

Knäuel, sondern biegt einfach nach

dem Hinterende um (Fig. L2, ut),

der absteigende zeigt in seinem

ganzen Verlauf viele Windungen,

von denen ich die größten an-

gedeutet habe.

Die Dotterstöcke (Fig. 6, do)

reichen im Vorderkörper auch in der Lamelle fast so weit nach vorn

wie im Haftzapfen. Im Hinterkörper sind im vorderen Teil nur zwei

kleinere, seitliche Zipfel vorhanden.

7

Textfig,

E. psendoclathratum n.

durch das Hinterende

Genitalkegel. 150 : 1. G. Buhdach gez. e,

Exkretionsgefäß ; ga, Genitalatrium; gk, Ge-

nitalkegel; Im, Längsmuskeln; ut, üterus;

vs, Vesicula seminalis.

sp. Medianschnitt

mit vorgestülptem

Textfig. O2.

H. pseudoclathratum n. sp. Querschnitt durch den Vorderkörper. Der dorsale Teil eines dorso-

ventralen Exkretionsgefäßes ist getroffen. (Stark maceriert.) 100 : 1. G. Buedach gez, Er-

klärung der Buchstaben siehe Textfig. P^-

Die Eier sind 0,090 mal 0,052 mmgroß.

Genitalatrium. Für das Genitalatrium gilt im großen und

ganzen auch das, was ich bei H. clathratum gesagt habe, doch liegt
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hgcfn

es Her dem Hinterende näher (Fig. L^, ga). Die Genitalöffnung

findet sich an der Spitze des Genitalkegels, der vorstülpbar ist

(Fig. N^, gJc).

Exkretiousorgane. Die

medianen, dorso ventralen Kanäle

des Vorderkörpers sind im Total-

präparat deutlich sichtbar (Fig.

6, e) und verbreitern sich dorsal

sehr stark (Fig. Og, e). Im Vor-

körper scheinen drei Längs-

stämme vorhanden zu sein,

von denen der mediane nur

bis zum Vorderende des Zap-

fens reicht. Kurz vor der

Uterusumbiegung geht aus

dem subcutanen Plexus der

Haftwülste das Zentralgefäß her-

vor (Fig. P2' <?)' ^^^ ^^^^ ^^^^^

dorsal wendet, und dort teilt.

Der ventrale Stamm desselben

verläuft zunächst zwischen dem

auf- und absteigenden Uterus-

schenkel, schließhch dorsal vom

letzteren nach hinten und ist

entweder einheithch oder ge-

teilt. Der dorsale Stamm des

Textfig. Pa- Zentralgefäßes nimmt das seit-

H. pseudodathratum n. sp. Medianschnitt durch ^. ,

^ Netzwerk deS Vordcr-
deu Vorderkörper. Aus mehreren Schnitten re-

konstruiert. Dorsal vom Bauchsaugnapf der körpers auf Und kurZ hinter

mediane Längsstamm, aus dem der subcutan
zweiten Hoden aUch die

liegende Plexus des Zapfens hervorgeht. Aus
^

.

diesem letzteren entspringen die dorsoventralen UterUSgefäßc. Der ExkrctlOUS-

Kanäle und das Zentralgefäß, dessen dorsaler - - • - . -.
t^

Teil mit dem Oberflächensystem des Hinter-

körpers in Verbindung steht. Zwischen den TJterus-

windungen ein Teil des Uterusgefäße. (Das Haft-

drüsengewebe zwischen den Dotterstöcken und

dem Plexus des Zapfens ist nicht gezeichnet.)

80 : 1. G. Burdach gez. d, Darmschenkel; do,

macerierte Dotterstockfollikel; e, Exkrctionsgefäß

;

hadd, oberflächlich liegendes Drüsengewebe des

Haftapparates; hadr, Haftdrüsengewebe; la, La-

melle des Vorderkörpers; ms, IMundsaugnapf; oe,

Oesophagus; ph, Pharynx; pph, Präpharynx; s,

Bauchsaugnapf; ut, Uterus; z, Zapfen; ze, Kin-

senkung der Zaptenoberfläche.

porus findet sich auf der Dor-

salfläche nahe dem Hinterende

(Fig. L2, efj.

Wirte.

Im Darm von Lutra hrasi-

liensis Zimm. nur einmal in

Brasihen gefunden. W.S.
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10. H. alatum (Goeze) Dies.

Taf. VI, Fig. 8.

{Planaria (data Goeze 1782, Alaria Vulpis Schrank 1788, Festu-

caria alata Schrank 1790, Fasciola vulpis Gmehn 1790, Distoma vul/pina

Abildgaard 1790, Distoma alatum Zeder 1800, Fasciola alata Rudolph!

1802, Holostomum alatum Nitzsch 181G, Distomum alatum Crephn 1829,

Holostoma alatum Macleay 1886, Conchosomum alatum Rauhet 1896.)

Geschichte.

H. alatum hat mehr Interesse erregt, als die andernHemistominae,

da es auch in einem Haustier, dem Hund, vorkommt und recht auf-

fallend gestaltet ist.

Von allen Vertretern unsrer Familie ist diese Art zuerst bekannt

geworden. Goeze (27) fand sie im Jahre 1782 im Darm des Fuchses

und nannte sie Planaria alata. Er beschreibt das Tier, doch wird Vorder-

und Hinterende, sowie Ventral- und Dorsalfläche verwechselt; die

Figuren sind direkt als Phantasiegebilde zu bezeichnen. Infolgedessen

sagt Brandes (6), »ist es Schrank (63) nicht zu verargen, wenn er für

diese wunderbare Form das neue Genus Alaria aufstellt«. Im Jahre

1790 verwirft er (64) jedoch diese Gattung und zählt den Helminthen

zu den Festucarien, da am vermeintlichen Kopfe ein Porus gefunden

ist. Gmelin (26) nennt ihn 1790 Fasciola vulpis und Abildgaard (1)

reiht ihn unter dem Speciesnamen vulpina in die Gattung Distoma ein,

da er die beiden Saugnäpfe gefunden hat. Im übrigen stellt der Autor

die Irrtümer Goezes richtig und Hefert leidlich brauchbare Habitus-

abbildungen.

RuDOLPHi (56) wendet sich 1793, da er die Arbeit Abildgaards

noch nicht in die Hand bekommen hat, ebenfalls gegen Goeze und

stellt die verwechselten Körperflächen richtig. Auch bemerkt er am
»länglichen Kopf <<, in Wirklichkeit dem Hinterkörper, einen deutlichen

Porus. Zwei Jahre darauf nimmt Rudolphi (57) von Abildgaard

Notiz, dessen Beobachtungen ihm richtiger als seine 1793 gemachten zu

sein scheinen. In beiden Arbeiten heißt der Wurm wie bei Gmelin

Fasciola vulpis. Zeder (81) läßt ihn 1800 in der Gattmig Distorna, in

der Speciesbezeichnung alatum greift er jedoch auf Goeze zurück.

Die Beschreibung ist ziemlich eingehend tmd enthält in bezug auf die

Körperform kamn Irrtümer, den beiden vorderen Zäpfchen zu den Seiten

des Mundsaugnapfes spricht er wie Rudolphi eine Bedeutung ab.

Zwei Jahre später nennt Rudolphi (59) den WurmFasciola alata, eine

Beschreibimg hält er jedoch für überflüssig, da die von Abildgaard

»jede andere ersetzt«. *
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Von allen diesen Arbeiten ist Schrank (65) bis 1803 anscheinend

keine in die Hände gekommen, da er die Irrtümer von Goeze voll-

ständig übernimmt mid das Tier mit dem veralteten Namen Festucaria

alata belegt.

Im Jahre 1809 gibt Eudolphi (61) von Di Stoma alatum Zeder eine

brauchbare Beschreibmig, die nach früheren Beobachtimgen zusammen-

gestellt ist; im Haftapparat vermutet er die Ovarien.

NiTzscH (49) reiht 1816 unsre Art in seine Gattung Holostomum

ein. Eine Beschreibimg folgt 1819 (50), die bis auf seine Ansicht über

den Bauchsaugnapf, den er nicht erkennt, zutreffend ist; die Figuren

entsprechen den natürlichen Verhältnissen. Die Hervorragungen zu

den Seiten des Mundsaugnapfes hält er für »fadenförmige Fühler«,

hinter den »Bauchwülsten << bemerkt er eine Anhäufung von Eiern.

Entgegen Nitzsch konstatieren Ceeplin (16) 1829 imd Mehlis (43)

1831 das Vorhandensein des Bauchsaugnapfes. Beide Autoren reihen

unsre Art unter die Holostomen ein, Creplin bezeichnet sie in der

Überschrift jedoch mit Distomum alatum.

GuRLT (28) bemerkt 1831 den Darmtractus und bildet ihn auch

richtig ab. Fast ganz verfehlt ist dao-eoen seine Auffassuno- über die

Geschlechtsorgane. Die Haftwülste spricht er für die beiden, fast ganz

von den »Eierstöcken« (Dotterstockfollikel) bedeckten Hoden an, von

denen zwei Samenleiter nach vorn ausgehen sollen, »die sich in dem
Räume zwischen dem Munde und der Sauggrube verbinden, wo auch

der kurze, gerade Penis liegt«. Richtig beobachtet werden der Uterus

und die paarigen Dottergänge, die natürlich aber nicht als solche er-

kannt werden. Der Uterus soll »nahe dem hinteren Ende an der Bauch-

seite« ausmünden. Dujardin (23) bereichert 1845 unsre Kenntnis von

H. alatum durch viele Messimgen, Diesing (20) reiht 1850 den Wurm
in seine Gattung Hemistomum ein.

Trotz den Beobachtungen älterer Helminthologen verwechselt

Blanchard (4) 1847 wieder Dorsal- und Ventralfläche, im übrigen bietet

er einiges Neue. Zu beiden Seiten des Pharynx erkennt er die Hirn-

ganglien, von denen Nervenstränge nach hinten ziehen. Das Exkretions-

system hat er mit Hilfe von Injektionen untersucht und teilweise rich-

tig beobachtet. Bezüglich der Geschlechtsorgane schließt er sich an

Diesing an, wie auch Olsson (53), der außerdem eine ausführhche

und zutreffende Körperbeschreibung liefert.

Leuckart (32) spricht 1862 die Vermutung aus, daß die Larven-

form unsres Trematoden vielleicht Diplostomum rhachiaeum (Henle)

sei, für das jedoch Luhe (40) neuerdings eine andre entwicklungsge-
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schichtliche Deutung gegeben hat {vg\. H. excavatum). Macleay (41)

bezeichnet 1886 unsre Art fälschhch mit Holostoma alatum. Eine letzte

wichtigere Arbeit stammt von Brandes (6, 7), der einiges Neue, doch

auch viel IrrtümUches bietet. Im Jahre 1891 weist Monticelli ([46],

S. 105) in einer Anmerkung darauf hin, daß die beiden Zipfel amVorder-

ende analog den Tristomen Gefühlsorgane sein könnten. EndHch ist

noch Kailliet (55) zu erwähnen, der alatum mit dem Gattungsnamen

Conchosomum belegt.

Der Beschreibung und den Zeichnungen Hegen Exemplare aus Vulpes

alopex L. aus der Kbg.S. (Fl. 10 323 Nr. 4) und der M.S. zugrunde.

Textfig. 02-

H. alatuyn (Goeze) Dies, aus Vulpes alopex L. (M. S.). Totalansicht schräg von der Seite.

Krause gez. z, Zapfen.

30 :1.

Körperform.

Die Länge beträgt nach den Angaben der meisten Autoren, die

anscheinend auf Nitzsch (50) zurückgehen, bis etwa 6 mm, nach Du-

JARDiN (23) und Blanchard (4) ist sie 5, nach meinen ' Messungen

2,4 —4,2 mm. Der Vorderkörper ist im Minimum nicht ganz ^/Q^i^Sil,

im Maximum mehr als 21/2, nach der Literatur sogar bis fast 3 mal

länger als der Hinterkörper. Die Tiere sind gestreckt (Fig. 8), oder das

Vorderende ist mehr oder weniger nach dorsal zurückgebogen (Fig. Q2).

Die Länge des Vorderkörpers ist nach Dujardin 2,75 mm, nach
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Königsberger Material 1,5 —2,6 mm, die größte Breite nach Dujardin

1,8, nach andern Autoren 1,1 —2, nach meinen Messungen 0,63 —1,35 mm.
Der Umriß ist etwa langgestreckt eiförmig oder elliptisch, der Teil

vor den Haftwiilsten häufig stark verjüngt (Fig. 8). Der ganze Ab-

schnitt ist stark lamellös, die größte Dicke beträgt bis 0,28 mm. Die

seithchen Ränder des Vorderkörpers sind ventral eingeschlagen (Fig. 8)

oder eingerollt (Fig. ^2)' so daß die Ventralfläche samt Haftzapfen (2)

mehr oder weniger von ihnen verdeckt wird. Im vorderen Teil sind sie

mitunter wellenförmig, nach hinten reichen sie über den Zapfen hinaus

bis zum Hinterkörper, wo sie sich vereinigen. Das Vorderende besitzt

ein ganz charakteristisches Gepräge durch zwei kleine Tentakeln (Fig.

8,^), die seitlich vom Mundsaugnapf 0,069 —0,12 mmnach vorn ragen,

und quer gestrichelt erscheinen.

Der größte Teil der Ventralfläche des Vorderkörpers wird von

den Haftwülsten (Fig. 8, z) bedeckt, deren Länge stets größer als 1/2

und kleiner als 2/ 3 des Vorderkörpers ist. Das vordere Ende des Zapfens

ist 0,45 —0,69 mmvom Mundsaugnapf entfernt, seine Länge beträgt

0,82 —1,8, die Breite 0,37 —0,77 mm. Die Umgrenzung des Organs ist

langgestreckt elliptisch, die vordere Kontur ist wie die hintere abge-

rundet oder in der Mitte etwas gekerbt. In der Medianebene ist der

Haftapparat (Fig. 8, ^2) ^^©^ gefurcht, so daß er aus zwei Längswülsten

zu bestehen scheint, die seitlichen Teile und der vordere ragen frei

hervor. Die Dicke des Körpers mit Zapfen beträgt 0,3 —0,7 mm.

Hinter dem Vorderkörper ist häufig eine geringe Einschnürung

vorhanden (Fig. 8), so daß der dünnere Hinterkörper meist recht scharf

abgegrenzt erscheint. Dieser hat nach Dujardin eine Länge von 1,37,

nach Königsberger Material von 0,56 —1,2 mm, die Breite ist mit 0,40

bis 1,25 mmstets geringer als die des Vorderkörpers. Die Gestalt

gleicht einem mehr oder weniger kurzen, dicken Zyhnder (Fig. 8), dessen

Ende halbkughg abgerundet ist. Auf der Dorsalfläche nahe diesem

führt ein quergelegener Spalt (Fig. F2,TF2' Ö"^') oder eine querelliptische

Vertiefung in das Genitalatrium, in dem nicht selten der kleine Genital-

kegel (gk) sichtbar ist. Die hinterste Körperregion samt Atrium ist

mitunter durch eine ringförmige Einschnürung abgegrenzt (Fig. IF2).

Anatomie.

(Die Beschreibung gilt für die Rechtslage des MEHLisschen Organs und

die Linkslage des vorderen Hodens.)

Saugnäpfe und Darm. Der kuglige Mundsaugnapf hat nach

Dujardin einen Durchmesser von 0,16 mm, nach meinen Messungen
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von 0,081 —0,11 mm, bei einem Exemplar war er sogar nur 0,054 mm
groß. Der im Umriß querelliptische, mitunter weit vorgestülpte (Fig.

J, s) Bauchsaugnapf ist nach Dujardin 0,7, nach Königsberger Ma-

terial 0,34 —0,52 mmvom Vorderende entfernt, seine Länge beträgt

0,086 —0,12 mm, die Breite 0,10 —0,13, nach Dujaedin angebhch

2,0 mm.
Auf den Mundsaugnapf folgt ein 0,027 —0,036 mmlanger und

0,022 —0,023 breiter Präpharynx und darauf der Pharynx, dessen Länge

0,11 —0,15 und Breite 0,086 —0,10 mmist. Aus diesen Messungen

ergibt sich, daß der Pharynx das größte Organ ist, der Mundsaugnapf

das kleinste; nach Brandes ([7], S. 587) dagegen sollen »Mundsaugnapf

und Pharynx ziemlich ansehnlich, Bauchsaugnapf etwas kleiner« sein.

Die Entfernung der 0,034 —0,060 mmdicken Darmschenkel be-

trägt in der Höhe des Bauchsaugnapfes bis 0,15 mm. In der Region der

Haftwülste liegen sie auf der Grenze zwischen diesen und der Lamelle;

ihr Abstand wird immer größer und erreicht in ihrem hintersten Teil

etwa 0,3 mm. Hier rücken die Schenkel etwas mehr nach dorsal, um
sich darauf in der Region vor dem Keimstock in die Ventralhälfte des

Körpers hinüber zu begeben, wo die Entfernung voneinander bis 0,65 mm
ist. In der Höhe des vorderen Hodens (Fig. R^^ ^) nähern sie sich bis

auf 0,22 —0,32 mm, beim hinteren bis auf 0,13 —0,18 mm, sie liegen

ventral von den Hodenschenkeln (Fig. S^, d).

Männliche Organe. Der vordere Hoden (Fig. 8, 7?) erstreckt

sich in der Hauptmasse bis zum Keimstopk und erreicht somit nicht den

Vorderkröper, der hintere ragt mehr oder weniger weit in die zweite

Hälfte des Hinterkörpers hinein oder liegt größtenteils in dieser. Die

Trennungshnie zwischen beiden liegt ungefähr in der Mitte von diesen

Grenzen. Eigentümhch bei dieser Art ist, daß die Hoden stark gelappt

sind (Fig. R^, Sq, h), was jedoch nicht im Totalpräparat (Fig. 8) zu

erkennen ist. Infolge dieser Besonderheit ragen stets kleinere oder

größere Zipfel oder Lappen über die angeführten Grenzen hinaus, bei-

spielsweise reichen solche des ersten Hodens bis zur Mitte des Keim-

stocks, die des zweiten bis zur Mitte des ersten Hodens nach vorn (Fig.

R^. Die Gestalt des vorderen Hodens ist von Brandes oder vielmehr

von V. Lorenz, der die Zeichnungen ([7], Taf . XL, Fig. 1 und 3) an-

gefertigt hat, verkannt worden, denn die Umrisse lassen auf einen

hufeisenförmigen Habitus schließen. In Wirklichkeit liegt er jedoch

einseitig (Fig. R^, 8, h), und zwar in der linken Körperhälfte (in Fig.

i?2 rechts). In der rechten haben das mächtige, kompakt aussehende

MEHLissche Organ {m) und vielleicht einige Uterus Windungen, die es

Zeitschritt f. wisspnsch. Zoologie. CXII. Bd. 14
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teilweise scharf umgrenzen, eine zweite Hälfte des Hodens vorgetäuscht.

Ein Querschnitt durch ihn zeigt die große Ausdehnung von ventral

nach dorsal imd die verhältnismäßig geringe von hnks nach rechts.

Seine Länge beträgt 0,21 —0,43 mm, die Breite 0,22 —0,47 mm, der dorso-

ventrale Dm'chmesser bei großen Tieren bis 0,82 mm. (Wegen der

vielen Lappen sind die Messungen natürlich etwas imgenau.) Der hin-

tere Hoden zeigt große Ähnlichkeit mit andern Arten (Fig. /S'g, h),

Textfig. i?2-

H. alatum (Goeze) Dies, aus Vulpes alopex L., (Kbg. S., Fl. 10 323 Nr. 4, 2. VIII. 1897). Quer-

schnitt durch die Mitte des vorderen Hodens mit der Ursprungsstelle seines Vas efferens. Gleich-

zeitig sind getroffen: einige weit nach vorn reichende Lappen des hinteren Hodens, Ausmündung
des L.\.URERschen Kanals und seine Vereinigung mit dem Oviduct, endlich der Ootyp. (Blick

vom Vorderende.) 67 : 1. Krause gez. Erklärung der Buchstaben siehe Textfig. S2.

da die Hufeisenform trotz der stark gelappten Gestalt immer deutlich

erkennbar ist. Sein Hinterende ist median tief eingeschnürt (Fig. 8, h),

der rechte Schenkel stets länger und breiter als der linke. Die Breite

des Hodens schwankt zwischen 0,30 und 0,95 mm, die Länge des rechten

Schenkels beträgt 0,23 —0,69 mm, die des linken ist stets geringer;

der dorsoventrale Durchmesser erreicht bei großen Tieren 0,69, in der

Medianebene 0,52 mm.
Die Ursprungsstelle des vorderen Vas efferens liegt ungefähr in
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der Mitte der medianen Fläche des Hodens (Fig. R^, ve-^, die des hin-

teren etwa in der Mitte der ventralen Einschnürung (Fig. Äg, ve^. Der

erste Kanal verläuft links (in Fig. Äg rechts), der zweite rechts

von der Längsachse des Tieres nach vorn. In kleineren Bogen gelangen

beide in die dorsale Körperhälfte, wo sie nach ventral umkehren und
sich dann vereinigen. Die Vesicula ist gleichmäßig um die Mitte des

Körperquerschnitts verteilt und weist in ihrem Verlauf ziemhch viel

vex

Textfig. ^2.

B. alatum (Goeze) Dies, aus Vulpes alopex L., (Kbg. S., Fl. 10 323 Nr. 4, 2. VIII. 1897). Quer-

schnitt durch die Mitte des hinteren Hodens mit der Ursprungsstelle seines Vas efferens. 60 : 1.

Krause gez. c, Cuticula; d, Darmschenkel; dgm, Diagonal muskeln; dgp, paarige Dottergänge;

e, Exkretionsgefiiß; h, Hoden; l, LAUUERscher Kanal; Im, Längsmuskeln; m, MEHLissches Organ
(Schalendrüse); ov, Oviduct; oo, Ootyp; r. Riß in der Hodenwandung; rm, Ringmuskeln; ut,

Uterus; utrm, Ringmuskeln des Uterus; vd, Vas deferens; vei und ve2, Vasa efferentia; x, Vas
deferens oder Vas efferens.

kleinere Windungen auf. Der Ductus ejaculatorius (Fig. Tq, dej) ist

mit einer starken Ringmuskulatur versehen, die stellenweise bis

0,014 mmdick ist.

Weibliche Organe. Den Keimstock hat v. Lorenz in der Arbeit

von Brandes ([7], Taf. XL, Fig. 1 und 3) in verschiedener Lage ab-

gebildet. In beiden Figuren finden sich Irrtümer, so z. B. auch darin,

daß ein kleiner, dorsaler Zipfel als Oviduct angesprochen ist.

Das Ovar findet sich stets symmetrisch in der dorsalen Körper-

14*
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hälfte (Fig. U2, ^, zum größten Teil im Vorderkörper oder auf der

Grenze von diesem und dem Hinterkörper (Fig. Tg, 8, k). Seine Form

kann man als querellipsoidisch bezeichnen, wenn man von einigen Un-

Textfig. T2.

H. alatum (Goeze) Dies, aus Vulpes alopex L., (Kbg:. S., Fl. 10 323 Nr. 4, 2. VIII. 1897). Ke-

konstruktion der weiblichen Gesclilechtsorgane aus Sagittalschnitten. Der linke paarige Dotter-

gäng ist fortgelassen. Der aufsteigende Uterusschenkcl ist dicht vor dem hinteren Hoden abge-

schnitten. Die Uteruswindungen im Vorderkörper sind dem jNtedianschmtt entnommen, 67 : 1.

Krause gez. Erldäruug der Buchstaben siehe Textfig. ZZg.

regelmäßigkeiten absehen will. Die Breite beträgt 0,27 —0,60 mm, die

Länge bei großen Tieren 0,20 —0,26, der dorsoventrale Durchmesser bei

denselben 0,19 —0,30 mm. Die hintere Fläche des Keimstocks ist

im Gegensatz zu allen andern Heraistominen median ziemhch tief ein-
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geschnürt. Im Totalpräparat wird diese Furche jedoch teilweise von

einem weit nach dorsal reichenden Zipfel verdeckt (Fig. 8, h), der in

der rechten Hälfte des Keimstocks entspringt und nach links gerichtet

ist (Fig. U2, k)- Durch diesen Fortsatz wird in Fig. 8 der Anschein

erweckt, als wenn am hinteren Rand des Keimstocks zwei kleinere

Kerben vorhanden wären. Außerdem findet sich noch ein kleinerer,

Textfig. U2.

H. alatum (Goeze) Dies, aus Vidpes alopex L., (Kbg. S., Fl. 10 323 Nr. 4, 2. VIII. 1897).

Rekonstruktion der weibliciien GescWeclitsorgane aus Quersclinitten. Da gegenüber Textfig. T^

Ampliitypie bestand, ist ein Spiegelbild von der wirklichen Lage der Organe gezeichnet. Der

aufsteigende Uterusschenkel ist dicht vor dem hinteren Hoden abgeschnitten. Der Keimstock ist

nur als Umriß gezeichnet. (Blick vom Vorderende.) 67 : 1. Krause gez. c, Cuticula; d, Dann-

schenkel; dejy Ductus ejaculatorius; dgv, paarige Dottergänge; dgu, unpaarer Dottergang; do,

Dotterstockfollikel; dr, Dotterreservoir; ep, Exkretionsporus ; ga, Genitalatrium; gk, Genitalkegel;

k, Keimstock; l, LAUKERscher Kanal; m, MEHLiSsches Organ; ov, Oviduct; oo, Ootyp; rm, Ring-

muskeLn; ut, Uterus; z, Zapfen.

nach dorsal gerichteter Zipfel auf der linken Seite, der im Totalpräparat

nicht zu erkennen ist (in Fig. Tg sind beide angedeutet). Außer den

hinteren sind mitunter geringe Einschnürungen auf der Ventral- und

Dorsalfläche des Keimstocks ausgeprägt (Fig. JJ^, ^)-

Der Oviduct entspringt in der hinteren Einschnürung des Keim-

stocks und nimmt nach kurzem Verlauf, der schräge nach rechts hinten

gerichtet ist, den LAURERschen Kanal {l) auf. Weiterhin zieht er ziem-

lich geradlinig von Knks nach rechts (Fig. C/g) ^^^ etwas nach dem
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Hinterende zu, wendet dann nach ventral um, tritt ins MEHLissche

Organ (m) ein und nimmt den unpaaren Dottergang (dgu) auf. Das

MEHLissche Organ liegt in der rechten und oft größtenteils in der dor-

salen Körperhälfte in der Höhe des vorderen Hodens (Fig. Äg? *^)-

Nach vorn erstreckt es sich bis zur Mitte des Keimstocks (Fig. Tg),

nach hinten fast bis zum hinteren Hoden, auch die Ausdehnung in die

Breite ist recht beträchthch. Die paarigen Dottergänge begleiten die

Darmschenkel auf ihrem Wege von dorsal nach ventral bis zur Mitte

von Ventral- und Dorsalfläche des Körpers, worauf sie etwa parallel

zur Körperwandung (Fig. Tg, dgp) und zuletzt zur Mitte des Körper-

querschnitts ziehen. Unmittelbar vor dem hinteren Hoden findet die

,\

Textfig. Fa. Textfig. TFs-

n. alatum (Goeze) Dies, aus Vulpes alopex L. (M. S.). Dorsalaiisicht des Hintcrendes mit Ge-

nitalatrium. 31 : 1. Krause gez. ga, Genitalatrium; gk, Genitalkegel.

Vereinigung zum Dotterreservoir (Fig. f/g, dr) statt, das zum größten

Teil in der rechten, dorsalen Körperhälfte liegt. Nachdem der Uterus

das MehlisscIic Organ verlassen hat, macht er eine große, nach dorsal

gerichtete Schleife, die ziemlich symmetrisch zur Medianebene und dicht

vor dem hinteren Hoden Hegt (in den Fig. Tg und Uq ist dieser Bogen

an ungefähr derselben Stelle abgeschnitten). Jetzt beginnt der auf-

steigende Kanal, der viele Windungen aufweist. Anfänglich, in der

Eegion des vorderen Hodens (Fig. R2, ut), sind diese noch nicht sehr

zahlreich, sie nehmen dann aber zu und bilden im letzten Teil der Haft-

wülste (Fig. Tg, «0 öiii großes Knäuel, das sich oft im Totalpräparat

durch eine Anhäufung von Eiern bemerkbar macht. Der absteigende

Uterusschenkel zeigt im Hinterkörper insofern Besonderheiten, als er

nicht so geradlinig (Fig. Tg) ist und nicht so weit ventral liegt wie bei

andern Arten; stellenweise nähert er sich sogar der Längsachse des

Körpers. In der Höhe des hinteren Hodens ist der Uterus in dessen
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ventraler Einschnürung zu finden (Fig. S^); nahe dem Hinterende

wendet er sich in einem großen Bogen nach dorsal und etwas nach vorn

(Fig. Tg).

VON Lorenz bildet die Verteilung der Dotterstöcke ([7], Taf.XL,

Fif^. 1) teilweise nicht richtig ab, da sie weit über den Bauchsaugnapf

Vorderende

Textfig. Xa.

E. alatuni (Goeze) Dies, aus Vulpes alopex L., (Kbg. S., Fl. 10 323 Nr. 4, 2. VIII. 1897)."LjMe-

dianschnitt durch das Genitalatrium. 184:1. Krause gez. c, Cuticula; dej, Ductus ejacu-

latorius; dvm, Dorsoventralmuskeln; e, Exkretionsgefäß; ga, Genitalatrium; gk, Genitalkegel; Im,

Längsmuskeln; «, Kern; rm, Eingniuskeln; sph, Sphineter; ut, Uterus; vs, Vesicula seminalis.

nach vorn reichen. Nach meinen Beobachtungen (Fig. 8, do) dehnen

sie sich vom vordersten Teil des Hinterkörpers fast bis zur vorderen

Kante der Haftwülste aus, die bis auf zwei kleine Abschnitte, in denen

der Drüsenkomplex und das Uterusknäuel liegen, größtenteils von

ihnen ausgefüllt sind.

Die Eier sind nach Duj ardin 0,115—0,120 mmlang, nach Olsson
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0,10 lang und 0,77 breit. Nach meinen Beobachtungen ist ihre Größe

0,115 mal 0,0685 mm.
Genitalatrium. Das Atrium (Fig. Tg mid X2, (ja) besteht aus

einem kleinen, wenig tiefen Hohlraum, der fast ganz von dem schräg

nach vorn gerichteten Genitalkegel {gh) ausgefüllt wird. Aus dem
Medianschnitt ist ersichthch, daß die vordere Wandung der Höhlung

ziemlich genau in einer Querebene liegt, und daß sie vom Hinterende

her vor dem Kegel so weit eingestülpt ist (Fig. ^"2), daß dieser, wenn die

äußere Öffnung sich schließt, darin Platz hat. Infolgedessen ist die Spitze

desselben mit der Ausmündungsstelle nur sichtbar, wenn das Atrium

mehr oder weniger geöffnet ist (Fig. FgjTFg, gh). Die hintere Wand des

Atriums hat im Medianschnitt (Fig. Xg) die Gestalt von zwei Kuppen,

von denen die ventrale vom Genitalkegel, die dorsale von der Körper-

wand gebildet wird, die hier die Form eines quergelegenen Wulstes hat.

Nun zum histologischen Bau (vgl. hierzu Yig.X^: Der ganze

Hohlraum samt Genitalkegel wird von der Cuticula (c) ausgekleidet,

die hier dünner ist als auf der Körperoberfläche. Sie stülpt sich, wie

auch sonst bei Trematoden, noch in die Endabschnitte des Uterus

und Ductus ejaculatorius ein, wo sie wieder stärker entwickelt ist.

Der Hautmuskelschlauch ist so gering entwickelt, daß er stellenweise

gar nicht aufzufinden war. Dies ist auch erklärlich, da eine besondre,

kräftig ausgebildete Atriummuskulatiir vorhanden ist. Im Median-

schnitt macht sich ein Teil derselben durch zahlreiche quergetroffene,

dicht unter der Oberfläche liegende Ringfaserbündel {sph) bemerkbar,

welche die äußere Öffnung des Genitalatriums verschließen können,

und die ganz eigentümhch angeordnet sind. Amdichtesten angehäuft

sind sie in der hinteren Wandung des Atriums, wo sie zum größten Teil

in der dorsalen Kuppe, und zwar in dem ventralen, dem Körper-

innern zugekehrten Teil zusammengedrängt sind. In der vorderen

Wandung des Atriums sind die Bündel gleichmäßig zerstreut, nur aus

dem am weitesten nach ventral hegenden Abschnitt sind sie etwas

stärker angehäuft; der dorsale Teil dieser Ringmuskeln umgibt sphinc-

terartig die Einstülpung. Ein andres System von Muskeln besteht in

Bündeln, die an die vordere und hintere Wandung ansetzen, und die

das "Atrium öffnen dürften. Vom Vorderende her lassen s^ch viele der

inneren dorsalen Längsmuskeln bis zur Einstülpung verfolgen, wo sie in

der vorderen Wandung inserieren {Im). Die Muskeln, die an die hintere

ansetzen, stammen ebenfalls von der inneren Längsmuskulatur, doch

ist ihr Verlauf komplizierter. In Fig. R^ liegt in der Nähe jedes paarigen

Dottergauges (ägj)) ein kräftiges Bündel {Im), das von dorsal kommt,
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sich immer mehr zur Ventralseite (Fig. Äg, ?m) mid schheßhch ähiüich

wie der Uterus nach dorsal wendet, wobei es in dünne, zur hinteren

AVandung des Genitalatriums ziehende Fasern zerfällt. Infolge ihrer

seithchen Lage sind diese Muskeln in Fig. X^, nicht sichtbar.

Andre Muskeln {dvm) bestehen aus Fasern, die in aufgepinseltem

Zustand an der hinteren Wandung des Atriums inserieren, nach ventral

ziehen und ein Vorstülpen des Kegels veranlassen dürften. Endhch

sind noch Faserbündel zu erwähnen, die den Genitalkegel in vorzugs-

weise radiärer Richtung durchziehen, und ihn offenbar beim Vorstülpen

verlängern können. Eine starke Anhäufung von Kernen im Kegel ist

als letztes, wichtiges Merkmal zu erwähnen, »von Lorenz (7) glaubt

am Grunde des Genitalkegels rückenseits eine Prostata konstatieren

zu können«, dies ist jedoch ein Irrtum.

Exkretionsorgane. Den größten Teil des Exkretionssystems

habe ich nicht untersuchen können, da es mehr oder weniger stark durch

Hodengewebe ausgefüllt war (vgl. S. 94). Doch scheint die Anordnung

Ähnlichkeit mit H. pseudoclathratum und dathratum zu haben.

Nach V. Lorenz sind in den Haftwülsten im Totalpräparat die

medianen, dorso ventralen Kanäle sichtbar, ich habe diese jedoch nicht

bemerken können. Von denselben (Fig. J, e) scheinen etwa 12 oder

noch mehr vorhanden zu sein, aus denen ungefähr ebenso viele trans-

versal ziehende und nahe der dorsalen Körperwand hegende Gefäße

hervorgehen. Das Zentralgefäß habe ich nicht gefunden. Im letzten

Teil der Haftwülste sind die Uteruswindungen von einem Gefäßnetz

umgeben. Im Hinterkörper ist ein allseitig ausgebreitetes Oberflächen-

system vorhanden (Fig. R^, S2, e). Der absteigende Uterusschenkel ist

vermutUch auch bei dieser Art von Uterusgefäßen begleitet, da sie

stellenweise deutlich hervortraten. Der Exkretionsporus liegt am hin-

tersten Körperende (Fig. To,ep).

Wirte.

Im Darm von: Canis familiaris L., nach verschiedenen Autoren;

C. lupus L., nach Rudolphi (62), hier auch im Magen gefunden; Fen-

necus zerda Zimm., von Sonsino (66) in Cairo gesammelt; Thous can-

cnvorus Desm., W.S.; Th. Azarae AVied., nach Diesing (20) von Nat-

terer in Brasilien gefunden; Vulpes alopex L., Kbg.S., M. S., W.S.;

V. lagopus L., nach Olsson (53).

Bisher aus Europa, Ägypten, Brasilien und Neu-Süd- Wales bekannt

geworden.
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11. H. denticnlatnin (Rud.) Dies.

{Amfliistoma denticulatum Rudolph! 1819, Holostomum denticulatum

Duj ardin 1845.)

Geschichte.

RuDOLPHi (62) beschreibt 1819 einigermaßen brauchbar den äuße-

ren Habitus dieser Species nach Exemplaren, die er aus demWiener Mu-

seum erhalten hat. Da an beiden Körperpolen ein Porus vorhanden

ist, rechnet er diesen Trematoden zu den

..y-^ >^ Amphistomen, ein zahnförmiger Fortsatz

^ ^ am Hinterende bestimmt ihn, das Tier

Amphistoma denticulatum. zu nennen. AVes-

TRUMB(78) wiederholt 4 Jahre darauf einige

Angaben dieses Autors, bietet sonst aber

nichts Neues.

Erst Duj ARDIN (23) trägt 1845 sehr zur

Erweiterung der Kenntnis dieser Art bei, die

er zu den Holostomen zählt. Die Körper-

beschreibung ist recht gut und enthält viel

Messungen, auch der ganze Darmtractus und

die Hoden sind richtig beobachtet. Da er

jedoch in dem Bauchsaugnapf die Ge-

schlechtsöffnung vermutet, spricht er den

Haftzapfen für dieses Organ an. Diesing

(20) reiht 1850 Holostomum denticulatum in

seine Gattung Hemistomum ein, die kurze

Diagnose ist recht dürftig. Zu erwähnen

wäre noch die irrtümliche Auffassung, daß

der Bauchsaugnapf die männliche Öffnung,

der hintere Porus die weibliche sein solle.

Seitdem ist unsre Kenntnis nicht weiter

gerückt, denn Brandes (6, 7) hat die

Species wegen schlechten Materials nicht

untersucht, und Luhe (40) richtet sich nach Dujardin.

Auf eine etwas sonderbare Arbeit von Villot (75) aus dem Jahre

1898 will ich noch eingehen. Dieser Autor segelt vollkommen im Fahr-

wasser seines älteren Landsmannes Dujardin, trotzdem lange Zeit

vorher durch Brandes die Irrtümer in bezug auf die Geschlechtsorgane

richtig gestellt sind. Alle Angaben werden wiederholt, um eine Ähn-

lichkeit des H. denticulatum mit Diplostomum cuticola (v. Nordm.)

H. denticulatum (Rud.) Dies.

Seitenansicht eines jugendlichen

Tieres. 48 : 1. Krause gez. gk,

Genitalkegel (wahrscheinlich).
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nachzuweisen. Natürlich haben Bauchsaugnapf und Haftapparat auch

bei dieser Form die ihnen von Dujakdin zugeschriebene Funktion, und

da aucli sonst der äußere Habitus bei beiden Tieren gleich ist, wird

Diplostomum cuticola als Larve unsrer Species hingestellt. Diese Auf-

fassung ist meiner Ansicht nach vollkommen zurückzuweisen, denn es

wird nur sicher gestellt, daß das Diplostomum Hemistominencharaktere

besitzt, und deshalb als Jugendform irgend eines Vertreters unsrer

Famihe in Betracht kommt. Gegen die Annahme Villots, daß Diplo-

stomum cuticola die Larve von H. denticulatum sei, spricht außerdem

das häufige Vorkommen des ersteren und das seltene Vorkommen des

letzteren.

Aus dem Berliner und Wiener Museum stand mir nur defektes Ma-

terial zur Verfügung. Ein jugendhches Exemplar der W..S. (Fl. 812)

war einigermaßen erhalten, und da keine Abbildung von H. denticu-

latum vorhanden ist, habe ich es in Fig. Y2 wiedergegeben.

Anatomie.

Die Eier sind nach Dujardin (23) 0,084 —0,090 mmlang, nach

meinen Messungen nur 0,079 lang und 0,050 mmbreit.

Wirte.

Im Darm von Alcedo ispida L., B.S., W.S., von Dujardin auch in

Frankreich gefunden.

12. H. trilobum (Rnd.) Dies., nee Brandes.

{Distoma trilohum Rudolphi 1819.)

Geschichte.

Die erste Kunde von H. trilobum gibt uns Rudolphi (62) 1819,

der es zu den Distomen zählt. Er hat das Material von Bremser er-

halten, der die Tiere im Darm von Phalacrocorax carbo L. gefunden hat.

Die Beschreibung läßt die wesentlichen Eigenschaften hervortreten,

zum Schluß macht der Autor darauf aufmerksam, daß Nitzsch diese

Species wohl zu seinen Holostomen rechnen würde. Dujardin (23)

läßt sie trotzdem unter den Distomen, und erst Diesing (20) erkennt

die Zugehörigkeit zu den Hemistomen; beide Beschreibungen erwei-

tern nicht unsere Kenntnis. Zu erwähnen wäre noch, daß Diesing eine

Einstülpung, die in der Mitte des Vorderkörpers liegt, als männliche

Geschlechtsöffnung anspricht.

Im Jahre 1857 läßt AVedl (76) eine ziemhch eingehende Arbeit

mit brauchbaren Figuren über die Körperformen erscheinen, auch
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macht der Autor einige Angaben über die Geschlechtsorgane. Eine Ver-

wechslung dieser Species mit einer andern müßte jetzt als ausge-

schlossen gelten, trotzdem bezeichnet Brandes (6, 7) ein vollkommen

abweichend gebautes Tier aus Pelecanus onocrotalus L. mit demselben

Namen, es ist das Hemistomum confusum dieser Arbeit. Anscheinend

ist er durch die von Kollar geschriebene Etikette dazu verleitet wor-

den. Der ganze Habitus, die Größe sind bei beiden Species durchaus

verschieden, die einzige Übereinstimmung besteht in dem ähnlichen

dreilappigen Vorderende. Auf die vermutliche Trennung der Arten

macht schon Luhe (40) aufmerksam, der in einer kurzen Beschreibung

die Hauptmerkmale hervorhebt.

Aus der Berliner Sammlung (Fl. 1506) standen mir vier Original-

exemplare von RuDOLPHi zur Verfügung, von denen eins defekt war.

Wegen dieses geringen Materials mußte ich mir eine anatomische Be-

arbeitung versagen, und es blieb mir nur übrig, auf den äußeren Habitus

einzugehen. Innere Organe waren nicht mit Sicherheit zu erkennen,

da die Tiere schwarz und infolgedessen sehr undurchsichtig geworden

waren.

Kör per form.

Die Länge beträgt nach den älteren Autoren etwa 1,1 mm, nach

meinen Messungen 0,78 —0,84 mm. Die größte Breite ist 0,47 —0,50 mm
und liegt nahe dem Vorderende, nach hinten verjüngt sich der platte

Körper immer mehr, so daß der Umriß etwa birnförmige Gestalt (Luhe)

erlangt. Der ventral leicht ausgehöhlte Vorderkörper ist infolge des

erhabenen hinteren Randes einigermaßen scharf vom Hinterkörper

abgegrenzt, auf der convexen Dorsalfläche gehen beide Teile ineinander

über. Die Länge des Vorderkörpers ist recht wechselnd, sie beträgt

an den drei Exemplaren 0,47, 0,52 und 0,69 mm, im Minimum ist sie

also größer als die Hälfte, im Maximum etwas kleiner als Vs <ies Tieres.

Das Vorderende ist ganz charakteristisch geformt: die mittlere

Partie ist ein wenig nach vorn und beträchtlich nach ventral vorge-

wulstet und läßt die Mundöffnung erkennen. Zwei andre große, wulst-

förmige Lappen, die 0,18 —0,23 nun voneinander entfernt sind, ent-

stehen dadurch, daß sich die Seitenränder des Körpers auf der Ventral-

fläche von der vorderen Kontur absondern, über diese ein wenig nach

vorn hinausragen, darauf nach hinten umbiegen und ein Stück vom
Vorderrand entfernt in den Körper übergehen. Vielleicht sind in den

vorderen, der Medianlinie zugekehrten Partien dieser Wülste auch Aus-

mündungsstellen von Kopfdrüsen wie z. B. bei Hemistomum spatha-
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ceum u. a., da ich hier eine ähnliche Querstrichelung wie bei jenen

Arten bemerken konnte.

Wie ich schon einmal erwähnte, ist die ventrale Fläche des Vorder-

körpers leicht ausgehöhlt. Sie erhält

noch dadurch ein besonderes Ge-

präge, daß sich der mittlere Teil

durch eine ziemlich genau kreis-

förmig verlaufende, flache Furche

abgrenzt. Diese Region hat bei

dem gezeichneten Tier einen Durch-

messer von 0,215 mm, bei dem mit

großem Vorderkörper von 0,275 mm
und endlich bei dem dritten eine

Länge von 0,19 und Breite von

0,215 mm. In der Mitte ist die

kreisförmige Fläche ganz leicht

convex und hat hier eine kleine

Einstülpung, die hell durchschim-

mert, da sich anscheinend in dem
darunter gelegenen Teil Exkretions-

gefäße ausbreiten.

Der Hinterkörper hat ent-

sprechend dem Vorderkörper eben-

falls eine wechselnde Länge, die

in derselben Reihenfolge wie oben

0,36, 0,27 und 0,13 mmist. Das Ende ist abgerundet und trägt nach

Wedl (76) die Ausmündungsstelle der Geschlechtsorgane.

Textfig. Z2.

H. trilohum (Rud.) Dies. Totalansicht von

der Ventralfläche. 100 : 1. Krause gez.

Anatomie.

Saugnäpfe und Darm. VomMundsaugnapf war nur die Länge

bei dem Exemplar mit großem Vorderkörper meßbar, sie beträgt

0,068 mm, der Pharynx ist bei diesem und dem gezeichneten Tier 0,045

und 0,049 mmlang, 0,040 und 0,036 breit. Der Bauchsaugnapf ist be-

trächtlich größer als diese Organe, die Länge variiert zwischen 0.081 und

0,117, die Breite zwischen 0,090 und 0,11 mm. Seine Entfernung vom

Vorderende schwankt nicht unerhebhch, sie beträgt in der obigen

Reihenfolge 0,094, 0,12 und 0,16 mm. Die Darmschenkel divergieren

anfänglich ziemlich stark und scheinen um die kreisförmig abgegrenzte

Partie des Vorderkörpers herumzulaufen.

Geschlechtsorgane. Von den Geschlechtsorganen glaubt Wedl
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(76), »die Samenblase in der Längsachse des Körpers und die höchst-

wahrscheinlich zwei Hoden vorstellenden Organe an den beiden Seiten-

gegenden des Hinterleibes << gesehen zu haben. Der Dotterstock reicht

nach diesem Autor weit nach vorn, »umgrenzt den spaltenförmigen

Bauchnapf (wohl die mittlere, kreisförmig abgegrenzte Partie) ebenso

wie die beiden Hoden und dehnt sich an den beiden Seitenteilen des

Hinterleibes bis an das Ende aus«. Inwieweit diese Angaben zutreffen,

vermag ich nicht zu entscheiden.

Die Eier sind nach Wedl 0,084 mmlang und 0,057 breit, nach

meinen Messungen 0,081 mal 0,054 mmgroß. Bei dem Tier mit großem

Vorderkörper lagen sie teilweise auch in diesem.

Wirte.

Vereinzelt im Darm von Phalacrocorax carbo L. (B.S.) in Österreich

gefunden, nach Stossich (72) auch in Botaurus steUaris (L.) in Itahen

(Monfalcone) vorkommend.

13. H. grande (Dies.).

{Diflostoiymm grande Diesing 1850.)

Geschichte.

Dieser Trematode ist in den 20er Jahren des 18. Jahrhunderts in Bra-

sihen gefunden und von Diesing (20) unter dem Speciesnamen grande

in die Gattung Diplostomum v. Nordm. eingereiht worden. Die kurze

Beschreibung enthält nur einige Bemerkungen über die Körperform

und die Geschlechtsorgane, die Diesing jedoch teilweise verkennt.

ZumSchluß führt er die großen, elliptischen Eier an, und da er dennoch

seine Art zur Gattung Di'plostomum v. Nordm. zählt, die nur Larven-

formen enthält, begeht er, wie Brandes (6) sagt, »einen großen Fehler«.

(Um so auffälliger ist es, daß Brandes selbst diesen Larvennamen

Dij)lostomumiüv geschlechtsreif e Formen benutzt, und die so umgedeutete

Gattung Di'plostomum sogar zum Vertreter einer besonderen Unter-

familie Diplostominae macht, der das Diplostomum volvens v. Nordm.

überhaupt nicht angehört!) Seiner ersten Beschreibung fügt Diesing

(21 und 22) nichts Neues mehr hinzu, liefert jedoch in der zweiten Arbeit

7 stärker vergrößerte Figuren, welche die mannigfache Gestalt des

Tieres in vorzüglicher Weise wiedergeben, Cobbold (14) macht 1861

besonders darauf aufmerksam, daß diese Art als erwachsene Form an-

zusehen sei. Eine zweite und letzte Beschreibung gibt uns Brandes

(6 und 7). Auf die guten Figuren Diesings geht er gar nicht ein, so daß

die Beschreibung des äußeren Habitus infolgedessen recht viele Mängel
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aufweist. Im übrigen liefert er eine kurze Charakteristik des Haft-

apparates imd der Geschlechtsorgane. Brandes gibt seltsamerweise

nur einen Wirt an, trotzdem Diesing in allen Arbeiten zwei aufführt.

Eine genaue Anatomie dieser Art ist mir leider aus Materialmangel

nicht möglich zu geben, da in der Wiener Sammlung anscheinend nur

eine Flasche (Nr. 274) mit zwei jugendhchen Exemplaren vorhanden

ist, von denen ich das eine abgebildet habe. Bei der Beschreibimg der

Körperform imd den Maßen muß ich mich folghch fast ganz auf die

Figuren Diesings stützen.

Systematische Stellung.

Bevor ich mich der eigentlichen Beschreibung zuwende, sehe ich

mich genötigt, einige Bemerkungen über die systematische Stellung

dieser Art zu machen. Brandes zählt H. gründe zu der von ihm ihrem

ursprünglichen Begriff gegenüber leider völhg umgestalteten Gattung

Diplostomum, die nach ihm folgende Hauptmerkmale haben soll : >>Haft-

apparat in Form einer mehr oder minder tiefen, mit kleinen oder großen

Papillen ausgekleideten Höhlung. Unterhalb derselben stets eine deut-

liche Drüse. AiLsmimdung der Geschlechtswege nebeneinander auf dem

Genitalkegel. Außerdem hier noch die Ausmündung einer oft ziemhch

ansehnlichen Prostata ...<<. Wenden wir uns nun den einzelnen

Punkten zu, so kommen wir zu einem recht merkwürdigen Resultat.

Wie ich gezeigt habe, besitzen die meisten Hemistominen einen Haft-

apparat mit einer HÖhlimg, mid da dies bei Diplostomum gründe nach

Brandes ([7], Taf . XXXIX, Fig. 14) auch der Fall ist, ist es wahrschein-

lich, daß auch diese Art zu imseren Formen gehört. Dies Merkmal,

das wohl für Brandes das wichtigste ist, kommt somit zunächst nicht

in Betracht. In der Arbeit von Brandes finden wir auf der nächst-

folgenden Seite, welche die oben angeführte Gattmigscharakteristik ent-

hält, unter den Speciesmerkmalen von Diplostomum grande die An-

gabe: >>Der Ausführungskanal der männlichen Samenblase mündet in

den UteriLS vor dessen Eintritt in den ausstülpbaren Genitalkegel.«

Die Artdiagnose widerstreitet also der Gattungsdiagnose. Nach meinen

Befunden bei den andern Hemistominen scheint es aber so gut wie

sicher, daß die Angabe in der Speciesbeschreibung den Tatsachen ent-

spricht. Jedenfalls ist Diplostomum grande in seiner Körperform, der

Ausbildung seines Haftapparates und überhaupt seinem ganzen Bau,

soweit derselbe bisher überhaupt bekannt ist, den typischen Hemisto-

minen so ähnlich, daß es ihnen meiner Ansicht nach zugerechnet wer-

den muß.
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Körperform.

Zunächst will ich bemerken, daß bei Diesiistg Widersprüche in der

Größe der einzelnen Körperteile in seinen Figm^'en gegenüber der Be-

schreibimg vorhanden sind. Seine Messungen und die von mir nach seinen

Abbildungen gegebenen sind somit etwas mit Vorsicht aufzunehmen.

Textfig. ^3.

n. gründe {Dies.). Totalansicht eines jugendlichen Tieres von der Ventralfläche. 46:1. Keafse
gez. d, Darmschenkel; e, Exkretionsgefäß; vis, Blundsaiignapf; ph, Pharynx; s, Bauchsaugnapf;

z, Zapfen.

Die Länge beträgt nach Diesing (21) 2,2 —4,4 mm, nach seinen

Figuren bis 4,7, nach Brandes (6, 7) 3—4mm; die beiden jugendlichen

Eestexemplare sind 1,75 und 2,0 mmlang. Nach Diesing und Bran-

des ist der Vorderkörper etwas länger als der Hinterkörper, nach den

Figuren dagegen sind beide genau gleich lang, oder der Vorderkörper

übertrifft den Hinterkörper um mehr als das 21/2 oder sogar das Drei-

fache. Die Maße des ersteren sind nach den Figuren : Länge 1,9 —3,4mm,

Breite 1,9 —3,1 mm, des letzteren entsprechend 1,25 —1,9 und 0,55 bis
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0,9 mm. Der Vorderkörper hat eine sehr mannigfache Gestalt. Er ist

im Umriß querelhptisch oder eiförmig oder auch Hndenblattähnlich

(Fig. ^3), wobei man sich jedoch die der Spitze eines solchen Blattes

gegenüberliegende Kerbe fortdenken muß. Nach Diesings Fig. 12 kann

der Vorderkörper im Umriß sogar langgestreckt elliptisch sein; die

Länge dieses Tieres würde 2,3 mmsein, die des Vorderkörpers 1,6, die

des Hinterkörpers 0,7 mm, endlich die Breite des Vorderkörpers 0,5 mm.
Ich habe die Maße dieses Tieres hier besonders angegeben, weil seine

Gestalt zu sehr von den andern abweicht.

Das Vorderende hat nach Diesings Abbildungen sehr mannig-

fache Gestalt, da es ganzrandig ist, oder jederseits eine tiefe Kerbe

oder auch eine kegelförmige Hervorstülpung trägt. Der hintere Teil

des lamellösen Vorderkörpers ist gewöhnlich ventralwärts eingeschlagen,

der ganze Abschnitt meist leicht ausgehöhlt, oder beide Körperhälften

(linke mid rechte) können auch nach dorsal zurückgeschlagen sein, sogar

so weit, daß sich die Dorsalflächen berühren. Alle diese Formen können

kombiniert sein. Dicht hinter dem Bauchsaugnapf oder auch ein grö-

ßeres Stück von ihm entfernt, liegt der halbkuglige oder pilzhutförmige

Haftzapfen, dessen Umriß kreisförmig oder querelliptisch ist. Sein

Durchmesser ist nur etwa halb so groß als die Breite des Hinterkörpers

oder größer als die ganze. Die Mitte des Haftapparates ist meist ein-

gesenkt; der Eingang in den Hohlramii macht sich als dreistrahliger

oder kreuzförmiger Spalt oder auch als Schlitz bemerkbar.

Der Hinterkörper kann bis zu 90° nach dorsal gegen den Vorder-

körper gewinkelt sein und hat zylindrische oder langgestreckt ellipsoidi-

sche oder auch keulenförmige Gestalt. Er ist in den letzten Teil des

Vorderkörpers auf der Dorsalfläche eingefügt. Seine geringe Entwick-

lung in Fig. A 3 steht wohl zweifellos mit der noch mangelnden Aus-

bildung der Geschlechtsorgane in Zusammenhang.

Anatomie.

Saugnäpfe und Darm. Mundsaugnapf mid Pharynx sind nach

Beandes gleich groß, dies dürfte jedoch nur für die Länge gelten. Der

mitunter vorgewölbte Bauchsaugnapf liegt nach Brandes in der Mitte

des Vorderkörpers, nach Diesings Figuren kann er jedoch bis auf zwei

Drittel der Länge nach hinten gerückt sein. Nach Brandes soll er etwas

größer als der Mundsaunapf sein, so ist es auch bei den beiden Rest-

exemplaren der Fall.

Die Darmschenkel divergieren hinter der Gabelung ziemlich stark,

Zeitschrift f. wissensth. Zoologie. CXII. Bd. 15
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bei querelliptiscliem Umriß des Vorderkörpers ist ihre Entfernung

nach DiESiNGs Abbildungen amgrößten in dessen Mitte, bei eüiptischem

oder eiförmigem ziehen sie dagegen größtenteils parallel. Amhinteren

Ende des Vorderkörpers nähern sie sich wieder sehr stark, um in den

engen Hinterkörper einzutreten.

Geschlechtsorgane. Über die Geschlechtsorgane sagt Brandes:

»Dotterstöcke gering entwickelt, an der Bauchseite der vorderen Region

des cylindrischen Körperteils und in der mittleren Partie des blatt-

förmigen bis etwas vor den Bauchsaugnapf. Hoden mehrfach gelappt,

der erste über das bauchwärts vor ihm liegende Ovarimn zu beiden

Seiten her übergreifend. Mündung der Bursa (Genitalatrium) etwas

nach rückwärts gebogen. Der Ausführmigskanal der männlichen Samen-

blase mündet in den Uterus vor dessen Eintritt in den ausstülpbaren

Genitalkegel. << Diese Angaben habe ich nicht nachprüfen können, auch

nicht einmal die Lage der Dotterstöcke, die in den ungefärbten Exem-

plaren wegen zu schlechter Erhaltung nicht deutlich genug hervor-

traten.

Wirte.

Im Darm von Ardea egretta Gmelin und A. Agami Gmelin in Bra-

silien gefunden (W.S.). v. Linstow (35) gibt wohl nur irrtümlich Nyctea

nyctea (L.) an.

14. H. cordatam Dies.

Geschichte.

DiESiNG (20) liefert uns 1850 die erste kurze Beschreibmig, die

dieselben Irrtümer aufweist wie bei andern Arten. Die Tiere hat er

im Jahre 1839 in Steiermark im Darm von Felis catus ferus ge-

funden. Die erste Beschreibung wird 1855 mid 1858 (21, 22) wieder-

holt, imd außerdem (21) die Ventral- und Dorsalansicht eines Tieres

ziemlich richtig abgebildet. Als Nächster hat erst Brandes über diese

Art gearbeitet. Seine Beschreibung und die Abbildungen ([7], Taf. XL,

Fig. 18—20) entsprechen bis auf kleinere Irrtümer den wirklichen Körper-

verhältnissen. Ganz besonders macht er auf das Fehlen des Mimd-

und Bauchsaugnapfes aufmerksam, auch liefert er einige aus Schnitten

erhaltene Angaben über den Bau des Haftzapfens. Die Geschlechts-

organe bildet er in seiner Fig. 19 ab. Eine anatomische Untersuchung

dieser Art konnte ich aus Zeitmangel nicht vornehmen.

Der Beschreibung und der Abbildung liegen Exemplare der W.S.

aus Felis catus ferus (Fl. 20) zugrimde.
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/

Körperform.

Die Länge beträgt nach Diesing (20) 3,3, nach Brandes 3 mm.
Da das Material aus der Wiener Sammlung stark zerfallen war, habe

ich nur zwei Tiere zu den Messungen benutzt, die beide ziemlich genau

2,1 mmlang waren. Der ganze Körper ist in dorso ventraler Kichtung

stark abgeflacht (Fig.

B^). Der Hinterkörper

soll nach Diesing (21)

länger als der Vorder-

körpersein, nach der Ab-

bildung von Brandes

([7], Taf. XL, Fig. 19)

und auch meinen Be-

obachtungen war der

Vorderkörper dagegen

etwas länger. Dieser

ist bei den von mir ge-

messenen Tieren etwa

1,1 und 1,2 mm, der

Hinterkörper 0,97 und

1,0 mmlang. Beide Ab-

schnitte sind kaimi von-

einander getrennt (Fig.

-Bg), da sich eine Ein-

schnürung nur sehr we-

nig bemerkbar macht.

Der Vorderkörper ist

stets um ein Geringes

breiter als der Hinter-

körper; die Breite des

ersteren beträgt 1,1 imd

1,4, die des letzteren

1,0 und 1,2 mm.
Die Gestalt des Vorderkörpers ist nach den Abbildimgen von Die-

sing und Brandes etwa umgekehrt herzförmig. In dem von mir ab-

gebildeten Tier (Fig. B^) tritt diese Form kaum hervor, es weist in der

Gestalt gegenüber andern anscheinend überhaupt einige Abweichungen

auf. Der mächtig entwickelte Haftzapfen (2) ist in den Figuren von
Diesing und Brandes gar nicht von dem hinteren Rand des Vorder-

15*

Textfig. Bs.

H. cordatuni Dies. Totalansicht von der Ventralfläche. Die

punktierte Linie deutet die hintere Kontiu' des Zapfens an.

60 : 1. Krause gez. ph, Pharynx; z, Zapfen; zm, Zapfen-

membran.
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körpers bedeckt, in meiner Fig. B^ dessen hinterer Abschnitt. Der

Haftapparat nimmt fast die ganze Ventralfläche des Vorderkörpers

ein und hat etwa umgekehrt herzförmige Gestalt. (In Fig. B^ tritt

diese Form kaum hervor; die punktierte Linie deutet die verdeckte

Kontur des Haftapparates an). In der Medianebene ist er in Diesings i

Figur tief gefurcht, in der von Brandes ist diese Eigenschaft nicht aus-
'

geprägt, mid auch in den von mir beobachteten Exemplaren ist sie

kaum vorhanden. In Fig. B^ ist der Haftzapfen von hinten her bis

auf ungefähr 2/g seiner Länge von einer Membran (zni) bedeckt, die

im rechten vorderen Teil des Tieres zu einem kleinen Höcker zusammen-

geschoben ist. Von da ab verläuft ihre vordere Kontm' in großem

Bogen zur linken Körperhälfte hinüber, wo sie sich nach vorn wendet.

Über die Fmiktion und den Bau dieser Membran kann ich mich natür-

lich nicht mit Sicherheit aussprechen, als wahrscheinlich kann man an-

nehmen, daß sie in irgend einer Weise bei der Anheftung des Tieres

behilflich ist. Beandes hat diese Zapfenmembran nicht bemerkt.

Das vorderste Ende des Tieres ist vom Haftzapfen nicht bedeckt, so Ü

daß ein Teil des Pharynx (ph) vor ihm sichtbar ist ; die Länge des Zapfens

beträgt nach meinen Messungen 0,77 imd 0.72 mm, die Breite 0,75

und 1,2 mm.
Die Seitenränder des Hinterkörpers verlaufen in der vorderen

Hälfte ungefähr parallel, in der hinteren nähern sie sich sehr schnell
|,

und umgrenzen eine stumpf kegelförmige Spitze. Am Hinterende

deutet DiESiNG (21) den großen querelliptischen Eingang ins Genital-

atrium an. (Folgende etwas sonderbare Bemerkung Diesings (21)

sei noch angeführt: »Die meisten Individuen waren mit ihrem Hinter-

ende an der inneren Darmwand angesogen«.)

Anatomie.

Saugnäpfe und Pharynx. Über den Mundsaugnapf und Pha-

rynx sagt Brandes (7) : »Mundsaugnapf fehlt, eine Einbuchtung des
;

Körpers führt in den großen eiförmigen Pharynx. Ich spreche denselben
;

nicht als Mundsaugnapf an, wie man vielleicht fordern möchte, weil

•ihm die Ringmuskeln fast gänzlich fehlen; außerdem liegt er nicht

ganz terminal und zeigt den eiförmigen Habitus des Pharynx: daher

nehme ich an, daß der Mundsaugnapf rudimentär geworden und ver-

schwunden ist«. Ich kann diesem zustimmen bis auf die Stelle, die sich

auf die Ringmuskeln bezieht, da ich keine Schnitte untersucht habe.

Die Größe des Pharynx ist nach Brandes 0,2 mm, bei dem einen von

mir untersuchten Tier, wo er deutlich sichtbar war, zeigt er eine Länge
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von 0,17 und Breite von 0,22 mm (vielleicht ist die querellipsoidische

Form auf Kontraktionen zmiickzuführen). Der Bauchsaugnapf ist

nach Brandes ebenfalls nicht vorhanden, auch ich habe ihn im Total-

präparat nicht finden können.

Geschlechtsorgane. Auf die von Brandes kurz beschriebenen

und auch abgebildeten Geschlechtsorgane will ich nicht eingehen. Frag-

lich erscheint es mir jedoch, daß die Hoden nebeneinander liegen sollen.

Auf der Grenze von Vorder- und Hinterkörper sind große Mengen

von Eiern angehäuft, die eine Länge von 0,117 und Breite von 0,070 mm
haben.

AVirte.

Im Darm von Felis catus ferus von Diesing in Steiermark gefunden.

15. H. pedatum Diesing 1850.

Geschichte.

Die Geschichte dieser Art, die von Natterer in Brasilien gefunden

ist, ist der von H. cordatum sehr ähnlich. Hervorzuheben ist, daß

Diesing ([21], Taf. I, Fig. 20, 22, 24) die Körperform in Ventral- imd

Dorsalansicht vorzüglich wiedergibt. Brandes gibt 1888 (6, 7) eine

Beschreibung des Habitus und der Geschlechtsorgane, die außerdem

von ihm abgebildet werden ([7], Taf. XL, Fig. 14). Auf die Unzuläng-

Uchkeit der auf die Körperform bezüglichen Angaben werde ich weiter

unten zurückkommen.

Eine anatomische Bearbeitimg dieser Art mußte ich mir aus Zeit-

mangel versagen.

Der Beschreibung imd der Abbildung liegen Exemplare der W.S.

(FI. 26) aus Mefachirus nudicaudata E. Geoff. zugrmide.

Körperform.

Die Länge beträgt nach Diesing 3,3 —4,4 mm, nach Brandes (7)

3—4 mm; nach meinen Messungen an den größten mid kleinsten ge-

schlechtsreifen Tieren ist sie 1,85 —3,8mm. Vorder- imd Hinterkörper sind

nach Diesing gleich lang, dies entspricht jedoch nicht den Tatsachen,

denn nach seinen Abbildungen und meinen Beobachtungen ist der Vorder-

körper stets mehr oder weniger, bis mehr als doppelt so lang als der Hinter-

körper. Nach meinen Messungen schwankt die Länge des Vorderkörpers

zwischen 1,25 und 2,6 mm, die des Hinterkörpers zwischen 0,60 und 1,2,

nach Diesings Figuren zwischen 1,3 undl,7mm. Die Breite des Vorder-

körpers beträgt 0,9 —1,0, nach Diesings Abbildmigen 1,5 —1,75 mm, die
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des Hinterkörpers entsprechend 0,58 —0,69 und 1.0 —1,05 mm. Die Grenze

zwischen beiden Körperteilen ist dmch eine flache Einschnürmigdeuthch

erkennbar, hier beträgt die Breite nur 0,47 —0,68, nach Diesings Figuren

bis 0,9 mm. Über Vorder- und Hinterkörper sagt Beandes : »Die Teilung

in vorderen und hinteren Kör-

perteil gänzlich verwischt. Es

ist eine Einschnürung vor-

handen, diese trennt aber nur

die mächtig entwickelte Bursa

copulatrix vom übrigen Körper <<.

Diese Auffassung ist meiner

Ansicht nach nicht berechtigt.

Da der ganze Körper durch die

Einschnürung in zwei Abschnitte

geteilt ist, muß man diese auch

als Vorder- und Hinterkörper

ansprechen, gleichviel ob die Ge-

schlechtsorgane ganz im ersteren

liegen, oder ob der letztere nach

Brandes nur das »mächtig ent-

wickelte« Genitalatrium enthält.

Die ganze Ventralfläche des

Vorderkörpers ist von den stark

ausgebildeten imd ventralwärts

umgeschlagenen, lamellösen Sei-

tenrändern bedeckt, die häufig

dem ganzen Teil eine becherför-

mige Gestalt geben. (In Fig.Cg,

tritt diese Form kaum hervor,

da die Lamelle stark gefaltet

ist.) In der Medianebene ist

die Lamelle auf der Ventralfläche

bis zum Hinterkörper aufgeschlitzt, ihr vorderer Teil ist stark wellen-

förmig. DiESiNG (21) gibt darüber eine kurze Notiz von Natterer

wieder: »Jener dünne häutige Teil war in ständiger Bewegung, als ob

sie (die Tiere) sich ansaugen und etwas anfassen wollten ; doch nie war

er ganz flach ausgebreitet, sondern immer mit aufgebogenem runzlichtem

Kande <<. Der Haftzapfen ist nach Brandes' und Diesings Abbildungen

fast kreisrund und nach dem letzteren außerdem auf seiner Ventral-

fläche median gefurcht (in Fig. Cg ist er vollkommen verdeckt).

Textfig. Cg.

H. pedatum"!i)\tB. Totalansicht von der Seite.

46 : 1. Krause gez.
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Der Hinterkörper ist recht merkwürdig gestaltet. Brandes ([7],

S. 588) sagt darüber: »Der Hinterkörper weist eine starke Ausladung

an der Bauchseite auf, an deren Ränder die lamellösen Partien des

Vorderkörpers anschließen. Der hintere cylindrische Körperteil sehr

kurz, aber umfangreich.« Dieses ist so imzulänglich ausgedrückt, daß

man sich nur mit Hilfe einer Abbildung etwas darunter vorstellen kann.

Der Hinterkörper zeigt an seinem Ende eine große Entfaltung in dorso-

ventraler Richtimg, infolgedessen ist hier der Durchmesser recht be-

trächtlich größer als in andern Regionen. Ziemlich genau vom Hinter-

ende her oder vielmehr etwas stärker von der Ventralfläche (Fig. C^)

weist dieser Teil in dorsoventraler Richtung eine tiefe Einbuchtung

auf, die das ganze Hinterende fußähnlich gestaltet. Wenn ich bei dem
Vergleich bleiben darf, so würde die kleinere, kegelförmige, ventral

liegende Ausbuchtung die Hacke, die beträchtlich größere, mehr zylin-

drisch gestaltete, dorsale den Vorderteil eines Fußes versinnbildlichen.

Das Ende des kegelförmigen, ventralen Teiles ist km-z, das des zylin-

drischen, dorsalen halbkuglig abgerimdet. Bei einem Blick von der

Ventralfläche verdeckt der ventrale den größten Teil des dorsalen, der

stets am meisten weit nach hinten reicht. Der Umriß des Hinterkörpers

von der Ventral- oder Dorsalfläche gesehen, kann dem stumpfen Ende

eines Eies verglichen werden,

Anatomie.

Saugnäpfe und Pharynx sind nach Brandes »verhältnismäßig

groß«, der Bauchsaugnapf soll »unbedeutender« sein. Nach meinen

Messungen zeigte der Mundsaugnapf eine Länge von 0,095 —0,12 und
eine Breite von 0,060 —0,11 mm. Der Pharynx hat breit ellipsoidische

bis kuglige Gestalt und ist ungefähr ebenso groß wie der Mundsaugnapf,

seine Länge schwankt zwischen 0,086 und 0,1 1mm, seine Breite zwischen

0,077 und 0,10 mm. Dies dürfte wohl den Angaben von Brandes

entsprechen, anders steht es jedoch mit dem Bauchsaugnapf, der

nämlich ebenso groß wie jene Organe oder sogar noch etwas größer

(bei einem Tier) ist. Seine Länge beträgt 0,094 —0,11, die Breite 0,099

bis 0,13 mm, er lieg-t ein kurzes Stück vor dem Haftzapfen.

Die Eier sind oft im letzten Teil des Vorderkörpers angehäuft

und haben eine Länge von 0,081 und Breite von 0,050 mm.

Wirte.

Im Darm von Didelphys marswpialis L, und Metachirus nudicau-

data E, Geoff, in Brasilien gefunden, W, S.
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16. H. podomorphum (Nitzsch) Dies.

{Holostomum podomorphum Nitzsch 1819.)

Im Darm von Pandion haliaetus (L.) von Nitzsch gefmiden. (A.b-

gebildet in Literatm*verzeichnis 50, Taf. IV, Fig. 8—10).

Hat mir nicht vorgelegen.

17. H. anritnm (Dnj.) Dies.

{Holostomum auritum Dujardin 1845.)

Im Darm von Strix flammea (L.) in Frankreich gefmiden (Du-

JAEDIN [23]).

Hat mir nicht vorgelegen.

18. H. spathulaeforine (Brandes).

{Diplostomum spathulaeforme Brandes 1888.)

Von Bkandes (6, 7) nur »in einem Exemplare« im Darm von Asio

otus (L.) gefimden. Beandes ([7], S. 581) glaubt »dies Vorkommen

auf eine Fütterung mit Tetracotyle colubri zurückführen zu dürfen,

möchte daher Otus vulgaris nicht ohne weiteres als wirklichen Wirt

bezeichnen«. Tetracotyle coluhri ist inzwischen durch die Gebrüder

Ehrhardt (10, 11) als Larve von Holostomum variabile Nitzsch er-

kannt worden. Die Beschreibung des H. spathulaeforme durch Brandes

ist zu einem einigermaßen zuverlässigen Urteil unzureichend; ich ver-

mute jedoch, daß die Art mit dem oben beschriebenen H. attenuatum

identisch ist. Wolffhuegel (80) gibt als Wirte an: Sarcorhamphus

gryphus Geoffroy, Accipiter nisus (L.) und Buteo huteo (L.).

19. H. trianguläre Jolinston 1904.

Im Darm von Dacelo gigas in Australien gefimden.

Hat mir nicht vorgelegen.

20. H. iuteriuedinm Jolinston 1904.

Im Darm von Cygnus atratus in Australien gefunden.

Hat mir nicht vorgelegen.

III. Systematische Schlußfolgerungen.

Die Aufstellung eines natürlichen Systems der Hemistominen stößt

deshalb auf Schwierigkeiten, weil erst zehn Arten anatomisch unter-

sucht sind. Drei von diesen Species nehmen jedoch gegenüber den

andern eine so weitgehende Sonderstellung ein, daß sie in besonderen

Gattungen, und zwar sind es zwei, untergebracht werden müssen.
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Diese drei Arten kommen in Säugetieren vor mid sind imter sich näher

verwandt als mit den andern Hemistominen, die in Vögeln leben.

Ammeisten gesondert steht Hemistomum alatum (Goeze) Dies, da

;

als zukünftigen Gattimgsnamen schlage ich das älteste Synonym von

Hemistomum, Alaria Schrank, vor. Folgende Merkmale finden sich

nur bei Alaria alata: Das Vorderende trägt zwei kleine Tentakeln.

Der vordere Hoden liegt gänzlich in einer Körperhälfte, die Ursprungs-

stelle seines Vas efferens findet sich auf seiner medianen Fläche.

Beide Hoden sind stark gelappt. Die hintere Fläche des Keimtocks

ist mit einer medianen Einschnürmig versehen, in der die Ursprungs-

stelle des Oviducts liegt. Das MEHLissche Organ reicht bis zum Vorder-

körper nach vorn. Die paarigen Dottergänge ziehen etwa in der Mitte

von Ventral- mid Dorsalfläche des Hinterkörpers parallel zur Körpei-

wandmig nach hinten. Der Uterus windet sich sehr reichlich imd bildet

im hintersten Abschnitt des Haftapparates ein großes Knäuel. Außer

den genannten Merkmalen sind für eine Gattimgsdiagnose noch andre von

Wichtigkeit, die sich allerdings auch bei einzelnen andern Hemistominen

finden. Erwähnen will ich hier nur die Form und den Bau des Haft-

apparates, Verteilung der Dotterstöcke, Bau des Genitalatriums und

Anordnung der Exkretionsorgane im Vorderkörper.

Eine andre Gattung bilden Hemistomum clatliratum Dies, und

pseudoclathrathum n. sp., die sehr nahe verwandt sind. Als neuen Gat-

tungsnamen schlage ich wegen der Verwandtschaft mit Alaria alata

Paralaria vor, als Typus des Genus die ältere Art. Unter den Merk-

malen, die allein bei diesen beiden Species vorkommen, sind hervor-

zuheben : Die Kopfdrüsen mimden in kleinen, saiignapfähnlichen Gruben

aus. Das Hinterende der Hoden ist durch meridianähnlich verlaufende

Längsrillen in 3—5 große Lappen geteilt. Die Ursprungsstellen der

Vasa efferentia finden sich amHinterende der Hoden in der medianen,

ventralen Rille. Der Keimstock liegt symmetrisch in der Mitte des

Körperqiierschnittes. Die paarigen Dottergänge ziehen vom Vorder-

körper auf der Ventralfläche der Darmschenkel nach hinten. Der Uterus

bildet im letzten Abschnitt des Haftapparates ein kleines Knäuel oder

knickt dort einfach um. Im Haftapparat finden sich in der Median-

ebene etwa 6

—

7 dorsoventrale Exkretionsgefäße, die im Totalpräparat

stets deutlich sichtbar sind, imd aus denen nahe der dorsalen Körper-

wand etwa 12 transversal ziehende Kanäle hervorgehen. Im Darm von

Lutra. Außer diesen Besonderheiten der beiden Arten zeigen sie noch

Ahnhchkeit in der langgestreckten Gestalt mid dem inneren Bau des

Haftapparates, dem Verlauf der männlichen und weiblichen Leitungs-
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wege, der Lage des MEHLisschen Organs, der Verteilung der Dotter-

stöcke imd dem Bau des Genitalatriums.

Die Frage, ob aus einzelnen der sieben andern von mir untersuchten

Hemistominen besondere, scharf abgegrenzte Gattungen zu bilden sind,

muß ich offen lassen. Einzelne Arten, so namentlich H. ellifticum,

nehmen eine gewisse Sonderstellung ein.

Königsbero; i. Pr., im März 1914.
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E. Erklärung der Tafelfiguren.

Bedeutung der Buchstaben:

d, Darmschenkel; m, MEHLissches Organ (Schalendrüse);

dgp, paarige Dottergänge; ms, Mundsaugnapf;

do, DotterstockfoUikel; oe, Oesophagus;

dr, Dotterreservoir; ph, Pharjmx;

e, Exki'etionsgefäß

;

pp^» Präpharynx;

ei, Ei; s, Bauchsaugnapf;

ga, Genitalatrium; t, Tentakel;

gic, Genitalkegel; ut, Uterus;

h, Hoden; vUr, Vorder körperdrüsen

;

hadr, Haftapparatdrüse; vs, Vesicula seminalis;

k, Keimstock; z, Zapfen.

kdr, Kopfdrüsen;

Tafel VI.

Fig. 1. H. spathaceiim (Rud.) Dies, aus Larus glaucus Brunn., (Kbg.S., FL
10323 Nr. 6). Totalansicht von der Ventralfläche. Der Haftapparat ist tief ein-

gestülpt. 60: 1.

Fig. 2. H. excavatum (Rud.) Dies, aus Ciconia ciconia (L.), (Kbg.S., Fl.

10323 Nr. 5). Totalansicht von der VentraLfläche. Der Haftapparat ist tief ein-

gestülpt. 60: 1.

Fig. 3. H. confusum n. sp. Totalansicht von der VentraLfläche, aus zwei

Tieren kombiniert. 60: 1.

Fig. 4. H. spathvla (Crepl.) Dies. Totalansicht von der Ventralfläche. 64: 1.

Fig. 5. H. ellipticum Brandes. Totalansicht von der VentraLfläche. 100 : 1.

Fig. 6. H. pseudoclatliratum n. sp. Totalansicht von der VentraLfläche. 46 : 1.

Fig. 7. H. clathratum Dies. Totalansicht von der VentraLfläche. 19: 1.

Fig. 8. H. alatum (Goeze) Dies, aus Vtdpes alopex L., (Kbg.S., Fl. 10323

Nr. 4, II. 1894). Totalansicht von der Ventralfläche. 46: 1.


